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Einzelpreis s ſo.

Der Reichswehrminiſter General v. Schlei-
cher hielt geſtern im Rundfunk eine Rede,
die über alle deutſchen rer verbreitet
wurde. Er führte u. a. ausMeine verehrten Zuhbrer! Jch muß

einem Teil von Jhnen zunächſt eine ge
wiſſe Enttäuſchung bereiten. Jch bin kein
Freund des militäriſchen Ausnahmezu-
ſtandes, und ich bin erſt recht kein Freund
von Militärdiktatur, und das nicht etwa
trotzdem, ſondern weil ich Miniſter für die
Wehrmacht bin.

Laſſen Sie mich dies mit einigen Worten
begründen: Zwei Dinge ſind dem Soldaten
beſonders unſympathiſch: als Poliziſt ver
wendet und in die Politik hereingezogen zu
werden. Beides aber läßt ſich beim militäri-
ſchen Ausnahmezuſtand nicht vermeiden. Des-
halb habe ich mich auch dafür eingeſetzt, daß
der zu einem beſtimmten Zweck über Berlin
und Brandenburg verhängte Ausnahmezu-
tane ſobald als möglich wieder aufgehoben
würde.

Der Soldat will ſein Vaterland ver-
teidigen und im übrigen Freund und Hel-
fer aller nationalen Bevölkerungskreiſe
ſein.

In meiner kurzen Erklärung an die Armee
beim Antritt meines Amtes als Reichswehr-
miniſter habe ich zum Ausdruck gebracht, daß
ich meine Kraft daran ſetzen werde, daß die
Reichswehr in Zukunft ihre Berufsaufgabe,
Deutſchlands Grenzen zu ſchützen und ſeine

nationale Sicherheit zu gewährleiſten,
erfüllen kann. Von einem Teil der Linken
iſt mir dieſer Hinweis auf die Zukunft übel-
genommen worden. Es wäre doch ſchon in
den vergangenen Jahren alles geſchehen, um
dieſes Ziel zu erreichen. Das hat mich ehrlich
erſtaunt. Denn daß es in Deutſchland nach
all den traurigen und bitteren Erfahrungen
der Nachkriegszeit noch Menſchen gibt, die
unſere kleine Wehrmacht allen Ernſtes zum
Schutz der Grenzen für ausreichend halten,
hätte ich nicht für möglich gehalten.

Es hat mir wieder gezeigt, wie gern und
leicht der Deutſche ſich Jlluſionen hingibt, zu-
mal wenn es ihn in ſeine Partei-rich t ung paßt. Die nackte Tatſache iſt
doch die, daß kein anderes europäiſches Land
in ſo geringem Maße die Sicherheit beſitzt,
nach der, ſo paradox es klingt, gerade die
ſtärkſte Militärmacht der Welt unaufhörlich
ruft. Dieſe Haltung unſeres weſtlichen Nach-
barn hat der Miniſter Streſemann, dem man
doch wirklich keine Voreingenommenheit ge
gen das Land ſeines Verhandlungspartners
Briand nachſagen kann, ſeinerzeit im Reichs-
tag mit „Heuchelei“ bezeichnet, und ich glaube,
daß es in Deutſchland nur wenige Menſchen
geben wird, die dem nicht zuſtimmen.

Nur manchmal läßt man auch in Frank
reich die Katze aus dem Sack. So, wenn der
General berichterſtatter des franzöſiſchen
Staatshaushalts, über eine Beſichtigung der
neuen franzöſiſchen Befeſtigung folgendes
ſagt: „Die hier von Frankreich vollbrachte
Arbeit ſteht in der Geſchichte der Völker ohne
Beiſpiel da, ſowohl wegen ihrer Großartig-
keit, als wegen der techniſchen Schwierig-
keiten, die zu überwinden waren. Mein
zweiter Eindruck geht dahin, daß dieſes Be-
feſtigungsnetz überhaupt nicht durchſtoßen
werden kann. Die deutſche Armee, ſo mächtig,
mutig und hartnäckig ſie ſein ſollte (ſie iſt
leider nur mutig und hartnäckig, aber nicht
mächtig!), würde an ſolchen Verteidigungs-
anlagen zerſchellen. Dieſe Befeſtigungsan-
lagen können durch die wirkſamſte Artillerie
nicht zerſtört werden. Die Feuerwirkung der
Maſchinengewehre und Kanonen iſt ſo ge-
waltig. daß kein Gegner ihr widerſtehen
könnte. Unſer Befeſtigungsnetz gibt deshalb
zweifellos eine völlige Sicherheit ich
wiederhole: „völlige Sicherheit“ gegen
einen ähnlichen Einbruch, wie er im Jahre
1914 erfolgt iſt.“

Man vergleiche dieſen Bericht mit dem
Verhalten und Anträgen der franzöſiſchen
Delegierten in Genf. Eine treffende Kenn-
zeichnung dieſes Verhaltens verbietet mr
meine internationale Höflichkeit. Wohl aber
fordern derartige Tatſachen immer aufs neue
den Vergleich mit der Sicherheit, oder beſſer
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Eine nationale Tat:
Seuſalionelle Rundfunkrede des Reichswehrminiſters gegen Militärdiktatur,

der KReichswehr und
für Sicherung

für nationale Einigung des geſamten Volkes.

Strafanzeige Röhms gegen Severing und Abegg.
Der „V Völkiſche Beobachter“ meldet daß es

in allerletzter Zeit gelungen ſei, den Herdder Verleumdungshehze gegen den Stabschef

der SA, Oberſtleutnant Röhm, aufzudecken.
Die V zerleumdungshetze gehe auf die politiſche
Abteilung des früheren preußiſchen Jnnen-
miniſteriums zurück. Der jetzt ſeines Amtes
enthobene Staatsſekreiär Abegg, dem die
politiſche Abteilung des Jnnenminiſteriums
unterſtellt war, habe mit öffentlichen Geldern
ein beſonderes antifaſchiſtiſches Komitee
unterhalten, in dem er den ſogenannten
Deutſchlandbund aus öffentlicher Hand unter

ſtützt habe. Auf dieſe Weiſe ſei auch der
Sozialdemokrat Dr. Klotz für Abegg und mit
öffentlichen Mitteln tätig geweſen. Röhm habe
jetzt auf Grund des vorliegenden Materials
gegen Severing, Abegg und eine Reihe von
Miniſterialbeamten durch Rechtsanwalt
Lütgebrune Strafanzeige wegen Aktenbeſeiti-
gung und anderer Amtsvergehen erſtatten
und das Material dem Reichskommiſſar für
Preußen mitteilen laſſen. Der „Völkiſche Be
obachter“ macht in ſeiner Ueberſchrift kennt-
lich, daß die Strafanzeige wegen Unterſtützung
privater Parteiſtellen aus öffentlichen Mit
teln und wegen Amtsmißbrauches erfolgt ſei.

Hugenberg an Brüning.
Der deutſchnationale Parteiführer Hu

genberg hat dem Reichskanzler a. D. Dr.
Brüning folgendes Telegramm geſandt:

„Aus verſchiedenen Zeitungsnachrichten
habe ich entnehmen müſſen, daß Sie in Jhren
Wahlreden wiederum die alte Unwahrheit
hervorgebracht haben, es ſei der Rechten
während Jhrer Reichskanzlerſchaft Jhrerſeits
wiederholt Gelegenheit gegeben worden, ſich
an der Regierung zu beteiligen.

Ich habe dahingehende Behauptungen
offiziöſer Blätter immer von neuem als
Lüge bezeichnet. Jch habe Jhnen und dem
Miniſterpräſidenten a. D. Dr. h. c. Braun

letzteren wegen einer anderen immer
wiederholten falſchen Behauptung während
der Preußenwahl Gelegenheit gegeben,
mich zwecks Nachweiſes der Richtigkeit der
auf geſtellten Behauptungen wegen Beleidi
gung zu verklagen. Sie haben davon keinen
Gebrauch gemacht.

Jn einer perſönlichen Unterhaltung, die
in Gegenwart der Herren Prälat Kaas und
Dr. Quaatz ſtattfand habe ich Sie im Auguſt
oder Anfang September 1931 auf dieſe Be-
hauptung hin angeredet. Sie haben ſie damals
nicht vertreten und aufrecht erhalten können.

Ich kann Jhnen urkundlich nachweiſen, daß
die Jhnen unterſtehende Reichskanzlei dem
Herrn Reichspräſidenten falſche Behanptun
gen gleichen Inhalts unterbreitet hat. Das
bedeutete damals die Benutzung einer fal-
ſchen Behauptung zur Beeinfluſſung der
politiſchen Entwicklung in dem von Jhnen
gewünſchten Sinne einer Ausſchaltung des
Einfluſſes der Rechten.

Ich muß bei dieſer Sachlage den gleichen
Vorwurf der bewußten Unwahrheit gegen
Sie erbeben, den in dieſen Tagen aus anderer Veranlaſſung auch der Reichsbank-
präſident a. D., Herr Dr. Schacht, gegen
Sie erhoben hat. Hugenberg.“

geſagt der völligen
Deutſchlands heraus.

Wie könnte Dewſſchland dieſe Sicherheit
bekommen

Thore auf zwei Wegen:
Indem die anderen Mächte bis auf ungeren Rüſtungsſtand abrüſten, wozu ſie recht-

lich und moraliſch verpflichtet ſind. Nach dem
bisherigen Verlauf der Abrüſtungs konferenz
wird es in der Welt nicht mehr viel
Menſchen geben, die an ein ſolche s
Wunder glauben. Es iſt doch recht lehr
reich, wenn einer der Unterzeichner des Ver
trages von Verſailles, der ehemalige britiſche
Miniſterpräſident Lloyd George, ſich unter
anderem folgendermaßen zu dem bisherigen
Ergebnis der Abrüſtungskonferenz äußert:

Unſicherheft

„Die Heeres- und Flotten- Sachverſtändigen
haben es nur zu gut verſtanden, die Konfe-
renz von den großen Zielen abzulenken und
an die Stelle von mutigen Entſchlüſſen das
Feilſchen um Formulierungen zu ſetzen, mit
der verſteckten Abſicht, einen wirklichen Fort-
ſchritt zu verhindern.“ Wann iſt ein Schlacht-
ſchiff eine Verteidigungswaffe, wurde gefragt.
Die Antwort eines anderen Sachverſtändigen
lautete: „Wenn es die britiſche vder amerika-niſche Flagge führt.“ Jch glaube, dieſe ſpötti-
ſchen Worte ſagen mehr, als die ſchönſten
diplomatiſchen Formeln, die den kataſtropha-
len Mißerfolg der Abrüſtungskonferenz ver-
decken ſollen.

2. Wir können dieſe Sicherheit erreichen,
indem wir unſere Wehrmacht ſo organiſieren,
d. h. umbauen, nicht ausbauen, daß ſie uns
wenigſtens ein gewiſſes Maß von Sicherheit
gibt, und ich möchte im Anſchluß an die
deutſche Schlußerklärung in Genf keinen
Zweifel darüber aufkommen laſſen, daß wir
dieſen zweiten Weg gehen werden, wenn man
uns auch in Zukunft volle Sicherheit und
Gleichberechtigung weiter vorenthält.

Jch weiß wohl, daß mir von ängſtlichen
Gemütern ſofort unſere ſchlimme Fi-
nanzlage entgegengehalten wird. Aber
ich kann dieſen Kritikern ſagen, daß eine
moderne, ihren Zweck wenigſtens einiger-
maßen erfüllende Wehrmacht nicht teurer iſt
als die Wehrmacht des Verſailler Diktats,
das durch ſeine zum Teil direkt ſinnloſen Be-

ſtimmungen uns gänzlich unnütze und un
produktive Mehrkoſten aufzwingt.

Jch bin er Anſicht und mit mir, ſo hoffe
ich, jeder vernünftige Menſch in Deutſchland,
daß gerade in unſerer geſpannten Finanzlage
jeder für die Wehrmacht ausgegebene Pfennig
den höchſten Nutzwert für die Landesverteidi-
gung haben muß. Jn dieſer Landesverteidi
gung liegt die hohe und ideale Aufgabe des
Soldaten und gerade deshalb haben wir uns
ſeit dem Jnkrafttreten des Vertrages von
Verſailles mit allen Kräften gegen die fran
zöſiſche Auffaſſung gewehrt, die die Reichs-
wehr zu einer Polizeitruppe machen wollte.
Richtig iſt natürlich, daß

die Wehrmacht auch die ultima ratio
des Skgakes

darſtellt, und daß ihr Einſatz in kürzeſter Friſt
Ruhe und Ordnung wiederherſtellen und die
Staatsautorität voll zur Geltung bringen
muß. Daß die W ehrmacht dazu in der Lage
iſt, wird nach den Ereigniſſen der letzten Tage
wohl niemand mehr ernſtlich beſtreiten. Rich
tig iſt allerdings auch, daß ſich beim Einſatz
der Wehrmacht ſcharfe Maßnahmen nicht ver-
meiden laſſen. Aber derartig harte Maß
nahmen ſind meiſt die mildeſten, weil ſie am
ſchnellſten zum Erfolge führen.

Allerdings bin ich der Meinung, daß das
Vorhandenſein einer geſchloſſenen und
überparteilichen Wehrmacht allein ſchon ge-
nügen muß, um die Autorität des Reiches
vor jeder Erſchütterung, zu bewahren. Das
Land hat die höchſte Staatsautorität, in den
nur ein einzelner Gendarm einen ganzen
Kreis in Ordnung hält.
Jch habe am Anfang meiner Ausführungen

betont, daß es dem Soldaten aufs höchſte zu
wider iſt, wenn er in die Politik hinein
gezogen wird. Jch möchte noch hinzufügen,
daß mich in den letzten Wochen nichts ſo ſehr
geärgert hat und ich ärgere mich nicht leicht

wie die Behauptung,
ich hätte die Reichswehr in den politiſchen

Meinungsſtreit eingeſpannt.
Das iſt der ungerechteſte Vorwurf, der einen
Mann treffen kann, der ſeit der Revolu-
tion, die die Reichswehr politiſchvollſtändig verſeuncht hatte auf
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Deutſchlands durch Umban

Segelſchulſchiff „Niobe“
gekentert.

Dienstag um 14.30 Uhr iſt das Segelſchul
ſchiff „Niobe“ in einer Gewitterböe bei
Fehmarn Feuerſchiff gekentert. Die Zahl der
Vermißten beträgt noch 64. (Nähere Einzel-
heiten auf der dritten Seite.)

„J„àF m„—————3——
allen Wegen und mit allen Mitteln einen
zähen und verbiſſenen Kampf um die Ent-
politiſierung der Wehrmacht gekämpft hat und
der in dieſem Kampf oft gerade die Kreiſe
zum Gegner hatte, die heute mit großem
Geſchrei vor der Politiſierung der Wehrmacht
warnen, nachdem es ihnen zum Segen unſeres
Vaterlandes nicht gelungen iſt, aus der Reichs-
wehr eine Parteigruppe zu machen.

Das Schlagwort „Junker und
Generäle“ hätten die Regierung
Brüning geſtürzt, iſt eine glatte
Lüge. Solange ich an dieſer Stelle ſtehe,
deſſen können alle Parteien gewiß ſein,
werde ich es niemals zulaſſen, daß die
Wehrmacht ihre überparteiliche, nur dem
Volksganzen dienende Haltung ändern oder
gar aufgehen wird.
Und ein zweites kann ich den Herren ver-

ſichern, die heute mit Kaſſandrarufen ihre
Wahlagitation betreiben:

Ich werde nicht dulden, daß die Wehrmacht
die ihr im Staate zugewieſene Stellung mit
irgend jemand teilt, und daß ſich private
Organiſationen ihre geſetzlichen Funktionen
nmaßen.
Jchbegrüßedaher beſonders die

Ausführungen des Führers derNationalſozialiſten in Berchtes-
gaden vor ſeinen SA.-Führern,die ſich durchaus mit meinen obigen Aus-
führungen über die Stellung der Wehrmacht
im Staate decken. Jn dieſem Zuſammenhang
einige Worte über

die Verbände:
ein ſchlechter Wehrminiſter ſein,

wenn ich mich nicht über jeden jungen Deut-
ſchen freuen würde, der durch körperliche
Uebungen, durch Ertragen von Strapazen
und vor allen Dingen auch durch freiwillige
Diſziplin ſeinen Willen, ſeinen Mut, mit
einem Wort ſeinen Charakter ſtählt. Mir
wird ſo oft geſagt, daß dieſe Paſſion, ſich
drillen zu laſſen, doch eigentlich un verſtändlich
wäre. Darauf kann ich nur antworten, daß
Menſchen, die dafür kein Verſtändnis haben,
nicht das Hochgefühl von jungen Burſchen
kennen, die ihrem Körper etwas Außerordent-
liches abge wonnen und das erſte Mal
ihren „inneren Schweinehun d
ganz beſiegt haben. Es iſt das Gefühl
das man mit den Worten kennzeichnet: „Und
ſetzet ihr nicht das Leben ein, nie wird euch
das Leben gewonnen ſein

Nun weiß ich natürlich ſehr genau, daß in
den Verbänden auch mancherlei Dummheiten
und Uebertreibungen vorgekommen ſind und
noch vorkommen. Das zu tadeln und Anſtoß
daran zu nehmen, haben aber diejenigen
am wenigſten Berechtigung die uns im
Vertrag von Verſailles die all-gemeine Wehrpflicht genommen
und durch die Reparationen und
andere wirtſchaftliche Diktate die
ungeheure Arbeitsloſigkeit verſchafft haben.
Ohne Arbeitsloſigkeit und mit einer allge-
meinen Wehrpflicht hätten wir nicht dieſe Jn-
flation der Verbände, deren vollſtändige
Unbrauchbarkeitbei kriegeriſchen
V rwicklungen jetzt ſogar, außer natür-
lich in Frankreich, von führenden Perſönlich-
keiten der ehemaligen Feindbundmächte an-
erkannt wird.

Betrübend und beſchämend iſt es nur, daß
Frankreich ſeine Argumente zum größten
Teil aus Deutſchland ſelbſt von den Kreiſen
bezieht, denen zur Bekämpfung ihrer politi
ſchen Gegner jedes Mittel, ſelbſt das des
Landesverrats, recht iſt. Aber auch die Kreiſe
dürfen ſich über Auswüchſe der Verbände
nicht beklagen, die nicht rechtzeitig dafür ge

Jch müßte



at ſich um die esrpern n ge ſ. g. Cichtaune der Jugend ge

kümmert hat, wie es in faſt allen anderen5w in gegner e eſchehen iſt.
Jch hoffe, e von der jetzigenregierung u Ma x en,
denen ich auch den Arbeitsdienſt rechne, dieſes
Verſäumnis nachholen werden. Die für ſolche
Zwecke aufgebrachten Mittel werden hundert-
fältige Frucht tragen.Daß ich als Ehyrminiſter den Siedlungs-

gedanken auf das wärmſte begrüße, liegt auf
der Hand. Für die Landesverteidigung iſt
es eine Lebensfrage, daß an der Oſtgrenze
eine mit ihrem Boden verwurzelte Bevölke-
rung ſteht, die, ſoweit es in derartigen Not
zeiten überhaupt möglich, kriſenfeſt iſt und
sgahlreiche Menſchen als rei Exiſten
zen auf dem platten Lande feſthält.

Jn dieſem Zuſammenhang noch
Worte über

den ſozialen Gedanken
zu denen ich mich gerade als Wehrminiſter
für durchaus berechtigt halte. Eine der
ſchönſten Soldatentugenden iſt die Kamerad-
ſchaft, und was iſt dieſe Kameradſchaft, dieſes
Zuſammenſtehen in Freud und Leid, in Sieg
und Tod im Grunde anderes, als der Aus-
fluß des ſozialen Gedankens und Fühlens.
Dieſer Gedanke der Kameradſchaft umſchließt
die nationale und die ſoziale Aufgabe der
Wehrmacht.

Die nationale Aufgabe: das iſt die alle
Volkskreiſe umfaſſende und einigende
Pflicht der Landesverteidigung. Die ſoziale
Aufgabe: das iſt die Verbundenheit der
Wehrmacht mit den Schickſalen aller Volks
ſchichten. So wenig die Reichswehr eine
Parteigruppe iſt, ſo wenig will ſie irgend
welcher Klaſſen oder Jntereſſenten, ſo wenig
will ſie überlebte Wirtſchaftsformen oder
unhaltbare Beſitzverhältniſſe decken.

Und in dieſem Sinne des ſozia-
len Gedankens werde ich mein
Amt als Reichsminiſter und in-ſonderheit als Wehrminſter führen,
indem ich die Armee immer wieder daran
erinnern werde, daß ſie dazu beitragen ſoll,
die Not gerade in den ärmſten Bevölke-
rungsſchichten zu lindern und Freund und
Helfer aller Bevölkerungsſchichten zu ſein.

Zum Schluß laſſen Sie mich noch einmal
au f

die ſogenannte Militärdiktatur

zurückkommen, von der ihre Anhänger das
große Wunde erhoffen, die für ihre Gegner
aber der Jnbegriff alles Scheußlichen be-
deutet. Zunächſt glaube ich, daß ſich un terMilitärdiktatur jeder etwasanderes vorſtellt. Wenn man dar
unter die diktatoriſche Regierung der Wehr-
macht verſteht, ſo halte ich eine ſolche Regie
rungsform in Deutſchland für völlig aus
geſchloſſen, weil die Wehrmacht nie etwas
anderes tun wird, als den Befehlen ihres
Oberbefehlshabers, des durch eine überwäl-
tigende Mehrheit des deutſchen Volkes ge-
wählten Reichspräſidenten von Hindenburg,
zu folgen.

Wenn man unter Militärdiktatur eine
Regierung verſteht, die ſich nur auf die
Bajonette der Reichswehr ſtützt, ſo kann ich
dazu nur ſagen, daß eine ſolche Regierung
im luftleeren Raum ſich ſchnell abnutzen und
letzten Endes zum Mißerfolg führen muß.
In Deutſchland vielleicht mehr noch, als in
manchen anderen Ländern, muß die Regie-
rung von einer breiten Volksſtrömung ge-

einige

tragen ſein.
Ich glaube ſagen zu dürfen, daß ich in

dieſer Hinſicht gerade in den letzten Wochen
klarer geſehen habe und weniger mili-
t a r i ſt i ſ ch geweſen bin, wie
mancher Politiker, der ſich oftund gern zur Demokratie bekennt, aber ſofort zur Diktaturder Balonette bereit iſt, wennſeine Machtpoſition oder dieſeiner Partei e s notwendigmacht. Deshalb, meine verehrten Zuhörer,
bin ich kein Freund der Militärdiktatur, aber
ich wünſche Deutſchland gerade in der jetzigen
ſchweren Zeit eine Regierung. die die a röß-
ten Soldat ntngenden beſitzt: Mut, Entſchluß-
kraft und Verantwortungsfreudigkeit.

Amkliche heſſiſche Witkeilung.

Die „Geheimdofnmente“ über
lommunſſtiſche Umſturzpläne.

Amtlich wird von der heſſiſchen Regierung
zu den durch die Preſſeſtelle der NSDAP. der
Oeffentlichkeit übergebenen „Geheimdoku
menten über kommuniſtiſche Umfturzpläne“
eine längere Erklärung veröffentlicht, in der
es u. a. heißt „Der Vermerk auf dem in
verſchiedenen Blättern fakſimiliert wiederge
gebenen Schreiben: Nicht aus der Hand
geben keine Abſchriften anfertigen unter
Umſchlag weiterzugeben' ſtellt eine plumpe
Fälſchung dar. Auf der im Landeskriminal
polizeiamt Darmſtadt befindlicher Urſchrift
befindet ſich dieſer Vermerk nicht. Er iſt auf
keiner Anfertigung dieſes Schreibens beige
fügt worden, denn er iſt in der heſſiſchen Po-
lizei überhaupt nicht üblich. Er iſt hinzu-
gefügt worden, um einen ſenſationellen
Charakter dieſes Schriftſtücks vorzutäuſchen.
Die in dem Schriftſtück auszugsweiſe wieder-gegebene Darſtellung vezieht ſich nicht auf
Heſſen und hat auch mit der Tätigkeit der
kommuniſtiſchen Partei in Heſſen nichts zu
tun.“ Es wird dann dagegen Stellung ge-
nommen, daß dieſe Dinge, die aus außer-
heſſiſchem Gebiet ſtammen, der heſſiſchen Re-
gierung in die Schuhe geſchoben werden, und
behauptet wird, ſie ſeien ein Beweis dafür,
daß unter den Augen der heſſiſchen Regierung
der verbotene Rote Frontkämpferbund weiter
exiſtiere und ſeine Rüſtungen zum Bürger-
krieg fortſetzen könne.

Zu dieſer amtlichen Erklärung teilt die
Ganipreſfrf ſelle der NSDAP. mit: Jn der

Verordnung über Vereins-, Verſammlungs und
Vreſeſreiheit

Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat
an alle e spoltzetbehörden folgenden Er-
laß gerichtet:

Die einſchränkenden Beſtimmungen auf
dem Gebiete der Vereins-, Verſammlungs
und Preſſefreiheit ſind erlaſſen worden, um
die Aufrechterhaltung der öffentlichen Sicher-
heit und Ordnung zu gewährleiſten und denine gen getretenen Mißbrauch politi-
ſche echte na entgegenzutreten.
Sie dürfen aber ndhabe u bieten,die e mäkige Beinligae der Staatsbürger
u verhindern oder einzuſchränken, insbeſon

re die Wahlfreiheit zu beeinträchtigen. Sie
ſind unparteiiſch und gerecht anzuwenden.
Dazu gehört auch, daß jede kleinliche oder
ſchikanöſe Handlung unterbleibt.

Beſtehen im Einzelfall Zweifel darüber,
ob die Vorausſetzungen für die Anordnung
einer Beſchränkung gegeben ſind, ſo iſt von
der Maßnahme abzuſehen, gegebenenfalls
Entſcheidung des Regierungspräſidenten ein-
zuholen.

Mit der Wahrnehmung der Geſchäfte be-
auſtragt gez. Dr. Bracht.

Funkſpruch Brachts an die
Polizeibehörden.

Der Bevollmächtigte des Reichskommiſſars
für Preußen Dr. Bracht hat an ſämtliche
n bebörden folgenden Funkſpruch er-
aſſen:

„1. Die Aufrechterhaltung der öffentlichen
Sicherheit vor, während und nach der Reichs-
tagswahl iſt die wichtigſte Aufgabe der
Polizei.

2. Die Waffengebrauchsbeſtimmungen für
die Polizei (vergleiche Ausführungsbeſtim-
mungen in 8 55 Ppg.) reichen völlig aus zum
Schutze des einzelnen Beamten, wie zur
Durchſetzung der Staatsautorität gegenüber
tatſächlichem Widerſtand.

3. Ein Polizeibeamter, der anf Grunddieſer Beſtimmungen nicht rechtzeitig undausreichend von ſeinen Dienſtwa en Gebrauch

m verletzt ſeine Amtspflicht, dem pflicht-
gemäß handelnden Polizeibeamten aber werde
ich meinen Schutz nicht verſagen.“

Kein Uniformverbot am Wahlkag.
Gegenüber anderslautenden Gerüchten er-

fährt die Telegraphen-Union, daß die
r r nicht beabſichtigt, für denWahltag ein Uniformverbot zu veranlaſſen.

Bekanntlich hatte der Ueberwachungsaus-
ſchuß des Reichstages einen Zentrumsantrag
angenommen, wonach die Reichsregierung
wenigſtens für die Dauer vom Sonnabend
bis zum Wahltag ſelbſt ein Uniformverbot
verfügen möge. Die Reichsregierung hat
ſich mit dieſer Anregung beſchäftigt, iſt jedochzu dem Ergebnis gekommen, daß ein der-

artiges Verbot eher geeignet ſein könnte, die
ruhige Abwicklung des Wahlaktes zu beein-
trächtigen.

Mitglieder von Abſtimmungsvorſtänden
dürfen keine politiſchen Abzeichen tragen.

Amtlich wird mitgeteilt: Die Frage, ob
Mitglieder des Abſtimmungsvorſtandes bei
der Reichstagswahl während der Ausübung
des Dienſtes politiſche Abzeichen oder Uni-
formen tragen dürfen, hat der Reichsminiſter
des Jnnern verneint, da die Abſtimmungs-
vorſtände ſtaatliche Organe ſind und ihre
Mitglieder ſtaatliche Ehrenämter bekleiden.
Während dies mit der von den Mitgliedern
des Abſtimmungsvorſtandes zu verlangenden
ſtrengſten Unparteilichkeit nicht vereinbar iſt,
ſind Wähler, die den Abſtimmungsraum
lediglich zur Stimmabgabe betreten, am Tra-
gen von Abzeichen und Uniformen nicht ge
hindert.

Die KpPd. wieder
Feuerüberfall auf Rationalſozialiſten.

Aus Eſſen wird gemeldet: Am Dienstag
mittag wurden im Stadtteil Katernberg
mehrere Nationalſozialiſten beim Zettelver-
teilen von Kommuniſten überfallen. Von
den Kommuniſten wurden etwa 20 bis 30
Schüſſe auf die Nationalſozialiſten abgegeben.
Der SA-Mann Alfred Schröder aus
Schonnebeck erlitt einen ſchweren Bruſtſchuß
und wurde lebensgefährlich verletzt dem
Gelſenkirchener Krankenhaus zugeführt. Der
Nationalſoziali ſt Willi Hoffmann aus
Katernberg wurde leichter verletzt. Die
Polizei war mit großem Aufgebot alsbald
zur Stelle und nahm ſechs Kommuniſten,
darunter auch den Führer, feſt.

Zuſammenſtöße in Friedrichskoog.
Ein Toter, drei Schwerverletzte.

Wie aus Friedrichskoog bei Hamburg ge-
meldet wird, hatte die SPD. für Montag-
abend eine öffentliche Wahlverſammlung ein-
berufen, die jedoch, wie von der Polizei mit-
geteilt wird, kurz nach ihrem Beginn von
nationalſozialiſtiſcher Seite geſprengt und ſo-
dann im Einvernehmen mit der Verſamm
lungsleitung aufgelöſt wurde. Eine Stunde
ſpäter kam es im Hafen zu einem Zuſammen
ſtoß zwiſchen Nationalſozialiſten und Reichs
bannerleuten. Hierbei wurde der 17jährige
Fiſchergehilfe Hermann Jäger getötet und
drei weitere Fiſchergehilfen ſchwer verletzt.
Der Tote und die Verletzten gehörten keiner
Partei an.

Zuſammenſtoß in Köln.
Ein Todesopfer.

Nach einer Mitteilung der Kölner Polizei
entſtand am Dienstag früh gegen 1 Uhr auf
dem Neumarkt zwiſchen uniformierten SA.-
Leuten und politiſch Andersdenkenden nach
kurzem Wortwechſel eine Schlägerei, bei der
laut Polizeibericht ein Nationalſozialiſt auf
ſeine Gegner ſchoß. Ein angeblich parteiloſer
Arbeiter wurde durch einen Nackenſchuß
ſchwer verletzt und ſtarb kurze Zeit nach
ſeiner Einlieferung ins Krankenhaus.

Von der Polizei wird mitgeteilt: Die wei-
teren Ermittlungen durch die Mordkommiſ
ſion haben ergeben, daß nicht nur zwei, ſon
dern vier Nationalſozialiſten verletzt worden
ſind, und zwar durch Schüſſe und Beilhiebe.
Drei der Verletzten befinden ſich im Kranken-
haus. Weiter wurde feſtgeſtellt, daß es ſich
um einen vorbereiteten Ueberfall der Kom-
muniſten handelt. Bei dem Führer der
Kommuniſten handelt es ſich um einen beſon-
ders gefährlichen Menſchen, der bereits wegen

an der Blukarbeit.
Totſchlags und Körperverletzung mit zwölf
Jahren Zuchthaus vorbeſtraft iſt. Die Polizei
nahm insgeſamt ſieben Kommuniſten feſt.

Waffenfunde bei einem Kommuniſten-
führer.

Aus Eſchwege in Heſſen wird gemeldet:
Die Landjägerei hatte erfahren, daß ſich bei
dem Kommuniſtenführer Zimmermann,
einem Maurer aus Abterode, Waffen befin-
den. Eine Hausſuchung in der vergangenen
Nacht förderte eine große Anzahl von Mu-
nition und Waffen zutage. Jnsgeſamt wur-
den 750 ſcharfe Patronen, eine Anzahl Re-
volver und drei Gewehre mit Zubehör ge-
funden. Zimmermann wurde verhaftet und
in das Amtsgericht Eſchwege eingeliefert.

Waffenfund
bei Breslauer Kommuniſten.

Auf Grund von Mitteilungen, daß bei
Führern der Breslauer KPD. Waffen,Munition und verbotene Druckſchriften ver-
borgen gehalten würden, nahmen etwa 50
Kriminal- und Schutzpolizeibeamte in den
Mittagsſtunden des Dienstag Hausſuchungen
bei einer Anzahl von Funktionären der
Kommuniſtiſchen Partei vor.

dach dem Polizeibericht erſtreckten ſich die
Hausfuchungen bei den Funktionären der
Breslauer KPD. auf 10 Perſonen. Durchſucht
wurden Wohnungen, Keller, Böden und
Schrebergärten beſonders im öſtlichen Stadt-
teil. Es wurden beſchlagnahmt: Ein Kara-
biner mit 102 Schuß Jnfanteriemunitivn,
eine Piſtole mit 10 Schuß Munition, ein
ſchwerer Artillerieſäbel und mehrere ver-
botene Broſchüren und Schriftſtücke der KPD.

Munikienskranspork.
Aus Wolfenbüttel wird gemeldet: Am

Dienstagabend fiel von einem offenen
blauen MercedesWagen, der in Richtung
Braunſchweig fuhr, ein in braunes Papier
eingewickeltes Paket herunter, deſſen Um-
hüllung platzte. Jn dem Paket befanden ſich
70 Patronen S. (Jnfanterie)-Munition, die
von der Polizei ſichergeſtellt wurde. Bei der
Schnelligkeit, in der ſich der ganze Vorfall
abſpielte, war das Erkennungszeichen des
Kraftwagens nicht feſtzuſtellen. Beobachtet
wurde nur, daß der Wagen mit vier Per-
ſonen beſetzt war, die als Kopfbedeckung ein-
heitliche blaue Mützen mit Abzeichen trugen,
die jedoch nicht erkannt wurden. Weiter be-förderte der Wagen eine große Menge von
Paketen.

Geſetzgebungsaus-
Landtages gab die

heutigen Sitzung des
ſchuſſes des heſſiſchen
heſſiſche Regierung zu, Abſchriften an alle
Polizeiämter verſandt zu haben. Der Ge-
heimvermerk nuf dem Dokument wurde
auf dem Polizeiamt Gießen durch einen
höheren Beamten vor der Weitergabe des

Dezernenten
Er iſt alſo

andere als eine Fälſchung.
e

Nakionalſozialiſtiſche Strafanzeige gegen das
heſſiſche Geſamkminiſterium.

Aus Darmſtadt wird gemeldet: Von ver
Gaupreſſeſtelle der NSDAP. wird u. a. mit
geteilt:

Die ſeiner Zeit durch die Veröffentlichung
der Boxheimer Dokumente bekanntgeworde-
nen heſſiſchen Nationalſozialiſten haben

Schriftſtücks an die einzelnen
des Polizeiamtes hinzugefügt.
alles

gegen das heſſiſche Geſamtminiſterium vom
Sommer 1931 wegen Begünſtigung der hoch-
und landesverräteriſchen Abſichten der KPD.
Strafantrag erſtattet.

Auflöſung des Preußenlandkages
Aus Berlin verlautet (noch unbeſtätigt):

Die Nationalſozialiſten wollen am kommen-
den Montag den letzten Verſuch einer Re-
gierungsbildung in Preußen machen. Jn
Frage kann nur das Zentrum kommen. Beim
abermaligen Scheitern der Beſprechungen
wird Landtagspräſident Kerrl unverzüglich
den Antrag an den Reichskommiſſar als
preußiſchen Miniſterpräſidenten ſtellen, die
Auflöſung des Landtags herbeizuführen.

London welle 6:5 für Papen.
Der Rotterdamer „Conurant“ meldet

aus London: „Die Wettabſchlüſſe bei Lloyd
in London über den Ausgang der deutſchen
Reichstagswahlen werden am Freitag
mittag geſchloſſen. Am Montag war der
Stand der Wetten für eine Regierungs
mehrheit des Kabinettgs von Papen 6:5.“

Anfänglich lauteten die Wetten 2:3,
dann 2:2, jetzt 6:5. Jn dieſen Wechſel der
Wetten, der ſich ſicher noch weiter zugunſten
Papens verſchieben wird, kommt zum Aus-
druck, daß das engliſche Publikum als un-
beteiligter Zuſchauer die letzten Maßnahmen
der neuen Reichsregierung zur Wiederher-
ſtellung der öffentlichen Sicherheit und Ord-
nung für ſo weſentlich und ſegensreich hält,
daß es ſich eine Abſage des deutſchen Volkes
an dieſe Politik angeſichts des deutſchen
Sinnes für Ordnung, trotz aller Linkshetze
in Deutſchland einfach nicht vorſtellen kann.
Zeigen wir den Engländern bei der Wahl,
daß ihr Vertrauen zum deutſchen Ordnungs-
ſinn berechtigt iſt und bereiten wir dem bis-
herigen Syſtem durch Stimmabgabe für die
nationale Bewegung eine endgültige ver-
nichtende Niederlage. Nur ſo kann Deutſch-
land und das ganze deutſche Volk wieder
hochkommen.

Wieder amklicher preußiſcher Preſſedienſt.

Auf Anordnung des Reichskommiſſars Dr.
Bracht wird der amtliche preußiſche Preſſe
dienſt von Mittwoch, dem 27. Juli ab, wieder
regelmäßig erſcheinen, mit der Maßgabe, daß
die Verbreitung politiſcher Mitteilungen bis
auf weiteres durch die Preſſeabteilung der
Reichsregierung erfolgt.
Freilaſſungen aus der Schußzhaft.

Zu der Verordnung über die Aufhebung
des Ausnahmezuſtandes über Berlin wird
von zuſtändiger Stelle mitgeteilt, daß nun-
mehr die während des Ausnahmezuſtandes
in Schutzhaft genommenen Perſonen frei-
gelaſſen werden, ſoweit die Bearbeitung ihrer
Angelegenheit nicht ſchon an die ordentlichen
Gerichte übergegangen iſt. Lediglich die vom
Jnhaber der vollziehenden Gewalt erlaſſenen
Schutzhaftbefehle treten außer Kraft. Die
Strafverfahren gegen dieſe Perſonen nehmen
aber ihren Fortgang. So befindet ſich der
Schriftſteller Brener-Friedländer noch in
Haft im Polizeipräſidium und wird, da derSchutzhaftbefehl nunmehr außer Kraft ge
treten iſt, dem Vernehmungsrichter vorgeführt
werden müſſen, der darüber zu beſchließen
hat, ob gegen Breuer der richterliche Haft-
befehl verhängt wird. Auch gegen Major a. T.
Anker wird das Strafverfahren ungeachtet
der Aufhebung des Ausnahmezuſtandes fort-
geſetzt, ebenfalls gegen die Perſonen, die
Flugblätter, in denen zum Generalſtreik auf-
gefordert wurde, verteilt hatten.
Polizeimajor Encke aus der Haft enklaſſen.

Aus Berlin wird gemeldet: Nach Auf-
hebung des Ausnahmezuſtandes iſt der vor
einigen Tagen gegen den Polizeimajor Encke
erlaſſene Schutzhaftbefehl außer Kraft ge-
treten. Da gegen Polizeimajor Encke ein
richterlicher Haftbefehl nicht vorlag, wurde
er auf freien Fuß geſetzt. Auch das Karl-
Liebknecht-Haus, die Berliner Zentrale der
KPD., iſt in den Nachmittagsſtunden von
der Polizei geräumt worden.

In Paris
wird die Rundfunkrede des Reichswehr-
miniſters v. Schleicher von der geſamten fran-
zöſiſchen Preſſe zum Teil in langen Aus-
zügen, zum Teil ſogar wörtlich wiederge-
geben. Vorläufig beſchränkt man ſich noch
meiſt auf eine kritikloſe Wiedergabe der Er-
klärungen, läßt aber durchblicken, daß ſie im
Auslande ein ſehr lebhaftes Echo finden
würden. Das „Journal“ unterſtreicht dabei
ganz beſonders die ſcharfe Kritik, die der
Reichswehrminiſter an die Adreſſe Frank
reichs richtete. Der „Matin“ bezeichnet die
Ausführungen v. Schleichers als eine Hetz-
rede gegen Frankreich.

Ausfuhrrückgang in Frankreich.
Wie die halbamtliche Pariſer Havas-

agentur meldet, iſt der franzöſiſche Aus-
fuhrrückgang vom 1. Januar bis 1. Juli auf
26,3 Prozent anzunehmen, und zwar gegen
über dem erſten Halbjahr des Vorjahres.

TDTDDZDZ

Allgemeine Mobilmachung
in Bolivien.

Nach einer Meldung aus La Paz iſt in
Bolivien die allgemeine Mobilmachung an-
geordnet worden. Sämmtliche Streitkräfte
ſeien auf dem Marſch nach der Grenze, mit
Ausnahme von zwei Regimentern und den
Erſatzreſerven. Wie in La Paz verlautet, ſoll
die Kriegserklärung an Paraguay am
6. Auguſt erfolgen, da bis zu dieſem Datum
mit der vollſtändigen Durchführung derMobiliſierung gerechnet wird.

Wie aus Anuncion, der Hauptſtadt von
Paraguay, gemeldet wird, haben ſich 10 000
paraguayſch Freiwillige in den Kaſernen ge-
meldet. Die Behörden erklärten jedoch, daß
ſie nur im Notfalle mobiliſiert würden.
Viele paraguayſche Frauen haben ihre Ju-
welen zur Beſtreitung der Verteidigungs-
koſten zur Verfügung geſtellt.

Der Anlaß zu dieſen Maßnahmen ſind
Zuſammenſtöße im Gran Chaco, dem zwi-
ſchen beiden Ländern ſtreitigen, teilweiſe ſehr
fruchtbaren Grenzgebiet im Südoſten Bo-
liviens. Ob es allerdings wirklich zum
Kriege kommt, erſcheint zweifelhaft, da in
letzter Zeit alle Konflikte in Südamerika
durch ausländiſche, beſonders nordamerika-
niſche Vermittlung beigelegt wurden.
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Mitkwoch, den 27. Juli 1932

Nus Merſeburg.
Anſichkskarken

Aus demſelben Orte ſind die beiden obli-
gaten „Anſichtskarten“ aus der Sommer-
friſche“, dasſelbe Bild zeigen ſie, und beide
wurden vom Abſender in der glücklichen
Geberlaune der Abſchiedsſtunde feierlich ver-
ſprochen. Nun endlich ſind ſie da. Gut ge-
meint, ſauber geſchrieben, erſtklaſſiger Kupfer-
tieföruck, ſtrafportofrei und doch ſo grund-
verſchieden.

Hier die eine: beſchrieben bis zur Aus-
nutzung des letzten Raumes, voll von Nichtig-
keiten, deren Uebermittlung ſich „ergebenſt“
eine Reihe unbekannter Perſönlichkeiten „an-
ſchließen“. Auf der Bildſeite ein dicker Tin-
tenpfeil „hier wohnen wir!“ Ein zweiter
Pfeil: „Dort ſteht unſer Strandkorb.“ Er iſt
aber ebenſowenig zu erkennen wie die Woh-
nung. Ein anderer kündet an, wo Lehmanns
Quartier gefunden haben, ein vierter mar-
kiert Müllers Bleibe, ein fünfter endlich:
„Hier haben wir vor 10 Jahren ſchon einmal

Und dann zum Schluß eine Kri-
tik: „Wir hätten doch nach Rügen fahren
ſollen. Dort ſoll es ſchöner ſein!“ Jn klei-
nen Fetzen landet die Karte im Papierkorb.

Dafür wird aber die zweite um ſo liebe-
voller aufbewahrt. Von einer Höhe aus
ſchweift der Blick über ein ſtilles, einſames
Fiſcherdörfchen. Gärten voller Blumen um-
geben die ſtrohgedeckten Häuſer, und ganz
weit hinten das unendlich blaue Meer, auf
der ferne, weiße Segel wie Schmetterlinge
im Lichte ſpielen. Kein Wort von Menſchen-
hand, keine Erklärung, kein lautes Getue.
Einzig das Rauſchen der See glaubt man zu
vernehmen, den friſchen Wind zu ſpüren und
wirklich auf der Düne zu ſtehen umgeben von
all der Pracht, die ein anderer genießt, der
ſich tadellos beiſeite ſtellt und nur bedauert:
„Schade, daß du nicht auch hier biſt. Herz-
lichſte Grüße!“ Und das ſteht da ſo klein, ſo
unauffällig, daß es erſt gar nicht bemerkt
wurde.

Zwei Karten aus der gleichen Sommer-
friſche. Aber nur eine kam an!

Herrenparkie ehem. Gardiſkten.
Der Verein ehem, Garde veranſtaltet am

Mittwoch, dem 3. Auguſt, ab 2 Uhr nach-
mittags Reichskanzler, eine Herrenportie mit-
tels Kraftwagen nach Bad Köſen. Wer von
den Kameraden und Freunden noch teilneh-
men will, möge dies bis Sonnabend, dem
30. Juli, nachmittags 4 Uhr, beim Kameraden
Weiß, Bahnhofſtraße 3, angeben. Das Fahr-
geld kann auch bei der Abfahrt bezahlt
werden.

Zwei Familienjubiläen.
Silberne Hochzeit.

Heute feiert der Maurer Adolf Güttel
mit ſeiner Frau geb. Ferl in Meuſchau Sied-
lung Nr. 7 wohnhaft, das Feſt der ſilbernen
Hochzeit. Wir gratulieren!

J

72. Geburtstag.

Am Donnerstag, dem 28. Juli, feiert Frau
Bertha Frauendorf, Clobicauerſraße A,
ihren 72. Geburtstag. Wir wünſchen der Ju-
bilarin einen frohen Lebensabend.

Einer Gemeindeſchweſter
das Fahrrad geſtohlen

Der Schweſter der Domgemeinde, Schweſter
Alma, wurde am Sonnabendvormittag aus
dem Hausflur des Grundſtücks Bahnhofſtraße
4. wo ſie zu einem Krankenbeſuch weilte,
ihr Fahrrad geſtohlen, obwohl dieſes ver-
ſchloſſen war. Da die Gemeinde zur Zeit
keinesfalls in der Lage iſt, der Schweſter das
Rad zu erſetzen, und dieſe ſich ſelbſtverſtänd
lich bei ihren beſchränkten Einkommensver
hältniſſen ein neues nicht beſchaffen kann,
erſcheinen die Hausbeſuche innerhalb der
Domgemeinde, vor allem für die in ferner
gelegenen Siedlungshäuſern wohnenden Fa-
milien ernſtlich gefährdet.

Schon wieder ein Fahrraddiebſtahl.
Heute morgen wurde einem auswärtigen

Radfahrer ſein Fahrrad, daß er vor dem
Kreishauſe aufgeſtellt hatte, geſtohlen. Be-
ſonders unangenehm iſt der Umſtand, daß
der Beſtohlene ſich das Rad nur geliehen
hatte.

Motorradunfall an der Faſanerie.
Am Dienstag gegen 12,30 Uhr, ſtürzte in

der Kurve der Faſaneriebrücke ein auswärti-
ger Motorradfahrer. Jnfolge des ſchlüpfri-
gen Pflaſters verlor der Fahrer die Gewalt
über ſeine noch mit einem Sozius beſetzte Ma-
ſchine, die ins Schleudern kam und ſchließlich
umſchlug. Beide Fahrer erlitten ſtark blu-
tende Wunden am Knie und Handgelenk,
konnten jedoch vhne fremde Hilfe bis zum
Arzt fahren. Das Motorrad wies lediglich Be-
ſchädigungen an den Fußraſten auf.

Apfelernte beginnt.

Am Montag wurde in Meuſchau der Ge
meindehartobſtanhang an Ortsangehörige ver
pachtet. Die Pächter ſind zum Teil ſchon da
mit beſchäftigt, die Kornäpfel zu pflücken,
deren Anhang zufriedenſtellend iſt.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Blutigrot wallts herab von dem und jenem
Gutenſtubenfenſter in Merſeburas Straßen.
Doch wenn du denkſt, es wär Ernſt damit
das ſcheint nur ſo. Denn drei niedliche
weiße Pfeilchen auf dem roten Grunde
weiſen es aus, daß hier für keine Revolution
Propaganda gemacht wird, ſondern nur daß
hier Bonzen wohnen, waſchechte SPD.-Funk-
tionäre. Und jeder Teilhaber der ſozialiſti-
ſchen Parteibürokratie hegt doch drei Her-
zens wünſche in ſeinem treu republika-
niſchen Männerbuſen: 1. O daß ich doch mit
Hilfe des Parteibuches Beamter würde!
2. O daß ich dann auch lange genug an der
Krippe ſäße, um Penſionsberechtigung zu er
langen. 3. O daß nie ein Staatskommiſſar
im Lande Preußen unſerer roten Herrlich-
keit ein Ende machte!

Und ſo hat denn alles in Merſeburg. was
auf den Ruhmestitel „Bonze“ irgend An-
ſpruch erheben darf „eiſern“ geflaggt mit den
drei Sehnſuchtspfeilen. Wenns nur hilft
Denn freilich Parteibuchbeamte ſitzen
faſt in allen Merſeburger Amtsſtuben in
Hülle und Fülle, als Behördenvor-
ſtände oder doch in den höheren Verwaltungs-
ſtellen, und nur „Anfänger“ mußten ſich „fürs
erſte“ mit wohldotierten gehobenen Stellen
der mittleren Beamtenkarriere begnügen.
Kein Wunder, daß die roten Drei-Pfeilchen-
Fahnen beharrlich im Winde wehen nach der
ſchönen Melodie „Wir ſitzen ſo fröhlich bei-
ſammen ach daß es doch immer ſo blieb“
Aber leider die Konjunktur iſt verdammt
mieß heutzutage für ſozialiſtiſche Geſinnungs-
athleten mit Bonzen-Komplexen!

Da regiert nun auf einmal in Preußen
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ein kommiſſariſches Staatsminiſterium von
richtigen Beamten, und all die lieben
Freunde und Genoſſen aus der Zeit der ſo-
zialiſtiſchen Behördeninflation ſind dort oben
ſpurlos verſchwunden. Da weht auf einmal
ein ganz anderer Wind als bisher; ſo man-
chen treuen Parteihuſaren hat er bereits vom
Thrönchen geblaſen, und viele, viele andere
wackeln ſchon. Auch in Merſeburg und ge-
rade hier in unſerer alten Beamtenſtadt! Laſt
ſie darum ruhig hängen, die roten Fahnen
mit den drei ſo unſchuldsweißen Pfeilen: die
nützen ihren verehrten Beſitzern auch nichts
mehr. Nur Geduld, meine Herren Genoſſen
diesmal kommt jeder dran? Der Traum von
hohen Aemtern, dito Penſionen und Verewi-
gung der ſozialdemokratiſchen Parteidiktatur
iſt nun endgültig und unwiederbringlich aus-
geträumt.
Einer der Denkmalsſchänder

des VfL.-Ehrenmals gefaßt!
Wir berichteten ſeinerzeit, daß am Denk-

mal des Vereins für Leibesübungen in der
Nacht vor deſſen Weihe von unbekannten
Tätern die Denkmalsumhüllung geſtohlen
wurde. Den Bemühungen der Kriminalpo-
lizei iſt es nunmehr gelungen, einen der
Täter in der Perſon eines Bewohners der
Amtshäuſer zu ermitteln. Die in viele Teile
zerſchnittene Plane wurde bis auf kleine
Reſte im ſogenannten Ruſſenteich aufgefun-
den und dem VfL. heute morgen wieder zu-
geſtellt.

Die Lebensverſicherungsanſtalt
Thüringen- Anhalt (Provinzial-Lebensver-
ſicherungsanſtalt Sachſen) in Merſeburg legt
ihren Bericht über das Geſchäftsjahr 1931 vor
Die Anſtalt hat ſich erfreulich weiterentwickelt
Am 31. Dezember 1931 betrug der Beſtand
in der Lebensverſicherung 20 500 Verſicherun-
gen über 101 746 502 Mark (1930: 19 396 Ver-
ſicherungen über 96 797525 Mark Verſiche-
rungsſumme.) Der Verſicherungsbeſtand hat
alſo trotz der wirtſchaftlichen Schwierigkeiten
noch um rund 5 Millionen Mark zugenommen

Der Abſchluß der Lebensverſicherung er-
gibt einen Ueberſchuß von 743 565,26 Mark
(im Vorjahre 753 170,83 Mark). Es iſt mit-
hin gelungen, in dem Kriſenjahr 1931 einen
gleiſch hohen Gewinn wie im Jahre 1930 zu
erzielen. Da die Anſtalt gemeinnützig arbei-
tet, darf ſie die Ueberſchüſſe nur für die Ver-
ſicherten verwenden. Der geſamte Gewinn
fließt daher in die Ueberſchußrücklage der Ver
ſicherten, die jetzt den Beſtand von 2 184 580,08
Mark (1930: 1604 659 89 Mark) aufweiſt. Für
das Jahr 1932 wird den Verſicherten die-
ſelbe Ueberſchuß verteilung wie
im Jahre 1931 gewährt. Soweit keine be-
ſonderen Anträge geſtellt werden, wird der
auf die einzelne Verſicherung entfallende Ge-
winnbetrag dazu benutzt, um die Verſiche-
rungsſumme zu erhöhen. Die meiſten Ver-
ſicherten merken daher die Ausſchüttung des
Gewinnes erſt, wenn eine Leiſtung aus dem
Verſicherungsvertrag fällig wird, im Regel-
falle alſo erſt bei Zahlung der Verſicherungs-
ſumme. Die Anſtalt betreibt ſeit Jahren die
geſamte Lehrer- und Schüler-Unfallverſiche-
rung in der Provinz Sachſen. Ueber 360 000
Kinder ſind hierdurch bei ihr verſichert. All-
gemein iſt anerkannt, daß dieſe Verſicherung
ſich beſonders gut bewährt hat.

Jhre Kapitalien hat die Anſtalt vor
allem in erſtſtelligen, mündelſicheren Hypo-
theken angelegt. Der Durchſchnittsbetrag
einer Hypothek beträgt 8000 Mark. Dies hat,
wie die Anſtalt mitteilt, den Vorteil, daß das
Riſiko ſich verteilt. Außerdem behalten klei-
nere Objekte in höherem Maße ihren Wert.

Günſtige Abſchlußziffern
der Provinzial Lebensverſicherungsanſtalt in Merſeburg.

Sachſen-! Jrgendwelche Kapitalverluſte hat die Anſtalt
nicht erlitten. Die Hypothekenſumme iſt auf
7,2 Millionen geſtiegen. Die Anſtalt iſt hier-
mit zu einem bedeutenden Hypothekeninſtitut
für ihr Geſchäftsgebiet geworden. Zur Zeit
beſteht noch eine Hypothekenſperre, die gegen
Ende des Jahres aufgehoben werden ſoll.

Die Anſtalt iſt mit den übrigen gleich ge-
arteten öffentlich-rechtlichen Verſicherungs-
anſtalten in dem „Verband öffentlicher Le-
bensverſicherungsanſtalten in Deutſchland“
zuſammengeſchloſſen. Der Beſtand der ver-
bundenen Anſtalten erreichte 1931 rund zwei
Milliarden Mark Verſicherungsſumme!

Fieberkurve oder Zeilwende
Fieberkurve oder Zeitenwende? Das iſt heute

die große Frage um das Rätſel des National-
ſozigalismus. Jeder Deutſche muß ſich mit der
nationalſozialiſtiſchen Jdee zum mindeſten
auseinanderſetzen, und dazu kann ihm die
nunmehr in 3. erweiterter Auflage erſchie-
nene Schrift „Fieberkurve oder Zeitenwende?
Nachdenkliches über den Nationalſoziglismus“
von Kurt Eckehard verhelfen. (Kart. 1,50
Mark, J. F. Lehmanns Verlag München.)
Dieſe Auflage berückſichtigt auch die aller-
neueſte Zeit und enthält eine Bilanz der
Aera Brüning. Eckehard iſt nicht Partei-
mitglied und kann deshalb manches vor-
urteilsloſer ſagen und kritiſcher betrachten
als ein Parteigebundener. Er behandelt u. a.
folgende Fragen: Jſt die NSDAP. eine
„bürgerliche“ oder eine „proletariſche“ Par-
tei? Nachahmung des Faſchismus? Die
Jdee der Blutsgemeinſchaft. Der berufs-
ſtändiſche Gedanke. Was iſts mit dem
Sozialismus Revolutionär? Legal
oder illegal? Steine des Anſtoßes. Der
rauhbautzige Ton. Die „Nazi“-Preſſe.
Saalſchlachten und „Provokationen“. War-
um Uniformen Jſt Antiſemitismus not-
wendig? Nationalſoziglismus und Chri
ſtentum. Die Raſſenfrage. Kataſtro
phenpolitiker?

Filmſchau
„Frankenſtein“.

Lichtſpielhaus Sonne.
Selten iſt ein Film mit einer ſo origi-

nellen und nachhaltigen Reklame und mit
einem ſo einfachen Namen herausgebracht
worden wie die phantaſtiſche Geſchichte von
dem Menſchen, die man zur Zeit in der
„Sonne“ zeigt. Der Produzent dieſes Films
iſt wohl von dem Gedanken ausgegangen,
daß das Publikum nach der Ueberfütterung
mit Operetten, muſikaliſchen Komödien und
verfilmten Revuen einmal für etwas an-
deres, für einen Spukfilm mit Handlung, be-
ſonders dankbar ſein wird.

„Nicht anſehen, wenn ſchwache Nerven!“
und man kann feſtſtellen, daß wirklich alles
getan worden iſt, um den Zuſchauern das
Gruſeln zu lehren. Da gibt es die Pro-
duktion des künſtlichen Menſchen in einem
Felslaboratorium, Unwetter, Blitze, die teuf-
liſche Fratze eines Buckligen und dergleichen
unheimliche Angelegeheiten. Man wird ge-
packt von der Geburt des modernen Golems,
die mit Hilfe ſtärkſter atmoſphäriſcher Elek-
trizität vor ſich geht. Läßt ſich mitreißen,
wenn dieſer phantaſtiſche k ünſtliche Menſch,
der verſehentlich ein Verbrechergehirn er-
hält, ſeinen Schöpfer morden will, andere
Menſchen vernichtet und ein unſchuldiges
Kind in die Fluten ſtößt.

Darſtelleriſch gehört der Film zu den
beſten Leiſtungen der letzten Zeit. Boris

Karloff, der dem künſtlichen Scheuſal
Leben verleiht, leiſtet in Spiel und Maske
Hervorragendes. Es gibt Maſſenſzenen bei
der Tiroler Hochzeit, bei dem Zuag der fackel-
bewaffneten Dörfler, die ſich ſtark einprägen
die man ſobald nicht wieder vergißt.

Merſeburger Markfpreiſe.
Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden

folgende Preiſe verlangt: Lanöbutter 65;
Eier 7—8; Quark 20--25; Käſe 8; Birnen 15
bis 20; Kirſchen 30; Sauerkirſchen 25; Stachel
beeren 15; Johannisbeeren 15--18; Himbeeren
40--45; Heidelbeeren 30; Aprikoſen 40--45;
Pfirſiche 40--45; Pflaumen 30; Tomaten 20
bis 25; Radieschen 5; Zwiebeln Bd. 10; Möh-
ren 10; Kartoffeln 10 Pfd. 40-45; Schoten 2
Pfd. 25; grüne Bohnen 2 Pfd. 15; Wachs-
bohnen 10--15; Spinat 10; Weißkohl 10; Rot-
kohl 2 Pfö. 25; Wirſing 10; grüner Salat 5
bis 10: Kohlrabi 5; Pfifferlinge 40—45; Salat
gurken 5; Schellfiſch 40; neue Heringe 10--13;
Bücklinge 50; ger. Makrelen 60.

Geſchäftliches.

Gerade auf der Reiſe benötigen ſie Schutz
vor Schmerzzuſtänden wie Kopfſchmerzen, Mi-
räne, Neuralgien und rheumatiſchen Be-

ſchwerden., Vergeſſen ſie deshalb nicht, Ci-
trovanille mitzunehmen, das bekannte Mittel
zur überraſchend ſchnellen Schmerzbeſeitigung
Erhältlich in Apotheken in Pulver- oder
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Schneeweiße Pfeilchen in Rok.
„Weißk du, wieviel Bonzen wohnen

ine Benachrichkigung
zur diesmaligen Reichstagswahl.
Zur Vermeidung unnötiger Rückfragen im

Wahlamt ſei nochmals ausdrücklich darauf-
hingewie en, daß für die bevorſtehende Reichs-
tagswahl am 31. Juli amtliche Benachrichti-
gungskarten oder Ausweiskarten über die
Eintragung in die Stimmkartei an die einzel-
nen Stimmberechtigten nicht ausgegeben wer
den. Nun ſind bekanntlich die Vorſteher in
den einzelnen Wahllokalen berechtigt, von
ihnen unbekannten Wählern einen Aus
weis ihrer Perſon zu verlangen. Es dürfte
ſich deshalb vor allem für Neuzugezogene
empfehlen, vor dem Gang zur Wahlurne
irgendwelche Papiere einzuſtecken, die einen
Ausweis ermöglichen können. Hierzu iſt nicht
unbedingt ein amtlich unterſtempelter offi-
zieller Perſonalausweis nötig, es genügen
vielmehr ſchon beiſpielsweiſe Steuer- und
Jnvalidenkarten, ja auch Briefſchaften und
ähnliche private Dokumente mehr. Betont
aber ſei, daß es ſich bei den verſchiedenen
Wahlvorxſtänden ſtets um alteingeſeſſene Mer
ſeburger Bürger handelt, die wohl in den
meiſten Fällen die einzelnen Wähler perſön
lich kennen.

Prof. Konrad Meyer
ſpricht bei den Deutſchnationalen.
Die Deutſchnationale Volkspartei veran-

ſtaltet am morgigen Donnerstag im „Ca-
ſino“ eine große Wahlkundgebung, auf der
Prof. Lic. K. Meyer Magdeburg zur kom
menden Reichstagswahl, und zwar zu dem
Thema „Für ein freies Denutſchland“ ſpre-
chen wird. Die Veranſtaltung wird umrahmt
von Darbietungen der Stahlhelmkapelle aus
Halle.
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Prof. Lie. Konrad Meyer, der ſeit 1921
dem Preußiſchen Landtag angehört und
außerdem Vorſitzender des Landesverbandes
Magdeburg der Deutſchnationalen Volkspar-
tei iſt, gilt als ehemaliger Direktor des
evangeliſchen theologiſchen Studienhauſes in
Bonn und jetziger geiſtlicher Jnſpektor am
Kloſter unſerer Lieben Frauen in Magdeburg
als Expert für ſämtliche Kultur-, Kirchen-
und Schulfragen. Sein Vortrag dürfte des
halb ſicherlich gerade in dieſer Richtung in-
tereſſante Aufſchlüſſe bringen und es iſt des-
halb zu empfehlen, dem Referat beizuwoh-
nen.

Wer iſt ſtimmberechktigt
bei den kommenden Kirchenwahlen.

Zu den in November ſtattfindenden Wah
len der kirchlichen Gemeindekörperſchaften
ſind nach Artikel 15 der kirchlichen Verfaſ-
ſungsurkunde alle konfirmierten Gemeinde-
glieder wahlberechtigt, die am Wahltage min-
deſtens 24 Jahre alt ſind, zu den kirchlichen
Laſten, ſoweit ſie dazu verpflichtet ſind, bei-
tragen und wenigſtens 3 Monate in derſelben
Gemeinde oder demſelben Parochialverbande
(Stadtſynodalverbande) oder, falls mehrere
Gemeinden am Orte ſind, an dieſem Orte
wohnen. Die Ausübung des Wahlrechts hat
die Verſicherung des Wählers, ſein Wahlrecht
im Sinn und Geiſt der evangeliſchen Kirche
zu ihrem Wohle ausüben zu wollen, und die
Eintragung in die Wählerliſte zur Voraus-
ſetzung. Ausgeſchloſſen vom Wahlrecht iſt 1.
wer entmündigt iſt oder unter vorläufiger
Vormundſchaft ſteht, 2. wer durch rechtskräf-
tiges Urteil der bürgelichen Ehrenrechte ver-
luſtig erklärt iſt, 3. wer durch Verächtlich-
machung des göttlichen Wortes oder durch
unehrbaren Lebenswandel ein ößffentliches,
noch nicht behobenes Aergernis gegeben hat
4. wer gegen Verletzung beſonderer kirchlicher
Pflichten nach Vorſchrift eines Kirchengeſetzes
des Wahlrechts für verluſtig erklärt worden
iſt. Das Wahlrecht ruht bei denen, die trotz
Aufforderung durch den Gemeindekirchenrat
ihre kirchliche Trauung oder die Taufe oder
die Konfirmation ihrer Kinder verweigern
oder ihren Kindern die Erziehung im. evan-
geliſchen Bekenntniſſe vorenthalten.

Regierungsdirektor Liſtemann.
vor den Meunſchauer Deutſchnationalen

Die Deutſchnationale Volkspartei hatte zu
einer öffentlichen Verſammlung am Diens-
tag abend nach dem Gaſthaus Lippert in
Meuſchau eingeladen. Leider war der Beſuch
ſehr ſchwach, was wohl auf die jetzigen Ern-
tearbeiten zurückzuführen iſt. Der Referent,
Schloſſer Querfurt aus Oberbeung, war
behindert, ſo daß an deſſen Stelle Regie-
rungsdirektor a. D. Liſtemann-Merſe-
burg den Anweſenden ausführliche Erörte-
rungen machen konnte. Redner führte in
ſachlicher Weiſe die politiſche Lage vor Augen
und mahnte zum Schluß, daß jeder ſeiner
Wahlpflicht am 31. Juli voll und ganz ge-
nügen möge! Die Verſammlung wurde ſo-
dann beendet.

Arbeitsgemeinſchaft 6chwarz-weißrot.
„Schaknhorſt“, Bdg., Ortsgruppe Merſe

burg: Mittwoch, den 27. Juli, 6 Uhr, treffen
ſich alle Jungmannen pünktlich auf der Mühl-
wieſe! Sportdreß und Turnſchuhe mit-
bringen.

Deutſchnationale Volkspartei. Donners-
tag Kaſino Vortrag Profeſſor Meyer-Magde-
burg. Erſcheinen iſt Pflicht!

Verein ehem. Garde. Mittwoch, den Z.
Auguſt 14 Uhr „Reichskanzler“ Herrenpartie
nach Bad Köſen. Gäſte willkommen.

Wettervorherſage bis Donnerstagabend:
leicht böige, weſtliche Winde, meiſt ziemlich
ſtarkes Haufengewölk, vorübergehend völlige

Oblaten-Packung, Eintrübung und etwas Regen, kühler.



Aus der Umgebung. Deukſchnakionale Wahlarbeik
im Landkreis Merſeburg.Durchgehende Pferde.

Leuna. Am Dienstag nachmittag ſcheuten
in der Mittelſtraße die Pferde eines Röſſener
Bauern vor einem plötzlich um die Ecke kom
menden Auto. Der Geſchirrführer ſprang
ſofort vom Bock, um die Pferde zum Stehen
zu bingen. Dies gelang ihm jedoch nicht, da
er dabei ſtürzte. Die Pferde raſten indes
weiter und demolierten dabei einen an der
Bordkante ſtehenden Handwagen. Das Ge-
ſpann konnte erſt an der Röſſener Brücke von
rigen entſchloſſenen Paſſanten aufgehalten
werden.

Noch 20 Siedlungshäuſer.
Leuna. Nachdem der Reichskommiſſar für

die Randſiedlung im Januar 1982 bereits
100 000 Mark für die Errichtung einer Er-
werbsloſen-Stadtrandſiedlung, und zwar für
40 Siedlerſtellen, der Gemeinde Leung zur
Verfügung geſtellt hatte, hat ein erneut von
der Gemeindeverwaltung geſtellter Antrag
den Erfolg gehabt, daß abermals 50 000 Mark
für den Bau von weiteren 20 Siedlungs-
häuſern bewilligt worden ſind. Jnsgeſamt
hatte die Gemeinde Leung 100 Siedler-
ſtellen in Ausſicht genommen. Ob und wann
nun auch noch die 40 reſtlichen Häuſer zur
Ausführung kommen können muß natürlich
abgewartet werden. Der erſte Bauabſchnitt
mit insgeſamt 40 Häuſern iſt, wie wir kürz-
lich in einem ausführlichen Bericht ſchon mit-
teilten, ſo weit fortgeſchritten, daß nahezu
alle Bauſtellen im Rohbau fertig ſind. Mit
den Vorarbeiten für die Errichtung der zwei-
ten Serie mit ihren 20 Stellen wird in Kürze
begonnen werden.

Hinaus in die Ferne
Oberbeuna. Wenn Jugendgruppen ihren

gewohnten Jahresausflug unternehmen,
dann herrſcht Wochen voraus eitel Freude
und. Fröhlichkeit, trotz der Not unſerer Tage.
So war es auch bei dem am vergangenen
Montag angeſetzten und vorbildlich verlaufe-
nen Ausflug der Jugendgruppe der Werks-
gemeinſchaft Oberbenung. Vom ſchönen Wet-
ter begünſtigt, zogen morgens die Buben und
Mädels mit Sing-Sang und Kling-Klang
unter Führung von Frau Direktor Heck-
mann und Frau Obſt gen- Merſeburg los.
Leuchtenden Auges marſchierten die Kleinen
hingus, um bei Wind und Sonne, bei Tanz
und Spiel fröhlich zu ſein. Mit begreiflicher
Ungeduld erwartete man das Ziel der Wan-
derung: das Forſthaus der Faſanerie. Nach
einem kräftigen Jmbiß entwickelte ſich dort
ein reger Spielbetrieb: Volkstänze, Stafetten
laufen, Wanderbockſpringen und andere Be-
wegungsſpiele füllten den Nachmittag aus.
Gar zu ſchnell verrannen die Stunden. Jm
geſchloſſenen Zug marſchierte die Jugend-
ſchar zu den Sonderwagen der Mübag, die ſie
nach Oberbeung brachten, von wo alle weid-
lich müde den heimatlichen Penafen zuſtrebten
Noch lange wird mancher ſich an die ſchönen
Stunden dieſes Tages erinnern

Erfolgreiche Berufung.
Nenmark. Dieſer Tage hatte ſich der Ar-

beiter H. A. von hier vor der kleinen Straf-
kammer in Weißenfels zu verantworten. Er
ſollte ſich dadurch des Diebſtahls ſchuldig ge-
macht haben, daß er einen an den Schweizer
O. T. verkauften Handwagen wieder weg-
nahm. Das Amtsgericht Mücheln hatte des-
halb auf eine Woche Gefängnis erkannt.
Die gegen dieſes Urteil eingelegte Berufung
hatte den Erfolg. daß der Angeklagte auf
Koſten der Staatskaſſe freigeſprochen wur-
de. Der angeblich geſchädigte Käufer T.
wurde auf den Weg der Ziviklklage verwieſen

Hiife! Felddiebe!
Dürrenberg. Jn der jetzigen Zeit der

vielen Felddiebſtähle haben ſich die Landwirte
von Wölkau, Lennewitz, Porbitz, Keuſchberg
und Tollwitz entſchloſſen, Flurſchutzbeamte
anzuſtellen. Auch Kauern, Thalſchütz, Rag-
witz, Teuditz, Ellerbach, Creypau und Wüſten-
eutzſch haben Wächter angeſtellt. Zur Finan-
zierung des Flurſchutzes werden in der Regel
für jeden Morgen Feld 25 Pfennig erhoben.
Die Zeit des Flurſchutzes erſtreckt ſich bis
zur Ernte der Hackfrüchte.
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Trebnitz. Kaum hat die Kartoffelernte
eingeſetzt, ſo häufen ſich ſchon die Diebſtähle
auf den hieſigen Feldern. So wurden An-
fang voriger Woche 100 Kartoffelſtöcke und
Ende derſelben Woche 480 Kartoffelſtöcke,
das ſind etwa Morgen, geſtohlen. Die Po-
lizei hat ſchon Hausſuchungen bei Verdächti-
gen in Merſeburg vorgenommen. Die Ge-
meinde hat nun beſchloſſen, den Flurſchutz
ſelbſt zu ſtellen. Jeder, der eine Anzeige
gegen einen Felddieb erſtattet, erhält drei
Mark Belohnung.

Langſtreckenmeiſter.
Dürrenberg. Um ſeine Eltern, die in der

Gegend von Krefeld wohnen, zu beſuchen, fuhr
ein hieſiger Arbeitsloſer mit ſeinem Freund
aus Tollwitz per Rad nach dort. Beide Rad-
ler legten die 440 Kilometer lange Strecke in
2 Tagen und einer Nacht zurück. Auch aus
dem benachbarten Tollwitz haben zwei Oſt-
preußen in dieſem Sommer ihre Eltern mit
dem Rade beſucht. Beide benötigten dabei
ſechs Tage Fahrzeit.

Bad Dürrenberg. (Vaterländiſches
Abendkonzert.) Das für Sonntag, den
24. Juli, vorgeſehene vaterländiſche Abend-
konzert mit Buntbeleuchtung der Parkanla-
gen und Prachtfeuerwerk konnte wegen des
ungünſtigen Wetters leider nicht ſtattfinden.
Wie die Badeverwaltung mitteilt, wird die

Die Deutſchnationale Volks
partei führt auch dieſen Wahlkampf, bei
dem es um die Zuſammenſetzung des künfti-
gen Reichstags geht, unter Einſatz aller zur
Verfügung ſtehenden Kräfte. Eine Verſamm-
lung jagt die andere, die Redner von einem
Ort zum anderen hetzend. Abend für Abend
ſind ſie unterwegs, aufklärende Arbeit zu
leiſten und abzurechnen mit denjenigen, die
uns in die heutige Notlage gebracht haben.

Sozialdemokratie und Zentrum ſind die
Hauptſchuldigen! Nie wieder dürfen ſie
Gelegenheit erhalten, ihre verhängnisvollen,
notbringenden Kräfte am deutſchen Volke
auszulaſſen.

Es müſſen jetzt Männer ans Ruder, die ſtark
genug ſind, Deutſchland wieder herauszufüh-
ren aus dem fuxchtbaren Abgrund, in den es
durch jahrelange Mißwirtſchaft getrieben iſt.
Jn allen Verſammlungen behandelten die
verſchiedenen Redner ausführlich das deutſch
nationale Freiheitsprogramm, das
Freiheit nach Außen und Jnnen, Freiheit für
Wirtſchaft und Arbeit verlangt.

Sämtliche Kundgebungen der DNVP. ver-
liefen ſtets vollkommen ruhig und
ohne alle Zwiſchenfälle. Bedauerlich blieb
nur, daß gelegentlich der in jeder Verſamm-
lung ſtattſindenden Ausſprache verſchiedent-
lich zumeiſt noch recht jugendliche National-
ſozialiſten den deutſchnationalen Führer
Hugenberg perſönlich verunglimpfen zu
müſſen glaubten.

Jm einzelnen wurden in der letzten Zeit
in nachfolgenden Ortſchaften Verſammlun-
gen abgehalten:

Holleben; Leuna; Schkopau; Burgſtaden;
Dürrenberg; Frankleben; Merſeburg; Schkeu
ditz; Veſta; Zöllſchen; Löſſen; Merſeburg;
Röcken; Knapendorf; Lützen; Trebnitz; Kör-
bisdorf; Creypau; Atzendorf; Blöſien; Netzſch
kau; Spergau; Kleincorbetha; Goſtau; Groß-
Schkorlopp; Schkölen: Frankleben; Nieder-
clobicau; Horburg; Neukirchen; Schafſtädt;
Holleben; Bothfeld; Zitzſchen und Meuſchau.

Es ſprachen hier als Redner:
v. Schlabrendorff-Halle; Schöne-Berlin; Höl-
zel-Berlin; Fritzſche- Wormsleben (MdV.);
v. Trotha-Scopau; Dr. Steinbrecht-Freyburg
v. Kries- Potsdam (MdLL.); Hache-Halle; Heß-
Berlin (MöL.): Müller-Merſeburg; Quer-

furth-Oberbeuna; Beyer-Leuna; Heilmann-
Merſeburg; Heft-Freyburg; Ploetz-Merſe-
burg; Seibt-Halle; Frhr. v. Ventz-Halle;
Steindorf- Merſeburg und Liſtemann-Merſe-
urg.

J

Oberbeuna. Mehr denn je ſteht Deutſch
land heute im Brennpunkt des politiſchen und
wirtſchaftlichen Jntereſſes. Die ruinöſen

olgen des ſeit dem November 1918 regieren-
en Marxismus ſtellen das deutſche Volk am

31. Juli vor die Entſcheidung, ob das Syſtem
und mit ihm jene korrupte Geſellſchaft weiter
in der Verantwortung bleiben, oder ob wir
mit dem Bekenntnis zur nationalen Gemein-
ſchaft in eine beſſere Zukunft gehen. Ueber
die große Bedeutung des 31. Juli referiert
am kommenden Freitag abend um 8 Uhr im
Lokal Wünſche, Oberbeung, der deutſchnatio-
nale Redner von Schlaberndorf- Halle. Die
nationale Bevölkerung iſt zu dieſer Kund-
gebung freundlichſt eingeladen.
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Fritz Heß ſprach.
Frankleben. Die Ortsgruppe Frankleben

der Deutſchnationalen Volkspartei hatte zu
einer öffentlichen Wahlverſammlung am 25.
Juli den Arbeiter Fritz Heß- Berlin ge-
wonnen, der über das Thema „Arbeiter-
ſozialismus neues Reich“ ſprach und ſeine
160 Zuhörer in meiſterhafter Weiſe aufklärte
Schon mit dem erſten Satz hatte der Redner
die innere Fühlung mit Freund und Feind
hergeſtellt, und nun beleuchtete er in langen,
immer und immer wieder durch Beiſpiele be-
legten, ganz außerordentlich anregenden
Ausführungen den Begriff des Sozialismus,
ihm den ſozialen Gedanken gegenüberſtellend
Jedermann begriff ſofort daß hier nicht nur
ein Redner, ſondern ein Könner ſtand, der in
ſeiner ſchlichten Art ganz beſonders wirkungs
voll und überzeugend die Fragen der Arbeit-
nehmerſchaft behandelte und klar Richtung
gebend in die Zukunft wies.

Als ſelbſtloſer Diener einer großen Sache
bekannte ſich Heß ſchließlich uneingeſchränkt
zu Hugenberg, als dem einzigen Führer un-
ſerer Zeit, der in unerſchöpflicher Tatkraft
und hingebungsvoller Arbeit praktiſche Wege
aufzeigt, wie dem deutſchen Vaterland aus
dieſer Notzeit noch herausgeholfen werden
kann, Heß forderte auf, ebenſo unerſchöpflich
zu ſein und zu werben Für Hugenberg, der
nicht „Maſſenware“ ſondern „Qualitätsware“
herſtellt und ſchließlich doch der Retter Deutſch
lands ſein wird. Eine Ausſprache kam nicht
zuſtande.

Röſſens Turner ſind umgezogen.
Eine Muſteranlage entſteht in der Spergauerſtraße.

Leung. Der Turn und Sportverein Röſſen
hat in den letzten Wochen ſeinen Vereins-
betrieb vollſtändig nach ſeinem größeren und
gepflegteren Sportplatz an der Spergauer
Straße verlegt. Der Umſtand, daß man zwei
Platzanlagen zur Verfügung hatte, dazu noch
das Bootshaus der Waſſerſportabteilung und
die Turnhalle der Siedlungsſchule von Mit-
gliedern benutzt werden, iſt oft als Zer-
ſplitterung empfunden worden. Nachdem ſich
vor Jahren der Sportverein „Marathon“
als Fußballabteilung dem TuSpWV. Röſſen
angeſchloſſen hatte, bevorzugte man mehr
und mehr das Werksſtadion, das bis dahin
hauptſächlich von Marathon benutzt wurde,
während der Turnverein dort nur ſeine
Tennisplätze hatte.

Nun hat man ſich, ſchon aus Zweckmäßig
keits- und Sparſamkeitsgründen entſchloſſen,
den früher vom Turnverein ausſchreßlich
benutzten, ebenfalls dem Ammoniakwerk ge-
hörenden Göhlitzſcher Sportplatz ganz aufzu-
geben. Das dort ſtehende Vereinshaus iſt
abgebrochen worden, und nur das kleine
Wohnhaus des Platzverwalters wird vor-
läufig noch ſtehen bleiben. Auch die ſich dort
noch befindlichen Turngerräte ſind beſeitigt

und nach dem andern Sportplatz verpflanzt
worden.

Mit grroßer Jntenſivität iſt der Verein
ſchon ſeit Monaten damit beſchäfigt, das
große Stadion in eine muſtergültige Anlage
zu ver wandeln. De Spielfelder ſind, ſofern
das nötig war, neu planiert worden, die
Aſchenbahn wurde überholt und die Sprung-
gruben mit friſchem Sand gefüllt. Außerdem
hat das ganze Gelände eine von Mitgliedern
ſelbſt errichtete Umzäunung erhalten, teiis
mit Maſchendraht, teils mit Brettern, um
die Zaungäſte ins Jnnere zu locken.

Nun ſchaft man auch das Abbruchsmaterial
des Göhlitzſcher Turnerheims nach dem Sta-
dion, wo es mit dazu verwendet wi d, ein
neues Vereinshaus zu bauen, Dieſes ſoll
an der Südſeite auf der oberen Terraſſe ſei-
nen Platz erhalten, mit dem direkten Ein-
gang von der Straße „Nordanlage“. Es
wird größer und geräumiger werden als das
abgebrochene Gebäude, da es nicht nur zu
Sitzungen und Verſammlungen dienen, ſon-
dern auch verſchiedenen Vereinsabteilungen
mehr Entfaltungsmöglichkeit bieten ſoll.
Was aus der verwaiſten Sportſtätte auf
dem Göhlitzſcher Kirſchberg werden wird, dar-
über ſind die Erwägungen noch nicht abge-

ſchloſſen. t
Sparmaßnahmen.

Lochau. Am Sonnabend abend fand im
Gaſthaus Schulze die Gemeindevertreter-
ſitzung ſtatt, in der beſchloſſen wurde, daß die
Entſchädigung des Gemeindevorſtehers, der
jährlich für ſeine Dienſtleiſtung 192 Mark
bezog, auf 160 Mark herabgeſetzt wird. Dem
Spritzenmeiſter werden von ſeinen Bezügen,
die bisher monatlich 5 Mark betrugen, 2
Mark abgezogen. Die erwerbsloſen Gemein-
devertreter, die bisher für jede Sitzung 1 Mk.
erhielten, bekommen nur noch 50 Pfennig.
Die Gebühren der Krankenſchweſter, die jähr-
lich 10 Mark für Hilfsdienſt bezog, wurden
auf 8 Mark herabgeſetzt. Ferner wurde die
Beſichtigung des Elſterufers zwecks Jnſtand-
ſetzung. ſowie die des Körnerweges beſchloſſen
Dieſe Arbeiten werden in Kürze von Pflicht-
arbeitern vorgenommen.

Beim Probeflug verunglückt.
Löſſen. Am Dienstag nachmittag kam hier

einer der Störche beim Probeflug
der elektriſchen Lichtleitung zu nahe. Der jun-
g. „Flieger“ ſtürzte zu Boden und blieb hilf-
os liegen. Der Storchvater Kinne nahm

das Tier und ſetzte es wieder ins Neſt ein.

Pferde verſinken im Moraſt.
Löpitz. Jnfolge der heftigen Niederſchläge

in den letzten Tagen iſt der Ackerboden ſehr
rweicht. So verſanken dieſer Tage ein Paar

n am Sonntag, dem 7. Auguſt Pferde des Rittergutes mitſamt dem Binder
um 8 Uhr abendös, nachgeholt beim Gerſtemähen bis an den Leih.

Samarikerübung.
Teuditz. Der dritte Samariterbund hielt

am Sonntag hier ſeine diesjährige Bezirks-
übung ab. Als Bezirksarzt war Dr. Sei-
fert-Bad Dürrenberg, ferner Bezirksleiter
Luppe-Halle, Kreisleiter Scha tz-Weißen-
fels, Bezirkstechniker Beuſchel- Merſeburg
und der Amts- und Gemeindevorſteher an-
weſend. Nach der Uebung traf ſich alles im
Gaſthaus Voigtländer, wo über die Notmaß-
nahmen der Samariter berichtet wurde. Be-
zirktstechniker Beuſchel gab die Hauptkritik
und Dr. Seifert die ärztliche Kritik. An die
Uebung ſchloß ſich ein gemütliches Zuſammen-
ſein mit Tänzchen an.

Badweihe des Schwimmvereins.
Teuditz. Der hieſige Schwimmverein veran-

ſtaltete am vergangenen Sonnabend und
Sonntag ſeine Bad-Weihe am Herrenteich.
Außer dem hieſigen Verein zeigten am Sonn-
abend zwei Leipziger Vereine ihre Künſte, die
ſehr gut anſprachen. Am beſten wurde wohl
der Lampionreigen und das ſchwimmen auf-
genommen, denen der größte Teil der Ein-
wohnerſchaft beiwohnte. Umrahmt und be-
gleitet wurden die Darbietungen von den
Klängen einer hieſigen Muſikkapelle.

Bücherei vorübergehend geſchloſſen.
Teuditz. Die Volksbücherei des Kreiſes

Merſeburg bleibt in unſerem Orte während
der Schulferien geſchloſſen. Der Leſerkreis
hat ſich in kurzer Zeit ſo entwickelt, daß von
der Hauptbücherei Merſeburg nene
angefordert mußten

„Schiff in Rot!“
Internationale Konferenz für Küſtenrettungs

dienſt.
Eine internationale Konferenz für den

Küſtenrettungsdienſt hat vom 41. bis 23. Juni
in Amſterdam getagt. Dieſe in etwa
vieriährigen Zwiſchenräumen zuſammentreten-
den Fachkonferenzen dienen der praktiſchen
Zuſammenarbeit der Rettungsorganiſa. ionen
an den Küſten aller Erdteile und der Schaf
fung der beſten Rettungsgeräte durch Ver-gleichung und Nutbarma gung der in den
verſchiedenen Ländern gemachten techniſchen
Fortſchritte. Auf der diesjährigen Konferenz
waren elf Länder vertreten. Die zweitägigen
Verhandlungen betrafen in erſter Linie die
Entwicklung der Motorrettungsboote, und
zwar großer gedeckter Boote ſowie auch klei-
nerer Brandungsmotorboote, und in Ver-
bindung damit der von der Deutſchen
Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger
1927 zuerſt mit großem Erfolge verwendeten
RohölDieſelmotore, über deren weitere Ver
volkkommnung die Deutſche Geſellſchaft ein
Reſerat erſtaktete; der deutſchen Motorenin
duſtrie iſt es aber mehr und mehr gelungen,
langſam laufen er De eſelmotore für Ret u gs-
boote mit einem weſentlich herabgeſetzren.
Gewicht herzuſtellen. Lebhaft i en war
die Selbſtaufrichtung der in Holland einge-
führten großen gedeckten Motorrettungsboote,
ob dieſe ſinnreich ausgedachte und im Wege
einer Kenterung im ruhigen Waſſer probierte
Neuerung ſich auch im Ernſtfalle bewährt,
wird ſich erſt zeigen müſſen. Die Deutſche Ge
ſellſchaft berichtete auch über die von ihr
übernommenen, von dem Jngenieur Sander
konſtrulerlen L i en vurfzeſchoſſe, Raketen und
Leinenpiſtolen, die durch ihre Treffſicherheit,
Brauchbarkeit bei jedem Wetter und Hand-
lichkeit einen weſentlichen Fortſchritt auf die-
ſem Gebiete des Rettungsweſens darſtellen.
Die Konferenz beſchäftigte ſich weiter mit
einer Reihe von Spezialfragen, ſo neuen
Verſuchen mit der Verwendung von Oel
zur Beruhigung der Wellen und dem Einbau
von drahtloſer Telefon e in Rettungsbooten.

Spenden für die Deutſche Geſellſchaft zur
Rettung Schiffbrüchiger nehmen h in
Merſebürg: Gebr. Seibicke, Eiſenhan

Regimentsappell der Reſerve 27 er.
Den 10. Regimentsappell ehem. Reſerve 27e.,

veranſtaltet der Regimentsbund R. J. R. 27.
am 10. September, ab 20 Uhr, und am 11.
September, ab 9 Uhr, in Hettſtedt (Südharz),
im Hohenzollernpark. Alle ehemaligen An
gehörigen des R. J. R. 27., aber auch die Ver-
wandten gefallener oder verſtorbener Ka-
meraden ſowie Freunde des Regiments ſind
herzlich willkommen. Der Unkoſtenbeitrag be-
trägt nur 0,50 Mk. Anmeldungen für Unter-
künſte (beſ. Wünſche) und Mittageſſen am
11. September (Preis 1 Mk.) werden an Ka-
merad Karl Hilge- Artern (Prov. Sachſen),
Nordhäuſerſtraße 5, erbeten, der jede weitere
Auskunft gibt. Spenden möge man an das
Poſtſcheckkonto Erfurt 219 77, G. Gedice-Ar-
tern, mit Vermerk „Für Regimentstag“ ſen-

den.

Haß erſteigt höchſte Dächer.
Goddula. Rote Rowdies brachten es in

der vergangenen Woche fertig, auf das hohe
Dach Des
Fritzſche zu klettern, um aus der dort ge-
hißten nationalſozialiſtiſchen Flagge den
Kreis mit dem Hakenkreuz herauszuſchneiden
Leider konnte man die Brüder noch nicht
faſſen.

Straßenarbeiten beginnen.
Collenbey. Wir berichteten kürzlich, daß

nun endlich mit Hilfe von Kreiszuſchüſſen die
Zugangsſtraße, die von der halliſchen Chauſſee
führt, inſtand geſetzt werden ſoll. Seit einigen
Tagen wird nun Steinſchlag angefahren, ſo
daß die Arbeiten, die zum größten Teil von
hieſigen Wohlfahrtserwerbsloſen durchgeführt
werden, beginnen konnten.

Auflöſung einer Bahnmeiſterei,
Lützen. Die ſeit dem Beſtehen der Eiſen

bahn Corbetha Deuben in Hohenmölſen
befindliche Bahnmeiſterei ſoll aufgelöſt wer-
den und die Verwaltung der Strecke auf die
Bahnmeiſterei Lützen übergehen.

Hartobſtverpachtung.

Dörſtewitz. Bei der Verpachtung des
Hartobſtes der Gemeinde wurde ein Pacht-
preis von 1350 Mark erzielt.

50jähriges Ehejubiläum.
Oberwünſch. Am Sonnabend feierte das

Tiſchlermeiſterehepaar Jecht in geiſtiger und
körperlicher Friſche das Feſt der goldenen
Hochzeit. Nachträglich unſeren Glückwunſch!

Motorradler fahrt vorſichtig!
Oetzſch. Dieſer Tage wurde hier in der

Kurve an der Floßgrabenbrücke ein Rad-
fahrer von einem Motorradfahrer angefah-
ren und zu Fall gebracht. Der Radfahrer
zog ſich Hautabſchürfungen zu, während ſein
Rad völlig verbogen wurde.

Wann gibts Unterſtützung?
Zweimen. Die Auszahlung der Wohl-

fahrtsgelder erfolgt wöchentlich Freitags,
von 19 bis 20 Uhr.

Volksküche wird geſchloſſen.
Döllnitz. Durch Beſchluß der Küchenkom-

miſſion vom 283. Juli dieſes Jahres wird die
Volksküche der hieſigen Gemeinde bis auf
weiteres geſchloſſen.

Aſentn Druck und Verlag: Merſeburger Druckund Verlagsanſtalt G. m. b. in Werſebit
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Le ung und verant

ewortlich für den Tesxtteil, Ludwi be, verantSader za n n e ebeide in Merſehurag

lung.

Wohngebäudes des Baron von
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Provinzialpoſaunenfeſt.

Torgau. Zu fröhlichem Muſizieren ladet
der Evangeliſche Jungmännerbund Mittel-
ſachſen die ihm angeſchloſſenen Verbände und
Ortsgruppen für den 3. und 4. September
nach der Lutherſtadt Torgau ein. Dort wird
in Verbindung mit dem 70. Jahresfeſt des
Torgauer Evangeliſchen Männer- und Jung-
männervereins das fünfte Provinzial-
poſaunenfeſt ſtattfinden. Für Sonnabend,
den 3. September iſt bei Fackelſchein eine
Poſaunenmuſik am Elbufer (ausgeführt vom
Magdeburger Dompoſaunenchor und einem
Echochor jenſeits der Elbe) vorgeſehen. Der
Sonntag wird mit einer Morgenmuſik er-
öffnet. Jm Feſtgottesdienſt predigt Gen.-
Sup. D. Eger-Magdeburg. Um die Mittags-
ſtunde findet eine Marktkundgebung ſtatt, die
auch im Leipziger Rundfunk zu hören ſein
wird. Jm Rahmen eines Feſtabends wird
Bundespfarrer Peter die Hauptrede halten.
Für den 5. September ſind Sitzungen vor
geſehen.

Wird die Hohenwarkter Talſperre
gebaut?

Hohenwarte. Jn Sachen des Reichs-
arbeitsbeſchaffungsprogramms wurden jetzt
für Maßnahmen der Reichswaſſerſtraßenver-
waltung die erſten Projekte in einem Geſamt-
koſtenbetrage von 3800 000 RM. bereits be-
willigt. Hierfür wurden von der Deutſchen
Geſellſchaft für öffentliche Arbeiten A.G.
Darlehen im Geſamtbetrage von rund3 100 000 RM. und von der Reichsanſtalt für
Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenverſiche-
rung Zuſchüſſe in Höhe von 430 000 RM. zur
Verfügung geſtellt. Bei den zu fördernden
Projekten handelt es ſich u. a. um neue Loſe
des Mittellandkanals. Ob auch die Hohen-
warter Saaletalſperre in Angriff genommen
werden ſoll, nachdem letzthin wieder Beſichti-
gungen und Vermeſſungen ſtattfanden?

Selbſtmord bei der Pfändung.
Plaue (Thür.). Als im Laufe des Montag-

nachmittag der Gerichtsvollzieher aus Arn-
ſtaßbt in der Nähe der Fabrik Hilpert
eine Pfändung vornehmen wollte, kam es zu
einer Auseinanderſetzung mit dem Sohn des
Fabrikanten. Schließlich ſah ſich der Gerichts-
vollzieher veranlaßt, polizeilichen Schutz in
Anſpruch zu nehmen, worauf die Pfändung
durchgeführt werden konnte. Der Jnhaber
ſelbft war nicht zugegen. Während dieſer
Amtshandlung hat ſich der Fabrikant Ernſt
Hilpert mit einem Revolver einen Schuß in
die linke Schläfe beigebracht. Als der Arzt
gerufen wurde, gab er noch ſchwache Lebens-
zeichen von ſich. Schlechter Geſchäftsgang und
die ſoeben erfolgte Pfändung dürften Hilpert
zu ſeinem Schritt veranlaß haben.

Auch ein Opfer des Unwekters.

Düßnitz (Schweinitz). Der Melker Tiddel-
bach hat auf ſeinem Hof einen Tümpel an-
gelegt, in dem ſich die Gänſe baden ſollten.
Unter dem Einfluß der ſchweren Nieder-
ſchläge war auch dieſes Waſſerloch zu einem
kleinen Teich geworden. Der zweijährige
Sohn des Melkers geriet hinein und ertrank.
e Wiederbelebungsverſuche blieben erfolg-
os.

gchin

Sonnkagsklöße

Coburg. Der berüchtigte Einbrecher
Georg Bauernſachs aus Dobersgrund bei
Kronach erfreut ſich trotz mehrfacher Polizei-
ſtreifen immer noch der goldenen Freiheit
und zeigt ſich ſogar in gut bürgerlicher
Kleidung in den Dörfern ſeines Heimat-
bezirks. Da er aus dem Coburger Gefäng-
nis in Sträflingskleidern ausgerückt iſt,
ſcheint er alſo bereitwillige Helfershelfer
gefunden zu haben. Jhm wird bereits der
dritte Einbruch nach ſeiner Flucht nachgeſagt;
jetzt beſitzt er wieder ein Fahrrad.

Mit der Bente eines Einbruchs in einem
Kronacher Schuh warengeſchäft treibt
Banernſachs in der Sonneberger und
Neuſtädter Gegend einen Hanuſierhandel.
Am Sonnabendabend hat er ſich noch un

geniert bei ſeiner Frau zum Sonntag Klöße
beſtellt. Die Vorbereitungen der Gendarme-
rie zur Verhaftung waren von Helfers-
helfern „verpfiffen“ worden, ſo daß er ge-
warnt war und ſeine Wohnung nicht betrat.

Entrüſtet hat er ſich in einem Schreiben an
ein Kronacher Blatt gegen die Meldung ge-
wendet, daß er auf einen Gendarmen ge-
ſchoſſen habe und daß er gelegentlich eines
Spazierganges im Gefängnis ausgerückt ſei.
Er ſei vielmehr direkt aus ſeiner Zelle aus-
gebrochen. Der Wärter habe aus Verſehen
die Eſſenklappe unverſchloſſen gelaſſen. Das
habe ſeinen Ausbruch weſentlich erleichtert.

Merſeburger Tagen e
derhannes in neuer Aufmachung

Der flüchtige Zuchthäusler Bauernſachs hauſierk mit geſtohlenen 5chuhen.

bei der Gaktin.

Als Grund für ſeine Flucht gibt er an,
daß ihm die Strafe von 7 Jahren Zucht-
haus zu hoch ſei; zwei Jahre ſeien auch

genug.

Jm übrigen hat er der Behörde ſchriftlich
mitgeteilt, daß er ſich demnächſt freiwillig
ſtellen wolle; die Polizei wird jedoch trotz-
dem die Suche nach dem Gauner energiſch
fortſetzen; denn im Ernſt glaubt ihm nie-
mand, daß er freiwillig ins Zuchthaus geht.
Bauernſachs iſt 30 Jahre alt, 1,64 Meter groß,
mittelſtark. Er ſcheint ſein Hauptquartier
in den Wäldern um Rotſchreuth zwiſchen
Kronach und Mitwitz aufgeſchlagn zu haben.

Ueberfall auf den Geldbriefträger.
1100 Mark Benute.

Elend i. H. Der Geldbriefträger aus
Elend, der ſich auf dem Wege nach Drei-
annenhohne befand, wurde von zwei Män-
nern angehalten, die die Herausgabe des
Geldes forderten. Nach den Angaben des
Briefträgers gelang es den Wegelagerern
ſchließlich, die Geldtaſche, die etwa 1100 Mark
enthielt, an ſich zu reißen und damit zu ent
fliehen. Die polizeilichen Ermittlungen ſind
im Gange.

der bisherigen

Deſſau. Jn der anhaltiſchen Geſetzſamm-
lung wird jetzt die zweite Verordnung zur
Umbildung und Vereinfachung der Ver-
waltung veröffentlicht.

Während die erſte vor zwei Wochen er-
ſchienene Verordnung die Vereinigung der
mittleren Behörden mit dem Staatsmini-
ſterium zu einem einheitlichen Ganzen aus-
ſprach, ſchließt die zweite Verordnung in
logiſcher Fortführung dieſes Gedankens die
ſtark zerſplitterten örtlichen Dienſtſtellen
die Kreisdirektionen, Kreisärzte, Kreistier-
ärzte, Kreisſchulaufſichten, Bauverwaltungen,
Vermeſſungsämter und Kreiskaſſen zu
Kreisämtern zuſammen, an deren Spitze ein
Landrat ſteht. Die Zuſtändigkeit der auf-
gehobenen Behörden geht auf die Kreisämter
über; außerdem ſollen dieſen noch mannig-
fache Aufgaben übertragen werden, die bis-
her ohne innere Notwendigkeit bei den
oberen Behörden bearbeitet wurden.

Die neue Einrichtung bringt vielfache
Vorteile. Zunächſt erleichtert ſie der Be-
völkerung das Auffinden der Stelle, an die
ſie ſich im einzelnen Falle zu wenden hat.
Das neugebildete Kreisamt wird zur ſtaat-
lichen Unterbehörde ſchlechthin, die für alle
Angelegenheiten zuſtändig iſt, die überhaupt
zur Zuſtändigkeit der Staatsbehörden ge-
hören. Sodann wird der Verkehr zwiſchen
den einzelnen Stellen des ſtaatlichen Be-
hördenorganismus außerordentlich erleichtert.
Viele Sachen, bei denen bisher zwei Behör-
den mitwirkten, werden künftig von einer
Stelle allein bearbeitet, womit viel unnützer
Leerlauf entfällt. Treten in Zukunft ſtärkere
Anforderungen, z. B. bei Beurlaubungen,

Reue Nokverordnung.
Kreisämker. Vereinfachung und Verbilligung. Landräte an Stelle

Kreisdirektoren.

Vertretungen, periodiſchen oder einmaligen
umfangreichen Arbeiten, an eine Stelle
heran, ſo wird ſich innerhalb des größeren
Beamtenkörpers ein Kräfteausgleich leichter
ſchaffen laſſen, als es bisher innerhalb der
kleinen Splitterbehörden möglich war. Es
können ferner gewiſſe techniſche Einrich-
tungen, deren Beſchaffung größere Koſten
verurſacht wie Vervielfältigungsapparate,
Rechenmaſchinen und andere arbeitſparende
mechaniſche Hilfsmittel wirtſchaftlicher
ausgenutzt werden, wenn ſie von mehreren
Dienſtſtellen benutzt werden.

Jn den Kreisämtern werden ganz
neue Behörden geſchaffen, in denen die
Leiter der einzelnen Abteilungen unter Ein-
räumung tunlichſter Selbſtändigkeit zu-
ſammenzuwirken haben.

Stagkshilfe für die Unwekter-

geſchädigten.

Weimar. Die Regierung hat an den
Landtag von Thüringen eine Vorlage gerich-
tet, in der Mittel bis zur Höhe von 200 000
Mark erbeten werden, um bei den durch die
Unwetter Geſchädigten helfend eingreifen zu
können. Die Vorlage hat vorwiegend for-
melle Bedeutung, da es im Augenblick wenig
Zweck hat, den Haushaltsausſchuß einzube-
rufen, weil im neuen Landtag doch andere
Perſonen für die Bewilligung in Frage kom-
men werden. Da Hilfe ſchnell eintreten muß,
iſt alſo anzunehmen, daß die Regierung allein
die Verantwortung übernimmt und auch vom
neuen Landtag die Bewilligung erteilen
laſſen wird.
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Zuchtloſigkeit in den welklichen
Schulen.

Jammervolle Lehrergebniſſe.
Braunſchweig. Von marxiſtiſcher Seite war

fen worden, daß ihre Angaben über die
ſchlechten Verhältniſſe in den weltlichen Schu

Die Regierung hat daraufhin Berichte von
der Schulaufſicht und von Rektoren und
Lehrern eingefordert, die erſchreckende Tet
ſachen aufweiſen. Das zügelloſe Unterrichts
ſyſtem in den weltlichen Schulen, die Freiheit,
die nach dem Unterrichtsſyſtem den Kindern
gewährt werden ſollte, hat die Kinder ver-
dorben und hat das Gegenteil von dem ge
bracht, was man erhofft hatte. Es fehlt der
Arbeitsgeiſt und das Gemeinſchaftsgefühl.
Jedes Kind lärmt ſo viel, wie es will, man
ſpielt Kriegen um die Bänke herum und
macht, im ganzen betrachtet, was man will.
Der Geſchichtsunterricht wurde in den welt-
lichen Schulen einſeitig geführt. Es fehlte an
Kenntniſſen des Germanentums. Zuſammen-
hängende Schilderungen konnten von vielen
Kindern nicht geſchrieben werden. Es mußten
ihnen die weſentlichſten Sätze erſt in den
Mund gelegt werden. Bekanntlich werden auf
Beſchluß des braunſchweigiſchen Miniſteriums
die weltlichen Schulen im Lande Braun-
ſchweig nunmehr abgebaut.

1 Jahr Gefängnis für verbokenes
Waffentragen.

Clausthal. Wegen verbotenen Waffen-
tragens verurteilte das Schöffengericht in
Oſterode (Harz) den Arbeiter Willi Fiſcher
von hier zu einem Jahr Gefängnis. Der
Angeklagte war im Beſitz einer Parabellum-
Piſtole betroffen worden. Das Urteil iſt ſo
ſchwer ausgefallen, weil F. als gemein
gefährlich für ſeine Umgebung angeſehen
wurde

Blutiges Ende einer vierreiſe.
Wittenberg. Jn der Montagnacht kam es

in der Dresdener Straße auf dem Hofe eines
Grundſtückes zu einer ſchweren Schlägerei.
Mehrere Männer und Frauen hatten eine
Bierreiſe unternommen. Als man mit einer
Taxe nach Hauſe fahren wollte, kam es zu
einer Auseinanderſetzung zwiſchen dem
Fleiſchey Erich M. und dem Bauarbeiter
Friedrich B. Die beiden Kampfhähne liefen,
nachdem B. dem M. mehrere Meſſerſtiche ver
ſetzt hatte, in den Hof eines in der Nähe
liegenden Grundſtücks, wo die Meſſerſtecherei
weiterging, bis herbeigerufene Polizeibeamte
die Wütenden voneinander trennten. Beide
wurden mit dem ſtädtiſchen Unfallauto in das
Krankenhaus eingeliefert. M., der durch
Meſſerſtiche am Kopf und Leib ziemlich er-
heblich verletzt iſt jedoch nicht lebensgefähr-
lich verließ noch in der Nacht, nachdem er
verbunden worden war, die Krankenanſtalt
auf dem Wege durch das Fenſter,
von dem aus er in den Garten ſprang. Er
begab ſich in Krankenhauskleidung nach Hauſe.
B. hat ſchmerzhafte Verletzungen am Kopf
und den Armen erhalten.

Die rechte Hand abgeſchnitkten.
Stempeda. Ein gräßlicher Unglücksfall

traf den Landwirt Karl Breitrück. Beim
Häckſelſchneiden wurde ihm die rechte Hand an
der Handwurzel glatt abgeſchnitten.
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(28. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Madame Molignon iſt in den Gang ge-

treten, ſchickt ein Stoßgebet zum Himmel.
Merini ſchiebt ſich heran: „Jſt das wahr,

Madame, daß der ſchwarze Herr drüben ein
Varietédirektor aus Deutſchland iſt

„Ja. Nein. Gar nichts iſt er.
Sie mich zufrieden.“

Merini beſchließt, ſich auf eigene Fauſt an
den „Direktor“ heranzumachen. Die
Zwiſchenaktmuſik verſtummt,

Näher rollt der Donner. Nun praſſelt es
wie Erbſen auf das Zeltdach.

„Füllfederhalter aufdrehen Vertrag
entfalten kommandiert Molignon,

Staniols Finger verſagen ihm den
Dienſt. Beide Herren ſchrauben abwechſelnd
am Füllfederhalter, beflechken ſich die Hände.

Die Kapelle ſchmettert den erſten Takt
des Sambre-et-Meuſe-Marſches in die un
rig erwartungsvolle Menge.

Henri René pflanzt ſich hinter den rot
befrackten Stallmeiſtern auf. Seine Augen
werden glaſig. Abgeſtellt iſt er gegen alle
Eindrücke von außen.

Zweiter Takt des Marſches: Rens ſteigt
auf das Sprungbrett.

Dritter Takt des Sambre-et-Meuſe-
Marſches: Renés Oberkörper beugt ſich vor.
Seine Muskeln ſpannen ſich.

Vierter Takt des Sambre-et-Meuſe-
Marſches: Renés Ferſe hebt ſich vom Boden.

Fünſter Takt des Sambre-et-Meuſe-Marſches: alle Luft ſcheint Renéss Körper
entwichen ein Wurfgeſchoß iſt er nur noch.
Abflugbereit.

„Los!“ befiehlt Molignon,

Laſſen
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Mit einem Satz ſchnellen beide Männer
auf den Clown zu.

„Henri René! Augenblick!“
Der Clown wirft ſich herum. Er ſieht ſie

nicht. Er fühlt nur irgendeinen Geſtalt ge-
wordenen Willen, der ihm den Weg ver-
ſperrt zum Sprung, zur Entladung der in
ihm bis zur Schmerzhaftigkeit angeſammel-
ten Energien, die ihn auseinanderſprengen
müſſen, wenn er ſich zum doppelten Salto
mortale in die Höhe ſchwingen kann:

„Platz!! Platz
Er keucht. Er ſchlägt mit den Fäuſten

um ſich. Seine Augen quellen aus den
Höhlen angeſichts des Unbegreiflichen, das
ihm den Weg verſperrt.
Molignon entreißt Staniol den Füll-
federhalter. Schiebt den Vertrag dem Henri
Rensé beinahe unters Kinn. Drückt ihm den
Halter in die Hand:

„Unterſchreiben Sie! Unterſchreiben
Siebenter Takt des Sambre-et-Meuſe-

Marſches: Renés Augen unter den buſchigen
roten Brauen glotzen in fahrigem, hilfloſem
Lodexn.

Achter Takt des
Marſches:

„Los Rens! Setzen Sie Jhren Namen
hin“! Los, Jhr Auftritt!“

Renés um den Federhalter gekrampfte
Hand fährt über das Papier dann ſchlägt
er den Vertrag aus ſeiner Bruſtnähe, wirft
den Federhalter im Bogen von ſich und
ſchnellt mit einem Pfiff in doppeltem Salto
mortale über Köpfe und rote Rücken hinweg
in die Manege, in knatternden Beifall und
Jubelrufe.

Sambre-et-Meuſe-

Kerl da in der grasgrünen Perücke zum

Den beiden Herren klebt der Anzug am
Körper. Naßgeſchwitzkt ſind ſie und erſchöpft
wie von einem ſchweren Ritt:

„Uffl Na
Sie ſchüttelten einander die Hand. Sie

beglückwünſchen einander. „Dags war auch
eine artiſtiſche Leiſtung! Und keine üble!“

Das unbeſchäftigte Zirkusperſonal ſteht
um Merini und tuſchelt.

Madame Juliette ſchiebt ſich heran: „Jn
Ordnung?“

„All right!“ Beide wie aus einem Mund.
„Dann iſt's gut! Dann hält er den Ver-

trag auch ein!“ ſagt Madame Molignon und
entreißt ihrem Mann das noch krampfhaft
von ſeiner Hand umſchloſſene Papier. „Er
iſt gewiſſenhafter, als die ganze andere Be-
ſellſchaft zuſammen! Wie hoch iſt ſeine
Gage? Wieviel Prozent haben wir?“

Und plötzlich wird die Frau mit dem
krebsroten, vor Hitze feuchten Geſicht weiß
wie ein Linnen und greift jn die Luft.

n 7 3Srctaniol und Molignon ſpringen
ſchleppen ſie zu einem Stuhl.

Dann entwinden ſie ihren vor Schreck
feſtklammernden Fingern den eben von
Henri Rens unterſchriebenen Vertrag und
beugen ſich über den Namenszug:

Heinrich Rümer.

hinzu,

J

„Donnerwetter! Fabelhafter Kerl!“ ſagt
Hans Rümer, der jeder ſportlichen Leiſtung
freudige Anerkennung zollt, nach dem Ein-
ſprung des Clowns in die Manege. „Der
Auguſt ſoll übrigens ganz großartig ſein,
hat mir ſein Direktor erzählt! Ein
zweiter Grock. Soll ſogar anſchließend im
Herbſt in Berlin gaſtieren wir müſſen mit
Elſe hin!“

„Jch lach' mich tot über Clowns“, ſagt
Gerda.

„Wenn nur nicht immer die Witze ſo ab-
geſtanden wären!“ Aber ſchon bricht Hans
Rümer in ſchallendes Lachen aus. Was der

beſten gibt, iſt ja zum Trudeln! Zum
Schießen iſt das!

Hans Rümer lacht. Vergnügt, übermütig,
ausgelaſſen, angeſteckt von Gerdas Fröhlich-
keit, von der allgemeinen tobenden Luſtigkeit
um ſie herum. Er freut ſich über alle
Sprünge, über alle Verrenkungen, über alle
Witze alle Purzelbäume, über das blöde e-
ſicht, über die Gummipoſaune, über die
Rieſenzigarre,

Und dann plötzlich:
Hans Rümer ſieht, wie ſich der Clown

verändert. Als gliedere ſich in kurzen
Stößen ein anderer Menſch aus ihm heraus:
er reckt ſich auf in der Manege. Die ſchiefe
Höckerſchulter ſtellt ſich gerade. Die rechte
Hand erhebt ſich. Der Blick wird groß und
ſtarr. Und aus todernſter, weißbemalter
Fratze kommt hart metalliſch, weithin ſchmet-
ternd der Befehl:

„Sachen! Lachen! Alle lachen!
zwei drei!“
Aus ſiebenhundert Leibern bricht dagz

Lachen. Es ſchüttet wie ein Waſſerfall herab,
ſtürzt von den höchſten Plätzen unterm Zelt-
dach über die Bänke, Logen weg, hinab in
die Arena und auf den Mann zu, der im
grün und gelb gewürfelten Gewand, umtoſt
vom ſchallenden Gelächter, wie ein Felſen
ſteht. Und dann als ſtemme er ſich gegen
dieſe Brandung, ſtößt er ſich kraftvoll vor.
Und ſteht mit einem Satz am Rande der
Manege vor Loge 10. Und wiederholt,
fanatiſch, wie beſeſſen, mit Augen, die wicht
einen einzelnen, die alle da vor ihm mit
Herrenblick umfaſſen laut, herriſch und
metalliſch den Befehl:

„Lachen! Alle lachen! Alle la
Ein greller Frauenſchrei aus Loge 10

reißt ihm das Wort vom Munde:
„Nicht hinſehen, Hans!“ gellt Gerda Manz

87 wirft ſich deckend zwiſchen Vater und
Sohn.

Zu ſpät!
Zwei Augenpaare, aufgeriſſen in

Faſſungsloſigkeit, in Grauen wie ein

der braunſchweigiſchen Regierung vorgewor-

len im Lande Braunſchweig nicht richtig ſeien.



Nachbarſtadt Halle.
Studenten und Jungakademiker

im Freiwilligen Arbeitsdienſt.
Nach den neueſten Beſtimmungen über den

freiwilligen Arbeitsdienſt können häufig auch
bedürftige Abiturienten, die auswirtſchaftlichen Gründen ihr Studium noch
nicht aufnehmen konnten, Studierende
und beſchäftigungsloſe Jungaka-demiker, die an einem Unternehmen des
freiwilligen Arbeitsdienſtes teilnehmen, als
förderungsberechtigt erklärt werden, ſo daß
für ſie ein Zuſchuß an den Träger der Arbeit
gezahlt werden kann.

Auskunft und Anmeldung in Halle für die
genannten Gruppen bei dem Verein Halle-
ſches Studentenwerk e. V. Burſe zur Tulpe,
Univerſitätsring 5Il, Zimmer 2, täglich von
160--13 Uhr.

c

Der mulige Schmidt
einſt Zeuge und jetzt Angeklagter.

Der dreiſte Raubüberfall am Haus der
Landwirte, bei dem die beiden Räuber einen
Kaffenboten überfielen und dann auf einem
bereitſtehenden Motorrad zu fliehen ver-
ſuchten, bildete am Montag nochmals den
Hintergrund einer Gerichtsverhandlung, frei-
lich in nicht gerade alltäglicher Richtung.

Dieſer Ueberfall, der vor etwa einem hal-
ben Jahre allergrößtes Aufſehen erregt hatte,
war bekanntlich durch das mutige Eingreifen
eines 30jährigen Schmieds Willi M. ſehr
ſchnell aufgeklärt worden, der die fliehenden
Räuber vom Motorrad herabſtieß, ohne ihre
drohend erhobene Schußwaffe zu fürchten.

Jn der Montagverhandlung mußte nun
M. auf der Anklagebank Platz nehmen, der
ſich bei dem Prozeß gegen die zu mehrjähri-
gen Zuchthausſtrafen verurteilten Täter
17 Mark Zeugengebühren unrechtmäßig ver-
ſchafft haben ſollte, die er dann obendrein auf
dem Arbeitsamt, von dem er Unterſtützung
empfing, nicht angegeben hatte. Mit ihm zu-
gleich ſtand ein 56jähriger, bisher völlig un-
beſtrafter halliſcher Kaufmann und Pferde-
händler R. unter Anklage, da dieſer dem M.
beſcheinigt hatte, daß er, M., einen Pferde-
transport nach Deſſau im Hinblick auf den
genannten Prozeß nicht ausführen könne. R
glaubte hierdurch für M. evtl. eine Vertagung
zu erreichen, will aber nicht an Zeugen-
gebühren gedacht haben. Jrgendeine rechts
widrige Abſicht des R. hielt das Gericht in
Uebereinſtimmung mit der Staatsanwaltſchaft
nicht für vorliegend. R. wurde demnach frei-
geſprochen, ebenſo wie M. im Hinblick auf die
Erlangung der Zeugengebühren, deren Höhe
übrigens als angemeſſen feſtgeſtellt wurde.
Anders aber lag es mit der Nichtanmeldung
der Einnahme von 17 Mark beim Arbeits
amt, das dieſerhalb dem M. etwa 11 Mark
zu viel auszahlte. Wegen Betruges in die-
ſem einen Falle wurde M. zu 15 Mark Geld
ſtrafe verurteilt.

88:26
Oder: Alter ſchützt vor Torheit nicht.
Was dabei herauskommt, wenn ein Greis

um die Gunſt einer ſehr jungen Frau wirbt,
mußte zu ſeinem Leidweſen ein Veteran er-
kennen, der in einem Lokal die 26jährige
Frau Helene X. kennenlernte, der er ſogleich
eifrigſt den Hof machte, ungeachtet ſeiner
88 Jahre! Schließlich willigte ſie auch in
ſeine Begleitung; doch als er ſie dann zärtlich
umfaßte, intereſſierte ſich Helene mehr für
ſeine Geldbörſe, die ſie mit 11 Mark und
einem Trauring mitgehen hieß. Da Frau
Helene ſchon früher zweimal wegen Eijgen-
tumsvergehens beſtraft worden war, hatte ſie
einen Strafbefehl über ver Wochen Gefäng
nis erhalten. Der gegen die Höhe des Straf

Amksvorſtkeher Sachſe Rietleben
mit falſcher Buchführung, aber dem richtigen Parteibuch.

Vor einigen Wochen war gemeldet worden,
daß der Nietlebener Amtsvorſteher Sachſe,
ein bis dahin glücklicher Jnhaber des ſozial-
demokratiſchen Parteibuches, ſein Amt frei-
willig niedergelegt habe. Sehr bald darauf
tauchten Gerüchte auf, nach denen etwas in
L Amtsführung Sachſes nicht ſtimmen
ollte.

Die Gerüchte verdichteten ſich immer mehr.
Jetzt haben ſie ſich beſtätigt.

Eine Reviſion folgte der anderen, und in
einer Amtsausſchußſitzung erfuhr man jetzt
Genaueres über die „vorbildliche“ Arbeit des
Parteibuchmannes Sachſe. Der Etat des
Amtsbezirks Nietleben ſchloß für das Jahr
1931 mit 7820 Mark ab. 1932 zeigt er eine
Endſumme von 12270 Mark. Hiervon ſind
über 8000 Mark ungedeckt, die auf Nietleben
mit 6100 Mark und auf Zſcherben mit 1900
Mark umgelegt werden.

Nette Zuſtände hat der Herr Sachſe ein-
reißen laſſen. Der Verwaltungsgehilfe Th.
hat ſchon

ſeit Dezember 1931 kein Gehalt mehr
bezogen.

Die für ihn zu bezahlenden Beiträge für die
Kranken- und Arbeitsloſenverſicherung ſind
ſeit April 1929, die für die Angeſtelltenver-
ſicherung ſeit Februar 1929 nicht mehr abge-
führt worden. Die vier Fleiſchbeſchauer des
Amtsbezirks Nietleben hatten im Jahre 1931
1470 Mark abgeführt. Dieſes Geld ſollte oder
mußte vielmehr an die Bezirksergänzungs-
ſchaukaſſe, an die Angeſtelltenverſicherung und
an die AOK. weitergeleitet werden. Es ließ
ſich aber nur feſtſtellen, daß nicht mehr als
vierzig Mark abgeführt worden ſind. Alſo
beſteht hier ein Manko von 1430 Mark.

Jn dieſen Tagen wurde in Zürich der
44jährige Emil Mehling aus Halle an der
Saale, der unter der Schutzmarke eines
Dipl.-Jng. Dr. Kurt Seidler

geradezu geniale Schwindeleien und Be-
trügereien

begangen hatte, zu 224 Jahren Arbeits-
haus und Ausweiſung aus der Schweiz nach
Verbüßung der Strafe verurteilt.

Ein Hochſtapler- Roman von grandioſem
Ausmaß rollte vor dem Gericht ab. Ueber die
frühere Vergangenheit des Angeklagten, der
mit 17 Jahren nach Hamburg zog und mit
22 Jahren heiratete, um dann in verſchie
denen Masken in Wien, Berlin, Köln, Paris,
Graz aufzutauchen, etwas in Erfahrung zu
bringen, war unmöglich. Seine Debuts er-
folgten unter verſchiedenen Bezeichnungen,

einmal war er ſchwediſcher Generalkonſul,
das andere Mal Fliegermajor oder

Marinekapitän.
Dagegen wurde er von ſechs deutſchen und
öſterreichiſchen Strafbehörden geſucht, ſo von
Dresden unter dem Namen eines Regierungs-
baurates a. D. Hans Weber. Jn Berlin
gründete er fünf internationale Aktiengeſell
ſchaften mit bombaſtiſch aufgezogenen Namen.
In deutſchen Akten wurde das Vermögen des
völlig mittelloſen und ausgepfändeten
Gauners auf 5,7 Millionen Goldmark ge
ſchätzt. Er gab ſich als Eigentümer der
Schloßherrſchaft Ankenſtein, als Schloßherr
von Schwarzenegg und Beſitzer eines Dampf
ſägewerkes aus.

Pompöſe Briefköpfe und Viſitenkartenmaßes erhobene Einſpruch half ihr nichts, es
blieb bei den vier Wochen. ſorgten für den nötigen Eindruck, um die

Mit 14 Dienern auf Schloß Ankenſtkein.
Halliſcher Hochſtapler fand die Dummen, die nicht alle werden.

Darüber hinaus haben die beiden Gemeinden
1000 Mark als Amtsunkoſtenbeiträge zuviel
bezahlt. Auch einkaſſierte Vergnügungs-
ſteuern ſind in kleineren Beträgen nicht ab-
gerechnet worden. Alle dieſe Dinge zuſam-
mengenommen ergeben folgendes Bild: Der
Amtsbezirk nahm im Jahre 1931 8660 Mark
ein, er gab 5110 Mark aus. Nach Adam
Rieſe müßte ein Beſtand von 3550 Mark vor-
handen ſein. Adam Rieſe muß aber ein
ſchlechter Rechner geweſen ſein, denn Herr
Sachſe kam zu einem andern Ergebnis. Bei
ihm ergibt ſich nämlich als Differenz zwiſchen
Einnahme und Ausgabe nur eine Summe
von 100 Mark, und die war auch in der Kaſſe.
Die übrigen 3450 Mark ſind verſchwunden.

Die Steuerzahler von Nietleben und
Zſcherben dürfen ſie nun decken. Sie ſollen
ſehr entrüſtet ſein, und ſie ſollen durchaus
nicht die Abſicht haben, am 31. Juli der
Partei, die ihnen einen ſolchen vorbildlichen
Amtsvorſteher beſcherte, die Stimme zu geben.

Jetzt läßt ſich übrigens auch erklären,
warum der Herr Amtsvorſteher mit einem
Male Amtsmüdigkeit verſpürte und
ſich zu „freiwilligen“ Rücktritt entſchloß.
Wenn er noch weiter im Amte geklebt hätte,
hätte es paſſieren können, daß andere Leute
ihn höchſt unſanft daraus entfernten. Und
darauf wollte er es wohl nicht ankommen
laſſen. Oder ſeine Partei hatte davon Wind
bekommen und wollte einen Skandal ver-
meiden. Den hat ſie übrigens ſowieſo und
neben den Sozialdemokraten, deren Unfähig-
keit heute ſchon offenſichtlich iſt und noch
immer bekannter werden wird, wird auch
Herr Sachſe als ein feiner Vertreter rangie-
ren dürfen

Dummen, die nie alle werden, zu fangen.
Mit ihm reiſte Charlotte Gräfin Arnim, bei
der es ſich in Wirklichkeit um die 1891 in
Bernau geborene Charlotte Dittmann, ge-
ſchiedene Krauſe, handelt. Dieſe „Gräfin“
war die Komplizin Mehlings, die ſeit der
Verhaftung dieſes ſpurlos verſchwunden iſt.
Vor dem Unterſuchungsrichter behauptete der
Hochſtapler, daß die Gräfin ſich aus Kummer
über ſeine Verhaftung zwiſchen Dover und
Calais ins Meer geſtürzt habe. Das edle
Paar hatte ſich in Steiermark das Schloß
Ankenſtein gemietet, auf dem es mit einer
14köpfigen Dienerſchaft hauſte und die Jn-
tereſſenten ſeiner Beryllium-Werke empfing.

Das Beryllium- Wunder war der Clon
ihrer Betrügereien.

Es gibt tatſächlich in
kleine Beryllium-Vorkommen, aus denen von
einer großen Maſchinenfabrik verſuchsweiſe
Metall hergeſtellt wurde. Die Koſten einer
rentablen Auswertung waren jedoch viel zu
hoch. Nun behauptete
ſeinen Gütern in Steiermark durch Ge
winnung von Beryllium Millionen verdient
werden könnten. Eine Fabrik ſei bereits im
Bau, er beſitze Hunderte von Patenten und
könne täglich 650 Kilogramm des wertvollen
Metalls produzieren und damit den Welt
markt entſcheidend beeinfluſſen.

Auf dieſen Schwindel fielen die Schweizer
in Maſſen herein.

Es wurde ſogar eine Holding- Geſellſchaft ge-
gründet, bei der die von Jntereſſenten einge-
brachten 35 000 Franken
Gründungsſpeſen verbraucht wurden. Jn

Mehling, daß auf

reſtlos für zeichen.

ſeine Intereſſenten bluffte und ſie zu weiteren
Zahlungen veranlaßte. In Steiermark
Lrrwe große Freude über den „Magnaten“,

er ſick

mit Vorliebe in der Landestracht photo-
graphieren

ließ, wie er mit Geologen und anderen
Wiſſenſchaftlern im Bergwerk das Geſtein
prüft. Vom deutſchen Kaiſer habe er die
Luxusjacht und 60 Torpedoboote erworben.
Außerdem habe er ein neues Leichtgas er-
funden, das er dem Völkerbund verkaufen
wolle. Jn der Verhandlung löſten ſich die
Phantaſien des raffinierten Betrügers in
Nebel auf; zurück blieben die langen Geſichter
der geprellten Se weizer, die nun zu ihrem
Schaden noch den Spott ernteten.

Weißenfelſer Wochenmarkk.
Der Montagmarkt war zwar gut beſchickt,

doch waren Verkehr und Geſchäft nur mäßig,
ſo daß viel Ueberſtand zurückblieb. Es wur
den für das Pfund folgende Preiſe erzielt:
Kartoffeln 4—-5, Weißkraut 8, Rotkraut 10 bis
13, Wirſing 8--10, Mangold 8, Schoten 10,
Grüne Bohnen 7—-8, Wachsbohnen 10,
Puffbohnen 15, Möhren 8--10, Zwie
beln 15 bis 20, Tomaten 20 bis 25, Ba
nanen 35--40, Kirſchen 30--40, Sauerkirſchen
30-—-35, Eröbeeren 40, Himbeeren 35--40, Jo-
hannisbeeren 8--10, Stachelbeeren 8--13,
ſchwarze Johannisbeeren 13--15, Heidel-
beeren 25——30, Aepfel 8--15, ausl. Aepfel 40
bis 50, Apfelſinen 35—-40, Sauerkraut 10--20,

bis 25, Gewürzgurken 25--30, Hühner 70 bis
75, Enten 90--100, Gänſe 80--90, Aprikoſen
40, Pfirſiche 45--50, Edelpflaumen 40--45,
gelbe Rundpflaumen 25, Seelachs 25, Kabel-
fau 35, Golöbarſch 38, Zander 75, Scholle 50
bis 55, Karpfen 90--100, Schleie 110--120,
Bücklinge 40-—-50. Ferner koſteten: Blu-
menkohl 10—20, Kohlrabi 3--4, Kopfſalat 4
bis 5, Treibgurken 15--20, Salatgurken 8 bis
10, Einlegegurken 5 (Schock 200--250), Rettiche
5--10, Meerrettich 20—-30, Zitronen 8--10,
Suppenſellerie 5—-10, neue ſaure Gurken 5
bis 8, Tauben 45--60, Hähnchen 90--125,
Möhren 8--10, Zwiebeln 5--8,

JG.- Farben ſtellt richkig.
Jn der letzten Zeit iſt die Behauptung verbreitet

worden, daß die J. G. Farbeninduſtrie A.G. eine
Reihe ihrer pharmazeutiſchen Produkte im Ausland
erheblich billiger verkaufe als im Jnland. Wie die
Geſellſchaft hierzu mitteilt, werden von den in
dieſem Zuſammenhang in der Oeffentlichkeit vielfach
genannten Präparaten Mittel wie Chinin, Codein
und Atophan überhaupt nicht von der J. G. Farben
induſtrie A.G. als pharmazeutiſche Produkte herge
ſtellt. Das gleiche gilt von Phenacetin und
Antipyrin, die nur als Chemikalien, alſo als phar
mazeutiſche Rohſtofſc, nicht aber als Fertigprodukte,
gehandelt werden. Hier ſind die Preiſe naturgemäß
ſchwankend, auf alle Fölle aber in Frankreich höher
als in Deutſchland. Es bleiben übrig Aſpirin,
Veronal und Dermatol. Die Preiſe der am meiſten
gebräuchlichen Packungen ſtellen ſich hierfür in

Deutſchland einige Deutſchkand gegenüber den franzöſiſchen Preiſen wie
folgt:

Deutſchland Frankreich

RM. RM.Aſpirin 2 89 112Veronal 2 1,33 1,82Dermatolpuder 25 g 0,94 1,57
Aus dieſer Gegenüberſtellung ergibt ſich, daß die

in Frankreich geltenden Preiſe erheblich höher ſind
als in Deutſchland, was durch die Transport und
Zollſpeſen zu erklären iſt. Dazu kommt noch
und das erkläre die zwiſchen Preſſenachrichten und
den Mitteilungen der J. G. ſcheinbar beſtehenden
Widerſprüche daß die deutſchen Präparate, was
vielfach immer noch unbekannt iſt, in Frankreich nicht
den gleichen Warenzeichenſchutz wie in Deutſchland
genießen. Franzöſiſche Fabrikanten benennen be
liebige Produkte, die mit den deutſchen nicht iden
tiſch ſind, nach den in Deutſchland geſchützten Waren

Gerade dieſe Präparate ſind es, die man
vielfach bei vergleichenden Betrachtungen nebenein-

Graz mietete er große Bürvräume
engagierte zahlreiches Perſonal,

und ander ſtellt, wodurch man zu irreführenden Preis
womit er vergleichen kommt.

Spiegelbild das eine Augenpaar dem ande-
ren ſtarren ineinander!

„Du DuWie eingeſchient in ſein Entſetzen ſitzt
ſein Geſicht.
Nur ſeine

Hans Rümer. Wie Blei iſt
Der Mund zwei harte Striche.
Blicke jagen unbarmherzig vom grünen
Wollkopf zu den breiten Schuhen und wie-
der aufwärts zu den roten Brauen, unter
denen die Augen blöde, hilflog glotzen.

Als wäre ein Gerüſt aus ihm heraus-
geriſſen, ſo ſackt der Clown in ſich zuſammen.
Er ſchwankt und fällt doch nicht zu Boden.
Speichel rinnt ihm aus den Mundwinkeln.

Es wiehert das Volk.
Hans Rümer ſitzt noch

ſtarrt. Stiert auf den
kleid. Der ſteht und ſchwankt.
und links.

Steht.

immer wie er
Mann im Narren-

Nach rechts
Wie ein Pendel, das ausſchwingt
Schwankt nach rechts, nach

inks.
Das Publikum johlt, hineingetrieben in

das Gelächter durch einen Befehl, der längſt
verklungen iſt.

Nichts hört Hans Rümer vom Gebrüll,
nichts vom Getöſe. Sieht nur die jammer-
volle Geſtalt da vor ſich. Sieht ſeinen Vater,
der mit der Hand zur grünen Wollperücke
greift, ſie ſich vom Kopfe reißt und wankend
daſteht, mit dem ſcharfen Rümer-Schädel, auf
dem die Adern dicke Striche ziehen ſieht
ſeinen Vater, der blöde auf ihn ſtiert und
ſchwankt, als könnte er Stunden und Stun-
den nichts anderes tun, als ſo im Zirkus-
ſand der Manege hin und her zu ſchwanken.

„So hilf ihm doch!“ ſchreit Gerda.
Da löſt ſich die Verkrampfung in Hans

Rümer. Er weiß nicht, was das iſt, was in
ihm aufquillt, ſo ungeheuer ſtark, daß es ihn
beinahe ſprengt.

Er ſchnellt von ſeinem Sitz, den Vater zu
umfangen. Er ſteht ihm gegenüber nur
durch das dünne Holz der Logenwand ge
trennt, in Atemnähe

Da kracht ein Donnerſchlag. Und in den
Donnerſchlag hinein ein Schuß!

Der fährt in den bauſchigen buntgewür
felten linken Clownärmel, der ſich rot tränkt
von Blut.

Die Menge lacht und brüllt und ſchreit.
Männer und Frauen. Dazwiſchen die Kinder
mit hellen Stimmen. Sie gröhlen über den
Clown, der zuſammenzuckte bei dem Donner-
ſchlag, ſich wie im Krampf nach vorn neigte,
ſich nun mit aller Kraft herumwirft und, die
Perücke in der Hand, zwei Schritte nach
rechts, einen nach links, als ſei er ein Be
ſoffener, im Zickzack zum Ausgang der Ma-
nege torkelt.

„Herr Rümer!
Herr Direktor
zu, fängt ſeinen
Armen auf.

Der wiſcht ſich mit dem Aermel über das
Geſicht. Schmiert die Farben durcheinander
und dazu das Blut, das aus der Wunde
ſickert.

Drei Stallmeiſter lege ihn auf die Bohlen
des Wandelganges. Sie ſchieben ihm Pferde-
decken unter den Kopf.

Ein Sanitäter ſchneidet den Atlasärmel
auf, verbindet die Wunde.

Ein Poliziſt vom Dienſt läßt ſich Bericht
erſtatten.

Madame Molignon
in Entſetzen:

„Molignon! Um Gottes willen, die lachen
noch immer!“

Molignon hebt den Kopf: dröhnendes Ge-
lächter aus dem Zelt, ein unnatürliches, ein
überſteigertes, ein ſich immer noch ſteigern-
des Lachen.

Molignon ſtößt ſich durch den Manege-
eingang.

Das ganze Zelt ein zuckendes Lachen
ein hyſteriſches Kreiſchen da und dort
einer in Krämpfen. An einzelnen Stellen
ſteigen Männer auf die Bänke. Sie brüllen:
„Ruhe! Ruhe! Zum Donnerwetter, auf-
hören!!“

Um Gottes willen,
Moliaganon ſpringt hin-

lallenden Clown in den

ſtürzt herbei, ſchreit

ungehört verhallt: „Vorbei
Ein Klumpen

erwacht, verſucht ſich
von konvulſiviſchem Lachen
hindurchzuzwängen. Frauen fallen in
macht, werden niedergetrampelt.

Der Regen ſchüttet durch den oberen Zelt

vorbei!“

durch die Reihen der

Ohn

Frauen und Kinderkehlen.
„Wir müſſen zu ihm!“ ſchreit

„Hans! Um Gottes willen,
Jhnen? Stieren Sie doch nicht ſol!

Hans Rümer, wie aus ſich herausgeriſſen
folgt dem Willen

Gerda

ſich Schüttelnden, durch in Panik Flüchten

den Weg verrammeln.

„Jch hab' keine Angſt
Los! Los! Komm!“

Und ſie arbeitet ſi
und Fäuſten und Füßen.
ihr in Fetzen von der Schulter.

Haufen Menſchen, zwiſchen Rücken, Bäuchen
Schultern, Ellbogen.
nicht zurück. Kann kaurr noch Atem holen

im Clownanzug.

Poliziſten vom Dienſt ſind hilflos.

Löwenkäfig in den Gang, brüllt:
„Platz!

Molignon kräht mit den Armen um ſich
ſchlagend, mit hilflos ſchwacher Stimme die

Menſchen, aus der Ekſtaſe

Geſchüttelten

ſpalt er löſcht das Lachen nicht. Ein Blitz!

was iſt mit

dieſes kleinen Mädchens.
Sie drängt ihn durch die im Lachparoxysmus

den, die, ſich Platz ſchaffend, mit den Ellbogen

Der Hut wird Gerda vom Kopf geriſſen:
gar keine

durch mit Händen
Dag Kleid hängt

Sie ſteht
plötzlich im Wandelgang, eingekeilt in einen

Kann nicht vor, kann

Sieht rotbefrackte Männer, die, ſich an den
Händen haltend, einen Kreis bilden um den
auf dem Boden auf Decken liegenden Mann

Die Stallmeiſter ſtemmen
ſich gegen die Anſtürmenden, die den Kreis
immer enger zuſammendrücken. Die wenigen

Der Dompteur rollt mit vier Mann den

Oder ich laſſe die Tiere 'raus!“

Schreie ertönen: „Hilfe! Polizei! Polizei
muß her!“

Heinrich Rümer liegt auf den Decken,
liegt mit ſchlaffen Lippen, die Naſe aus
Wachs ſchief im Geſicht, die Brauen ver-
rutſcht, mit gläſernen Augen.

Und immer noch das Lachen aus dem
Zeltinnern, wie ein Chor zu der grauſigen
Symphonie des Orkans.

Molignon ſteht in hilfloſem Toben vor

ſeinem Begreifen amAls ſtünde das Zelt in Flammen. Ein vo en. der ohne
krachender Donnerſchlag. oden liegt:z lieJn den Orkan, der über dem Rocavignon auf ein P Maneget e en z
tobt, noch immer das Gelächter das nicht Wird's vald?“ ge! Los!
endenwollende Gelächter aus Männer rnUnverſtändliches Lallen von hängenden

Lippen.
„Werden Sie aufſtehen! Sie bringen mir

das Publikum zur Ruhe! Aber ſofort!“
Er reißt den Clown hoch, der wie ein

Sack zurückfällt.
Frau Molignon ſchleppt einen Eimer

herbei: „Schütt' ihm Waſſer über den Kopf!“
„Platz für die Polizei!“ ſchreit Hans

Rümer und ſchafft ſich freie Bahn zu ſeinem

Er reißt der laut weinenden Frau den
Eimer aus der Hand, ſchleudert ihn zur
Seite, daß das Waſſer herumklatſcht, brüllt:

„Laſſen Sie meinen Vater in Ruhe!“
Er packt Molignon, wirft ihn zur Seite.

Der rafft ſich wieder auf, ſtürzt mit flehend
erhoben Händen auf Hans Rümer zu:

„Däs Lachen da örin muß aufhören!
Das ſind Wahnſinnige geworden! Das
Lachen muß aufhören! Das kann nur Jhr
Vater bewirken!“

„Mein Vater iſt krank!“
Molignon ſchreit:
„Jch bin auch krank!“
„Mein Vater iſt angeſchoſſen, Herr!“
„Aber ich bin fertigl!l Meine ganze

Exiſtenz! Meine Zukunft! Alles
Hans Rümer beugt ſich zu ſeinem Vater

herab. Sagt leiſe: „Komm, Vater,
(Fortſetzung folgt.)

Pflaumenmus 50, Honig 130--140, Quark 20
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Minerva- Berlin in Reumark.
Die Spielvgg. Neumark eröffnet am Sonn

tag ebenfalls die Saiſon und hat ſich gleich
eine der führendſten Mannſchaſten, nämlich
Minerva-Werlin verpflichtet. Minerva errang
in der abgelaufenen Saiſon die Meiſterſchaft
der Abt. A der Berliner Oberliga vor Hertha
BSC. dem Deutſchen Exmeiſter.

Auch der VfL. ſpielt.
Entgegen ſeiner bisherigen Abſicht wird

auch die VfL.- Liga am Sonntag auf den
Plan treten. Sie fährt zu einem Freund-
ſchaftstrefſen zu Schwarz- L. elb Weißenfels.

Neues aus der Olmpia-SHtadt.
Metzner verletzt.

Tagtäglich kommen neue Scharen von Menſchen in
Los Angeles an. Athleten, Preſſeleute, Photo-
graphen, Offizielle. Der Trubel und die Unruhe in
der Olympia-Stadt wächſt immer mehr. Nun ſind
auch die Expeditionen Englands, Oeſterreichs, Kana-
das und Ungarns eingetroffen. 31 Nationen die
Fahnen kann überhaupt ſchon kein Menſch mehr aus-
einanderhalten: 2000 Kämpfer Raſſen aller Art,
Typen aus aller Welt. Das Heer der Preſſeleute iſt
auf 1500 angeſtiegen. 1200 davon ſind Amerikaner,
80 Japaner. Dazu kommen noch die Photographen.
Jhre Arbeit hat auch ſchon begonnen. Sie knipſen,
was ihnen vor die Augen kommt. Und da alles ſo
hübſch, freundlich und bis ins letzte mit unendlicher
Sorgfalt und koloſſalem Geldaufwand hergerichtet und
gepflegt iſt, werden die Berichte in Wort und Bild
eine Lobeshymne auf Los Angeles, der Stadt der
Olympiſchen Spiele 1932.

Die Deutſchen trainieren ſehr fleißig. Leider ein
kleiner Zwiſchenfall: Metzner hat ſich bei einem Start
eine Zehe verſtaucht. Die kleine Verletzung iſt natür-
lich weniger gefährlich oder ſchmerzhaft, als gerade
jetzt fatal. Es iſt allerdings ſchon wieder beſſer und
wird hoffentlich ganz in Ordnung ſein, wenn die
Kämpfe beginnen.

Jm Augenblick ſind die deutſchen Gewichtheber
Mittelpunkt der rieſigen Vorſchauen in den amerika-
niſchen Blättern. Von den 29 ſtarken Leuten, die
nun endgültig in dieſer Konkurrenz kämpfen wer-
den, gehen Wölpert und Schäfer im Federgewicht und
Jsmayr im Mittelgewicht als hohe Favoriten an den
Start. Die amerikaniſche Preſſe iſt gut orientiert.
Und ſie behauptet: Deutſchland hat mit Wölpert,
Schäfer und Jsmayr zwei goldene Medaillen ſicher.

Die Tour de France-Fahrer

in Straßburg.
Bei ſtrömendem Regen ging es am Dienstag früh

auf die 16. Etappe der Tour de France, die von
Belfort über Mülhauſen und Colmar nach Straßburg
über nur 145 Kilometer führte. Schon eine drei viertel
Stunde vor der feſtgeſetzten Zeit traf das Gros des
Feldes in einer Stärke von 34 Mann nach einer Fahr-
zeit von 4:04:30 am Etappenziel ein. Den Endſpurt
gewann diesmal der Belgier Loncke gegen Speicher,
Bonduel, Cornez, Ronſſe, Stöpel und Leducg,
während die übrigen, darunter auch Thierbach, Riſch
Geyer und Altenburger, auf den 8. Platz geſetzt wur
den. Der Berliner Kutſchbach traf erſt nach Kontroll-
ſchluß ein, er mußte ausſcheidben. Jn der Geſamt-
wertung, die nach wie vor Leducq an der Spitze ſieht
vor Stöpel und Camuſſo, haben ſich einige kleine
Aenderungen ergeben, ſo iſt Bonduel vom 6. auf den
5., der Dresdner Thierbach vom 10. auf den 8. Platz
vorgerückt.

Deutſche Tennisſiege in Schweden.

Die zurzeit in Schweden befindlichen deutſchen
Tennisſpieler Hilde Krahwinkel und Dr. Deſſart
leiſteten einer weiteren Einladung nach dem Seebad
Baſtad Folge, wo einige Wettſpiele ausgetragen wur
den. Jn einem Gemiſchten Doppelſpiel ſiegte Hilde
Krahwinkel mit dem König von Schweden, der be
kanntlich unter dem Pſeudonym „Mr. G.“ zu ſpielen
pflegt, als Partner mit 6:4, 6:2 gegen das Ehepaar
Petterſſon, und ein anderes Mixed gewannen Frl.
von Eſſen-Dr. Deſſart mit 6:2, 3:6, 9:7 gegen das
Ehepaar Ramberg. Jm Herrendoppelſpiel waren Dr.
DeſſartGarrel mit 6:3, 6:2 über AnderſſonForsbergerfolgreich.

Kreisſchwimmfeſt des 13. Turnkreiſes
in Sangerhauſen am 31. Juli 1932.

Am 31. Juli trifft ſich in Sangerhauſen die
Schwimmerelite des XIII. Turnkreiſes Thüringen der
Deutſchen Turnerſchaft, um die Kreismeiſterſchaften
auszutragen. Trotz der ſchweren Zeit ſind die Mel-
dungen in dieſem Jahr beſſer als in den vergangenen,
Die halliſchen Vereine werden durch den Hall. Turn-
und Sportrerein, den Kaufmänniſchen Turnverein
und den Giebichenſteiner Turnverein vertreten ſein.
Die beiden Kreismeiſter Friedrich, KTV. Halle im
Springen und H. Koch, HTSP. im Mehrkampf wer-
den in dieſem Jahr wieder auf ihren alten Rivalen
Stegmann, Arnſtadt, ſtoßen. Sind auch im
100-MeterBruſtſchwimmen in Heyſer und Hellfach,
beide Mühlhauſen, eine ſtarke Konkurrenz gegen
Mierow, KTV, Halle, ſo ſollte in 100 Meter Seite
der Kreismeiſter in Dunzendorfer, HTSV. und
Feuſtel, KTV., zu ſuchen ſein. Das 100-Meter
Kraulſchwimmen ſollte zwiſchen R. Koch und W.
Semiſch, HTSVP., Weberſcheck, KTV. und Stützner,
Mühlhauſen einen harten Kampf geben. Jm 200-MeterLagenſchwimmen ſollte ſich Koch, HTSV. unter
den Siegern befinden, ebenſo ſollte ſich K. Vollrath,
HTSV. im 400-Meter-Kraulſchwimmen behaupten.
Bei den Staffeln werden HTSV. und KTV. eine be-
deutende Rolle ſpielen,.

Bei den Turnerinnen dürfte im 200-Meter-Bruſt-
ſchimmen die Siegerin bei M. Steinberg, KTV

waldheim in Lübbenau.

Die „Kanuken“ habens guk!
Ekwas vom Sfkützpunkt- Netz der deutſchen Waſſerwanderer

Um dieſe Zeit beginnt für den Kanuſport-
ler die Zeit der Ferienfahrten. Er gehört
zu den Glücklichen, die trotz ſchwerſter Zeiten
nicht ſo leicht auf die jährliche Urlaubsreiſe
zu verzichten brauchen. Mit Hilfe ſeines
kleinen Fahrzeuges, ſeiner Zeltausrüſtung
und der Selbſtverpflegung vermittels des
Kochapparates kann er die Koſten für eine
Sommerreiſe auf ein Minimum herabdrücken
Beſonders gut haben es die

Mitglieder des Dentſchen Kannverbandes,
denen auf ihren Fahrten in den deutſchen
Waſſerſportgebieten noch die verſchiedenen
Stützpunkte des DKV. zur Verfügung
ſtehen, von den Bootshäuſern der Ver-
bandsvereine bis zu den Zeltlagerplätzen,
Wanderheimen und Ferienlagern.
Das am meiſten benutzte Ferienlager des

Verbandes iſt das Rügenlager an der Oſtſee,
nahe einem der ſchönſten Punkte der Nord-
küſte Rügens, Cap -Arkona gelegen. Jm
Schutze der bewaldeten Dünen wurde dort
eine Reihe von kleinen Häuſern errichtet, die
den Verbandsmitgliedern gegen geringe Ge-
bühr zur Verfügung ſtehen. Außerdem gibt
es dort Platz für viele Zelte. Das Rügen-
(ager iſt der Treffpunkt hauptſächlich der
paddelnden Familien mit dem jüngſten Nach-
wuchs, ein geradezu idegler Seebadeort.

Ein anderes Ferienlager mit einem ſchö-
nen feſten Bau und Zeltlagerplätzen liegt am
Ufer des Ederſees, der Edertalſperre, deſſen
große Waſſerflächen von dicht umwaldeten
Bergen umgeben ſind. Jn einem der idealſten
deutſchen Waſſerſportreviere, in Oſtpreußen,
wurde am Drewenzſee, bei der Stadt Oſte-
rode, das Oſtlager errichtet, das neben einem
impoſanten Holzhauſe wiederum Platz für
viele Zelte bietet. Außerdem entſtand kürz-
lich ein Wanderheim bei der Marienburg am
Nogatfluß.

Die Berliner Vereine haben mitten im
mecklenburgiſchen Seengebiet durch Umbau
einer idylliſch gelegenen Förſterei das Wan-
derheim „Schillensdorfer Teerofen“ bei
Mirom geſchaffen.

Als Stützpunkt für Fahrten im Waſſerpara-
dies des Spreewaldes entſtand das Spree-

Für die Freunde
des Hochgebirges wurde das nach dem Ver-
bandsvorſitzenden Dr. Max Eckert genannte
Eckertlager auf der Krautinſel des Chiemſees
eingerichtet; ein weiteres Lager ſchuf der
DKV. am Steinhuder Meer.

Außer dieſen größeren Wanderheimen
verfügt der Verband über eine ganze Reihe
von kleineren Wanderhütten, die mit den
Hütten des D. Oe. A. V. verglichen weröen
können und an bemerkenswerten Punkten
deutſcher Waſſerſportgebiete gebaut wurden
beiſpielsweiſe am friſchen Haff, an der Lahn
an der Elbe und an der Saale.

An der klaſſigen Heerſtraße der Faltboot-
wanderer. an der Donau, errichtete der DKV.
ſchon vor Jahren als Ausgangspunkt für
die Donaufahrten ſeiner Mitglieder das
„Wanderheim Paſſau“. das erſt im letzten
Jahre umgebaut und vergrößert werden
mußte, da es für den immer größer werden-
den Betrieb nicht mehr ausreichte.

Gemeinſam mit dem Oeſterreichiſchen Kajak-
verband wurde am Endpunkt der Fahrt in
Wien ein Wanderheim am Kuchlauer Hafen
eingerichtet. Auch am Rhein beſitzt der
Verband ein Durchgangslager in ſeinem
Jugendwanderheim Deutſches Eck“ zu
Urbar bei Koblenz.
An faſt allen deutſchen Flüſſen und in

jeder größeren Stadt beſitzen Vereine des

DKV. eigene Bootshäuſer, in denen die Wan-
derfahrer ihre Boote unterſtellen und in
denen ſie zum Teil auch Nachtquartier nehmen
können. Mit einer kleineren Anzahl von
Gaſtwirten in allen Teilen Deutſchlands und
an allen fahrbaren Gewäſſern ſchloß der Ver-
band einen Vertrag auf Geſtellung von Nacht
quartier (evtl. Strohlager, Maſſerquartier),
Bootsunterkunft uſw. zu angemeſſenen Prei-
ſen. Die betreffenden Gaſthöfe tragen die
Bezeichnung „Kanuſtation“ und ſind durch
Schilder kenntlich gemacht. Der Verband
ſchützt dadurch ſeine Mitglieder vor Uebervor-
teilung. Faſt jeder Verein, faſt jede Gruppe
des DKV. verfügt über

eigene Zeltlagerplätze, dazu kommen noch
die vielen kreis- und verbandseigenen Zelt-
lagerplätze, die zuſammen mit den Ferien-
und Wanderheimen, den Bootshänſern und
Kanuſtationen ein engmaſchiges Netz von
Stützpunkten in den deutſchen Waſſerſport
gebieten bilden.

Die Zeiten, in denen man überall ungehin-
dert zelten und lagern konnte. ſind vorbei,
ſtaatliche und private Verbote engen die Be-
wegungsfreiheit der Waſſerwanderer mehr
und mehr ein, ſo daß die Stützpunkte zu
einem unentbehrlichen Hilfsmittel geworden
ſind.

Palaſtpage, der diesjährige deutſche Derbyſieger
kommt durch die bei ſeiner letzten Arbeit aufgetre-
tenen Lahmheitserſcheinungen für das am 14. Auguſt
in Köln zur Entſcheidung gelangende Frhr. S. A. v.
Oppenheim- Nennen keinesfalls mehr in Betracht.
Die mit Spannung erwartete neuerliche Begegnung
des famoſen Hengſtes mit dem Schlenderhaner
Widerhall muß alſo auf den Herbſt verſchoben

C Waſſerball
MSS. 2. SV., Leunag 1. 3:4.

Beide Mannſchaften trafen ſich geſtern zu
einem Spiel im Waldbad, das in flottem aus
geglichenen Tempo bis zum Schluß die Ge
her ebenbürtig erſcheinen ließ. Merſeburg
findet ſich ſchlecht zuſammen, Leuna hingegen
läßt vornehmlich in ſeiner Stürmerreihe ball-
techniſch und ſchwimmeriſch erfreuliche Lei-
ſtungen erkennen. Merſeburg, bis zur Halb-
zeit mit 3:2 führend, muß ſich durch fehler-
hafte Abdeckung noch 2 Tore gefallen laſſen.
Den ſicheren Ausgleich für MSS. vereitelt
der Schlußpfiff.

MSS. Kn. SV., Leung Kn. 4:3
Seit vielen Jahren iſt wieder einmal ein

Knabenſpiel möglich geworden. Beiderſeits
wurde ein Angriffsgeiſt entwickelt, der all-
gemein, zumal es ſich um ein erſtes Spiel
handelt, volle Anerkennung verdient.

Vereinsn achrichken F.

TuSpWV. Röſſen. Wir machen unſere Mit-
lieder auf die am Donnerstag, um 20 Uhr,

im Geſellſchaftshaus ſtattfindende außeror-
dentliche Mitgliederverſammlung aufmerkſam.
Erſcheinen aller dringend erforderlich.

Der Turnrat.
TuSpV. Röſſen. Handballabteilung: Am

Mittwoch findet in Daſpig eine Spielerver-
ſammlung ſtatt. Alle Handballer müſſen er-
ſcheinen. Die Spielleitung.
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Vorausſagen für Saint-Cloud, 28 Juli.
1. Folle Nuit Sweet Potatoe; 2. Adulation

Pallanza; 3. Escrennes Khailar; 4. Mainote
Les Andelys; 5. Whoopee Highbred; 6. Ultra
Violet Or en Barre,

Sfudenken
V. akavemiſches Reiterfeſt des akadem. Reiter

Während vor dem Kriege der akademiſche Reit-
ſport in Halle ſchon eine beachtliche Rolle ſpielte
kam er im Kriege, wie der halliſche Reitſport über-
haupt, zum Erliegen. Aber der Reitergeiſt lebte nach
wie vor fort bei denen, die dieſem Sport vor oder
während des Krieges gehuldigt hatten.

Die Gründung der halliſchen Reit- und Fahrſchule
im Jahre 1927 legte ein keredtes Zeugnis davon
ab. Hallenſer brachten größte Opfer, um das
Wiederaufleben der Reiterei zu ermöglichen, getrie-
ben von der Liebe zum Pferde, von dem Bewußtſein
des erzieheriſchen Wertes des Reitſportes und nicht
zuletzt in dem Gedanken, Sorge zu tragen für den
reiterlichen Nachwuchs, der in früheren Jahren
durch die militär ſche Schule fortlaufend geſichert war.

1929 konnte die Freie Akademiſche Reitervereini-
gung gegründet werden Schon 1930 trat die Ver-
einigung den Akadem. Reiterbund e. V., mit dem
Sitz in Berlin, bei. Jn demſelben Jahre konnte
bereits eins der größten deutſchen akademiſchen
Reichsturniere in der halliſchen Reilkaſerne veran
ſtaltet werden. Sein glänzender Verlauf, ferner
die großen Erfolge der halliſchen Studenten gaben
dem akademiſchen Reitſport einen ſtarken Auftrieb.
Trotz der wirtſchaftlichen Schwierigkeiten wuchs die
Zahl der reitenden Studenten ſtändig. Häufig
kann man die Beobachtung machen, daß Studenten
mit verhältnismäßig ſehr geringem Wechſel bei allen
möglichen Gelegenheiten Erſparniſſe zu machen oder
kleine Nebenverdienſte zu ſchaffen ſuchen. nur um
einige Reitſtunden im Monat möglich zu machen
Das iſt der beſte Beweis dafür, wie der Reitergeiſt
unter der jungen Generation Wurzel gefaßt hat. Das
iſt nicht zuletzt das Verdienſt des Akad. Reitervereins
(früher Freie Akadem. Reitervereinigung), deſſen
Mitglieder in unermüdlicher Arbeit Studenten für
ſeine Sache zu gewinnen ſuchen. Heute laſſen Be-
hörden und die Jnſtitute für Leibesübungen an allen
Hochſchulen der Förderung des akademiſchen Reit-
ſportes ihre tatkräftige Hilfe angedeihen. Von unſe-
ren 150 000 Studenten treiben etwa 55 600 Leibes-
übungen. Davon ſind zur Zeit 3000 im Sattel,
gewiß eine kleine Zahl, abſolut betrachtet iſt ſie aber

Vereinsmeiſterſchaften
Am D enstag trug der PSV. ſe ne Vereins-

meiſterſchaften aus. Leider blieb die Beteili-
gung und auch die Leiſtungen hinter den ge-
hegten Erwartungen zurück, was z. T. auch
auf die augenblicklichen Dienſt verhältniſſe zu-
rückzuführen iſt. Jm 400- und 1500-m-Lauf
hatten die Sieger keine Konkurrenz, ſo daß
ſie ihre Zeiten bei anderen Gelegenheiten
beſtimmt noch verbeſſern werden. Jm Speer-
werfen erzielte Held den guten Wurf von
43,92. Jm Kugelſtoßen wartete Hackfurth
mit der üblichen Leiſtung von 11,22 auf.
Beim Hochſprung ſchaffte Rülke 1,66 und
im 100-Meter-Lauf lief er 11,9. Nachſtehend
die einzelnen Ergebniſſe:

100-Meter-Lauf: Rülke 11,9; Seiffert 12,0;
Ringlepp 12,1; Hoyndorf 12,6; Heſſe 12,6.
200-Meter-Lauf: Ringlepp 25,03; Rülke 25,07
-Zeiffert 25,10.

nnd A Graf, HTSV. zu ſuchen ſein. Jn den üb
rigen Limpfen ſteht der Ausgang vollkommen offen.

800-Meter-Lauf: Ringlepp 2,18,3; Roſen-
hagen 2,19; Fiſcher 2,29,3.

des psvV. Merſeburg.
400-MeterLauf: Ringlepp 58,01; Fiſcher 60.
1500-Weter-Lauf: Heſ el 5,03; Sch ale 5,17,7;

Koch 5,33,4.
3000-Meter-Lauf: Roſenhagen 10,39,5; Heſ-

Leimeiſter 11,10;ſel 10,41,2; Wolf 11,00;
Koch 11,15,2.

Hochſprung: Rülke 1,66; Germershauſen
1,48; Barkmin 1,48; Fiſcher 1,48; Wöhler
1,48; Roſenhagen 1,48.

Weitſprung: Seiffert 5,97; Roſenhagen 5,79;
Hoyndorf 5,68; Held 5,66.

Speerwerſen: Held 43,92; Henkel 38,53;
Seiffert 35,45; Hoyndorf 34,90.

Schleuderball: Held 45,64; Seiffert 42,42;
Barkmin 42,08; Günther 41,00.

Diskuswerſen: Hoyndorf 29,95; Held 29,11;Rülke 27,62; Günther 26,
Kugelſtofen: Hackfurth 11,22;

10,84; Seiffert 10,40; Wöhler 9,95.
Hohndorf

im Sakkel.
vereins in der Univerfitäts-Reitſchule in Halle
recht beachtlich. Es iſt zu bedenken, daß dieſe Zahl
das Ergebnis erſt weniger Jahre iſt.

Der Akademiſche Reiterverein Halle veranſtaltete
geſtern auf der Reitbahn der Unirerſitätsreitſchule,
Reilſtraße, ein Akademiſches Reiterfeſt, das eine
große Zahl der halliſchen Studenten vereinte, die
dem Reitſport huldigten. Eine ſtattliche Zuſchauer-
menge verfolgte mit Jntereſſe und Wohlgefallen die
Leiſtungen, die nicht als Spitzenleiſtungen gewertet
werden ſollen und können, weil es ſich bei den Rei-
tern zum Teil um Anfänger handelt, zum anderen
Teile aber um Studenten, denen es die knapp be
meſſenen Mittel nicht erlauben, häufig Reitſtunden
zu nehmen. Anter dieſem Geſichtspunkt betrachtet
waren die Leiſtungen ausgezeichnet, wobei außerdem
noch zu bedenken iſt, daß es ſich bei den Pferden
faſt ausſchließlich um Verleihpferde der Univerſitäts-
reitſchule oder der Neuen Reitſchule (Burgſtraße)
handelte. die mehrmals an den Start gehen mußten.
Zu den Abteilungs-, Reiter- und Dreſſurprüfungen
hatten bereits am Sonntagvormittag die Veran-
ſtaltung war ja für den Sonntag vorgeſehen, fiel
aber der Witterung zum Opfer Vorprüfungen
ſtattgefunden, bei denen Reiter und Pferde einer
eingehenden Prüfung unterzogen wurden.

Selbſt unter den Anfängern verriet mancher ſchon
gute reiterliche Anlagen und gute Beherrſchung des
Pferdes. Tadellos klappte eine Quadrille, geritten
von Mitgliedern des Akademiſchen Reitervereins,
weniger programmäßig, dafür aber um ſo luſtiger für
die Zuſchauer, verlief eine Gymkang, ein „Bierjun-
gen-Rennen“, das an die Reiter, die ohne Sattel
ritten, durchaus keine leichte Aufgabe ſtellte. Große
Anforderungen an Pferd und Reiter ſtellten die
Jagdſpringen, bei denen es über eine größere An-
zahl nicht leichter Hinderniſſe (bis 1,20 Meter) ging.
Mancher Teilnehmer mußte vorzeitig ausſcheiden,
viele aber kamen über den ſchwierigen Parcours mit
einer verhältnismäßig kleinen Fehlerzahl, in guter
Zeit, und, was die Hauptſache iſt, in teilweiſe recht
qutem Stil. Die von Univerſitätsreitlehrer Obltn.
Auſt auf Bode gerittene Olympia-Dreſſurprüfung
zeigte Arbeit von Reiter und Pferd in Vollendung.
Alles in allem: eine Veranſtaltung, die für Veran-
ſtalter, Teilnehmer und Zuſchauer gleicherweiſe Er
freuliches brachte.

Ergebniſſe
Abteilungsprüfung Kl. A: 1.

(Stambke, Hüfner, Schwarz, Thote).
Abteilungsprüfung Kl. B: 1. Abteilung II (Beh-

rens Buchholz, v. Funcke, Handt).
Reiterprüfung Kl. As 1. ſtud. agr. Stambke, 2.

Frl. ſtud. med. Blum, 3. ſtud. agr. Henſchel, 4. ſtud.
jur. Hüfner. Den Ehrenpreis für dieſe Prüfung
ſtiftete Seine Magnifizenz, Prof. Dr. Froelich.

Reiterprüfung Kl. L 1. ſtud. med. Witzke, 2. ſtud.
agr. v. Funcke, 3. cand. agr. Ueckermann, 4. ſtud.
ogr. Buchholtz.

Dreſſurprüfung Kl. L Abt. A (Nichtſtudenten):
1. Frl. Gr. Böhme, 2, Rittergutsbeſitzer Hochheim,
3 Dr. Mann. Abtl, B (Studenten): 1. cand agr.
Ueckermann, 2. ſtud. med. Witzke.

Gymkana: 1. ſtud. agr. Stambke. 2.
Reich, 3. ſtud. med. Witzke.

Jagdſpringen Kl. A: 1. ſtud. jur. Hüfner, 2. ſtud.
agr. Stambke, 3. Herr Kehren, 4. ſtud. agr. Reich.

Gruppenſpringen: 1. Corps Boruſſia (ſtud. agr.
Handt, ſtud. jur. Hüfner).

Jagdſpringen Kl. L Abtl. für Studenten: 1.
ſtud. agr. Reich, 2. cand. agr. Roeberer, 3. ſtud. med.

Abteilung 1

ſtud. agr.

Steinſtoßen: Hackfurth 7,70; Günther 7,05;
Held 6,82; Seiffert 6,60.

Witzke. Abt für Nichtſtudenten: 1. R. Stephan,
2. E. Hochheim.



Kleiner Kreditorenrückgang
bei den deutſchen Kreditbanken.

Die Monatsbilanzen der deutſchen Kreditbanken
per 30. Juni, alſo zum Halbjahresultimo, laſſen
einerſeits die Wirtſchaftsſchrumpfung, andererſeits
die Beſtrebungen der Großbanken auf höhere Liqui
dität erkennen. Die Kreditoren der Großbanken, die
im Vormonat eine geringe Steigerung erfahren
hatten, ſind wieder um 21 Mill. RM. zurückgegangen.
Die Jndoſſementverpflichtungen nd allerdings um
141, die Akzentverpflichtungen um 35 Mill. RM.
r r Die Schrumpfung der Kreditoren

i ſämtlichen Kreditbanken iſt größer als bei den
Großbanken allein, woraus hervorgeht, daß der Zug
zu den Großbanken, die unter Obhutdes Reiches ſtehen, noch weiter anzu-
halten ſcheint. Am ſtärkſten ſind die ganz kurz-
friſtigen Kreditoren zurückgegangen (um 55 Mill.
Reichsmark).

Auf der Aktivſeite zeigen u. a. die Kaſſenbeſtände
der Großbanken eine Zunahme um 35 Mill. RM.
Die Vorräte an Wechſeln und Schatzanweiſungen
laſſen i mganzen kleine ins Gewicht fallende Verän-
derung erkennen.
Während die Staats und Landesbanken noch

einen Zugang der Kreditoren um 14 Mill. RM. ver-
zeichnen können, weiſen die Girozentralen einen
Kreditorenrückgang um 36 Mill. RM. auf.

Henſchel zu dem neuen Dampf-Auko.
Die Henſchel Sohn A.G. in Kaſſel teilt mit:

„Jn der letzten Zeit erſcheinen in vielen Tages
zeitungen Berichte über ein von uns gebautes Dampf-
auto. Es ſei feſtgeſtellt, daß die Firma allen dieſen
bisherigen Ausführungen fernſteht.

Die beiden Firmen Borſig und Henſchel haben vor
etwa Jahresfriſt die Ausführungsrechte auf eine
Konſtruktion einer Dampfkraftanlage, die ſich ins-beſondere für Kraftfahrgenge Triebwagen und Loko-

motiven eignet, von einer amerikaniſchen Geſellſchaft
erworben. Die Dampfanlage beſteht in der Haupt-
ſache aus einem neuartigen, ölgeheizten Hochdruck
Röhrenkeſſel mit ſelbſttätiger elektriſcher Regulierung
von Druck und Temperatur, ſowie aus einer ſchnell-
laufenden Dampfmaſchine beſonderer Konſtruktion.

Die Anwendung der Dampfkraftanlage auf Kraft-
wagen iſt an und für ſich nicht neu, und es wurden
ſchon vor vielen Jahren Verſuche in dieſer Richtung
angeſtellt und auch heute noch laufen in England
viele ſchwere Laſtfahrzeuge mit Dampf. Die Vor-
teile des neuen Syſtems beruhen darin, daß die
Anlage ſofort, ſelbſt aus dem kalten Zuſtande, in
Betrieb geſetzt werden kann, ſich ſelbſttätig regelt,
daß ſie eine gohe Wirtſchaftlichkeit erreicht und die
Bedienung außerordentlich vereinfacht. Als Brenn-
ſtoff für die Feuerung kommen außer Benzin faſt
alle Schweröle in Betracht. Kuppelung und Getriebe
fallen fort, da die Dampfmaſchine direkt auf die
Achſen arbeitet und ſowohl vorwärts als auch rück
wärts laufen kann.

Auch die Reichsbahn nimmt an der Neuerung
großes Jntereſſe und läßt Verſuche mit Anlagen
in Triebwagen machen. Da ſich die ganze Angelegen
heit noch im Verſuchsſtadium befindet, wird noch
eine geraume Zeit vergehen, bis eine laufende Liefe
rung von Dampfwagen des neuen Shyſtems einſetzen
kann.“

Keine neuen Deviſenverluſte
der Reichsbank.

Nach den ſtarken Deviſenverluſten von rund
70 Mill. RM., die die beiden letzten Reichsbankaus-
weiſe infolge der Tilgung beſtimmter Auslands-
kredite gezeigt hatten, hat ſich in der letzten Woche
in der Deviſenbilanz der Reichsbank eine Beſſerung
gezeigt. Nach Erledigung der Tilgungen (Zinszah-
lung für die Zündholzanleihe des Reiches, Teilrück
zahlung auf den Ueberbrückungskredit des Reiches
bei Lee, Higginſon) ſind die Deviſenabflüſſe zum
Stoppen gekommen, und die Deviſenbilanz der
Reichsbank zeigt am Dienstag wieder ein ziemlich
ausgeglichenes Bild.

Neuer Thale-vBVerluſt.
Das Eiſenhüttenwerk Thale Akt.-Geſ. in Thale

am Harz, deſſen Aktienkapital von 8,33 Mill. RM.

r 2
ſich zu rund 52 Proz. im Beſitz der Frankfurter
Eiſenhandelsgruppe Adler und zu 47 Proz. im Beſitz
Albert Ottenheimers in Köln befindet, ſchließt das
Geſchäftsjahr 1931 wieder mit einem erheblichen
Verluſt ab. Der Abſchluß weiſt nach Abſchreibungen
in ungefährer Höhe des Jahres 1930 mit 343 335 RM.
einen Verluſt von 540 457 RM. aus. Zuſammen
mit dem Verluſtvortrag aus 1929 in Höhe von
401 525 RM. und dem Verluſt aus 1930 in Höhe von
997 917 RM. wird alſo insgeſamt ein

Verluſt von 1,9 Mill. RM.
auf neue Rechnung vorgetragen. Das ungünſtige
Ergebnis iſt verurſacht worden einerſeits durch die
ſtarke Abſatzſchrumpfung und den zum Teil erheb-
lichen Mindererlös für die Fabrikate, und anderer-
ſeits durch Konjunkturverluſte aus dem Preisrückgang
der Beſtände, die zu den Tagespreiſen bewertet wor-
den ſind, ſowie durch größere Ausfälle an Außen-
ſtänden. Die Liquidität hat ſich im Berichtsjahre
verbeſſert (i. V. ſtanden den Schuldnern von
2,54 Mill. RM. Wechſel von 0,46 und Beſtände von
4,60, Gläubiger von 3,08 und die Pfundanleihe mit
2,55 Mill. RM. gegenüber. Die Generalverſammlung
findet am 13. Auguſt in Thale ſtatt.

Oppoſition bei Wagner und Moras.
Die Vereinigte Textilwerke Wagner u.

Moras A.-G., Zittau, in der 14 Aktionäre
6 225 100 Mark, alſo faſt das geſamte Aktien-
kapital, vertraten, genehmigte gegen 12 Stim-
men eines Vertreters der Kleingläubiger
die Anträge der Verwaltung. Einſtimmig ent-
laſtet wurden nur die Vorſtands mitglieder
Wagner und Moras. Gegen die Entlaſtung
der übrigen Mitglieder des Vorſtandes und
Auſſichtsrates waren 12 Stimmen. Ein Ver-
treter der Kleinaktionäre übte ſcharfe Kritik
an den Maßnahmen des Aufſſichtsrats, ins-
beſondere der Vertreter der Großbanken. Jn
fünfviertel Jahren ſeien 17 Mill. Mark ver-
lorengegängen. Unverſtändlich ſei, wie ein
ſchon bei der letzten Sanierung überſchldetes
Unternehmen noch den riskanten Weg der
Direktläden beſrcheiten konnte. Für den Fall
eines Konkurſes würden die Kleingläubiger
Regreßanſprüche geltend machen.

Starke Erhöhung des engliſchen

Karkoffelzolles.
Das engliſche Schatzamt veröffentlicht eine neue

Zollverordnung, die in der Nacht zum Donnerstag
in Kraft tritt. Der Zoll für ausländiſche Kartoffeln
war bisher dem allgemeinen Zolltarif von 10 Proz.
unterworfen. Er iſt nunmehr auf ein Pfund Ster-
ling (20 RM.) je Tonne feſtgeſetzt worden. Neue
Kartoffeln, die in der Zeit bis 1. Juni eingeführt
werden, unterliegen einem Zoll auf 1 Pfund
4 Schilling je Zentner. Der Londoner „Daily Tele-
graph“ ſchreibt die unnormale Kartoffeleinfuhr
hauptſächlich dem „deutſchen Dumping“ zu. Die
engliſchen Erzeuger ſeien infolge der weitgehenden
Unterbietung ihrer Preiſe durch deutſche Erzeuger
ſchwer geſchädigt worden.

Cröllwitzer Aktien Papierfabrik in Halle.

Wie wir aus Aufſichtsratskreiſen er
fahren, bleibt die Geſellſchaft für das ab-
gelaufene Geſchäftsjahr wieder Dividenden-
los. Es iſt nicht gelungen, den Verluſtvor-
trag aus dem Vorjahr, der 122 567 Mark be-
trug, auszugleichen.

Die Oelbohrungen bei Mühlhauſen, die
gemeinſchaftlich von der Preußag, Winters-
hall A.G. und Elwerath durchgeführt werden,
hofft man, wie wir von zuſtändiger Seite er-
ſahren, nunmehr in einem Monat abſchließen
zu können. Es wird erwartet, daß Ende
Auguſt erölführende Schichten erreicht werden.

Lüttichs Witwe und Sohn, Halle-Trotha.
Wie wir ſeinerzeit ſchon als wahrſcheinlich
ankündigten, haben die Gläubiger dem ange-
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botenen Vergleich auf der Grundlage von
50 zugeſtimmt.

Braunkohlen-Abbau- Geſellſchaft Friedens
grube in Meuſelwitz. Die Geſellſchaft legt
der zum 29. Juli einberufenen G.-V. gleich-
zeitig die Jahresabſchlüſſe für 1930/31 und
1931/32 vor, nachdem eine früher anberaumte
G.-V., die über die Bilanz zum 31. März 1931
beſchließen ſollte, ergebnislos vertagt worden
war. Die Gewinn- und Verluſtrechnung für
1931/32 zeigt einen Betriebsüberſchuß von
840 976 M., während im vorhergehenden Ge-
ſchäftsjahr nach Abzug der Löhne und Ge-
hälter und Soziallaſten 280 725 M. erzielt
wurden. Nach Abſetzung der verſchiedenen
Unkoſten, die ſich im einzelnen wegen der
Neugliederung des Gewinn- und Verluſt-
kontos mit dem Vorjahr nicht vergleichen
laſſen, ergibt ſich für 1931/32 ein Verluſt von
62 078 M. dazu kommt noch der Verluſtvor-
trag aus 1930/31 von 36 218 M. und der Ver-
luſtvortrag aus 1929/30 von 47974 M. Es
ergibt ſich alſo ein Geſamtverluſt von
146 262 M., der vorgetragen werden ſoll. Die
Abſchreibungen wurden für 1930/31 auf 125 830
(i. V. 77224) M. erhöht, um den Wert der
alten Anlagen mit Rückſicht auf den geplan-
ten Bau eines neuen Förderſchachts zu er-
mäßigen. Für 1931/32 wurden die Abſchrei-
bungen auf 72 000 M. feſtgeſetzt. Jn der Bi-
lanz zum 31. März 1932 erſcheinen die Vor-
räte mit 64 508 (61 653) M., Außenſtände mit
173 278 (126 963) M. und Verbindlichkeiten mit
222 384 (189 398) M., darunter 34 644 M. Bank-
ſchulden; der Reſervefonds beträgt unv. 80 000
Mark und das Aktienkapital 800 000 M.

Wiederinbetriebnahme auf den Velſen-Schächten
der Preußag. Zu Verlautbarungen, nach denen die
Preußag beabſichtige, Quotenteile von ihren ſtill-
gelegten Althans-Kaliſchächten in Kleinbodungen nach
Bleicherode zu übertragen. hört man von Verwal-
tungsſeite, daß die Angaben unzutreffend ſeien, da
ein ſolcher Antrag nicht geſtellt worden ſei. Die
Förderung ruht dort bekanntlich wegen der ſchlechten
Abſatz verhältniſſe für Kali. Ob ſpäter eine Wieder-
inbetriebnahme ſtattfinden könne, müſſe abgewartet
werden. Auf den benachbarten v. Velſen-Schächten
werde demnächſt die Wiederaufnahme der Förderun-
gen erfolgen.

ſchlechtes Automatengeſchäft
klagt die Schokoladenfabrik Hartwig
K Vogel, A.2G., Dresden. Die Geſellſchaft
teilt in ihrem Geſchäftsbericht mit, daß die
Automatenabteilung beſonders ſchwer unter
dem Druck der allgemeinen Wirtſchaftsver-
hältniſſe zu leiden hatte.

Ueber ein

GolGpfondbr lieſe werfhest. Anleihen
Berlin. 26. Juli.

6 V Lpföo. net Gm. 191 68 2616 Vrh. vent oden- u.
6 do. do. R. 13 u. 151 68,251 Pfäbr. Br. 6. Pt. Ew. I 69,00
6 do. do. R. 17 u. 18 68,2616 do. G. Komm Ew. I 52,50
6 do. do. K. 10) 68,606 Hannov. Läskr. Pfdb.
6 do. do R. 21 68,00 4 Ausg. 15. 2. 1929) 70,50
6 do. Kom R. 20] 55,0016 do. Pfandbriefe 19261 70,75
6 do. do. R. 6 66,0016 do. do. 1927] 70,76
6 do. do. R. 8 56 do. do. Serie 5 S6 Pr. Ztrst. GId. B 3, 6, 10) 64,006 do. do. S
6 do. do. R. 9 63,00
6 do. do. K. 14 u. 15) 65, 006 Anh. Rogg. I.-3. Ausg
6 do. do. R. 18 64 7515 Bad Ld. -Elektr. Kohle
6 do. do. R. 19) 65., 506 Berl. Roggenwert 1928
6 do, do R. 20 u. 21 65. 00]6 Bresl. Kohlenwertanl
6 Pr. Pidbr, Gpfr. Km. 41] 70,005 Elektr. Mitteld. Kohle 4,50
6 do. do. m. 42 69,60 6 Ev. Läk. Anh. Roggw.
6 do. do. Em. 45 5 Großkraftwk Hannov.
6 do. Kom. Em. 19) 62,505 Kur-u. Neumärk. Rogg c
7 Vrv. Skchbs. Iäs. Gpt, 5Landsech. Ceptr.-Rogg..
6 do. go. do. 70. 005 Meckl.-Sobwer. Bogg. S
6 do. do, Auss, 1-2] 69,30]5 O0ldb. Kred. Anst. Rog.
6 do. do. Ausg. 1-2 5 Pr. Centrbd, -Rogg. Pt. S
6 Pa. Centr. Bod, G. Pf. 27) 70,755 Prv. Sächs. Läs. Rogs S
6 do. do 19281 70.765 Rogg. -Rbk. Berl. 1-1I1 6,65
6 Pr. Otr. Bod. G. K. 27,28 52,765 8chl, den. Rogg. Pf. 6,40
5 sachs. Pr G. A A II 5 Westf. Läsb Prv. Kobl, S

Etwas ſchwächer.

Berlin, 27. Juli. Die Vorbörſe war am heu-
tigen Mittwoch weſentlich ſtiller und ruhiger. Der
Rückgang an der Neuyorker Börſe hat zu einer leich
ten Verſtimmung beigetragen. Man rechnet damit,
daß die Tendenz heute eher etwas ſchwächer werden
wird. Die Unternehmungsluſt hat weſentlich nach-
gelaſſen. Jnfolge der geübten Zurückhaltung waren
Kurſe noch kaum zu hören. Farben taxiert man mit
8854. Am Geldmarkt herrſcht noch Ruhe. Tagesgeld
blieb zunächſt unverändert. Am Valutenmarkt lag
das Pfund infolge der verſtärkten Goldkäufe etwas
ſchwächer. Man hörte London gegen Kabel mit
3,543 Auch die nordiſchen Valuten gaben mit dem
Pfund etwas nach. Die Lira hat ſich gehalten. Die
übrigen Valuten waren unverändert.

Berliner Produktenbericht.

Berlin, 26. Juli. Am Produktenmarkte ſteht
gegenwärtig die Preisbewegung für Roggen im
Mittelpunkt des Jntereſſes. Angeſichts der günſtige
ren Witterungsverhältniſſe der letzten Tage hat ſich
das Angebot zur ſofortigen Lieferung beträchtlich
verſtärkt, und nachdem die Mühlen den notwendigſten
Bedarf nunmehr gedeckt haben, lauten die Gebote
faſt ſtündlich niedriger. Für bahnſtehende Ware wur
den heute etwa 3 bis 4 RM. niedrigere Preiſe als
geſtern bezahlt. Spätere Verladung iſt weniger
reichlich offeriert und auch im Preiſe verhältnis-
mäßig beſſer gehalten. Jn Neuweizen zur kurz-
friſtigen Lieferung zeigt ſich auch vereinzelt wieder
Offertenmaterial, allerdings ſind Forderungen und
Gebote zunächſt ſchwer in Einklang zu bringen.
Herbſtweizen hat ruhiges Geſchäft bei 1 RM. nied-
rigeren Preiſen. Am Lieferungsmarkte eröffnete
Juliweizen 354 RM. niedriger, obwohl die offenen
Engagements noch nicht voll ausgeglichen ſind. Für
Juliroggen kam eine Notiz wieder nicht zuſtande.
Spätere Lieferung war in beiden Brotgetreidearten
um etwa 1 RM. abgeſchwächt. Weizenmehl hatte
ruhiges Geſchäft bei wenig veränderten Preiſen,
Roggenmehl war billiger offeriert, jedoch werden für
ſofortige Ware noch immer Aufgelder bewilligt.
Hafer liegt bei kleinem Angebot ſtetig. Wintergerſte
hat ruhiges Geſchäft bei wenig veränderten Preiſen.

Berltner Produkftenbörſe vom 26. Jult.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kq, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:

Weizen, märk. n 15.00 19,00Roggen, märk. 164 166 Peluſchken 16,00 18,00
Braugerſte Ackerbohnen 15 00 17,00161 172Jnduſtriegerſte Wicken 17,00 19,00Hafer märk. 164 169 Lupinen. blau 11,00 12,00
Weizenmehl 29,00--33,75 Lupinen, gelb 16,00 17.00
Roggenmehl Seradella, neu S70 Proz. 25,50--27,00 Leinkuchen 10.20--10,40
Weizenkleie 11,60--11.90 Erdnußkuchen 11.20--11,30
Roggenkleie 10.,25--10.60 Trockenſchnitze 9,40--9,60
Vilt.-Erbſen 17.00--23.00 Soia-Schrot 10,20 10,80
Kl. Speiſeerbſ. 21,00 24,00

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggen-
ſtroh C Ballen drahtgepr. 1,20-1,40, dgl. Weizenſtroh
0,85 0,96, dgl. Haferſtroh 0,75-- 0,85, Gerſtenſtroh
0,65--0,76, Roggenlangſtroh 1,05--1,35, bindfadengepr.
Roggenſtroh 0,90--1,10, dgl. Weizenſtroh 0,70--0.90,
Häckſel 1,50--1.865, handelsübl. Heu. altes gutes
Heu, altes 2,10--2,60, do. neues 150--1 80, Luzerne
loſe 1.90- 2.30, Timothy 2,00 2,40. Kleeheu, loſe 1,80
bis 2,30. Drahtgepr. Heu 40 Pf. über Notiz.

Leipziger Produktenbörſe vom 26 Juli. Weizen
inländ., 72-73 kg 230--234, do. 75 kg 240--242. do.
77-778 kg 242--244 Roggen, hieſ.. 73 kg 205--207:
Sommergerſte (Brauware) Futter- und Jnduſtrie
Gerſte 170-- 176, Wintergerſte 155--162. Hafer, inld.
157-- 167; Mais, Plata 194--200. do. Donau 186 1390,
do. cinquantin 200--208. Viktoria-Erbſen 160 180.

Magdeburger Produftenbörſe vom 26. Jult.
Weizen, Durchſchnittsqualität. 75-76 kg 244 246,
77-78 kg 246 247; Roggen, Durchſchn., 73 kg
Wintergerſte n. E. 156- 158, Wintergerſte zweigzeilige
173 175. Hafer 172--176, Weizenkleie 11,80 12 20,
Roggenkleie 10.00-- 10,50.
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Schulſchiff „Riobe“ im 9turm gekenterk.
Von einer Bö überraſcht. 69 Perſonen werden vermißt. Die erſten Gerelkeken in Kiel eingetroffen. Kriegsſchiffe

2

Die erſte Meldung.
Dienstag um 17.30 Uhr iſt das Segelſchul

ſchiff „Niobe“ nach einer Meldung aus Kiel
in einer Gewitterböe bei Fehmarn-Feuerſchiff
gekentert. Die Boote des Feuerſchiffes haben
ſich ſofort an die Unfallſtelle begeben. Auch
der Dampfer „Thereſe Ruß“ meldet ſeine An
kunft an der Unglücksſtelle. Er hat 40 Ge
rettete an Bord Rettungsaktionen der
Marine ſind eingeleitet. „Niobe“ iſt am
Montag vormittag mit über 100 Mann
(Kadetten und Schiffsjungen) an Bord aus
gelaufen.

Der Bericht der Oſtſeeſtation Kiel.

Die Oſtſeeſtation Kiel teilt mit: Segel-
ſchiff „Niobe“ paſſierte um 14 Uhr am
26. Juli Fehmarn-BeltFeuerſchiff mit ſüd-
öſtlichem Kurs in einem Abſtand von einer
halben Seemeile, Windſtärke 2 bis 3. Da im
Süden über Fehmarn Gewitterwolken hoch
zogen, ließ der Kommandant die Oberſegel
mit einer Wache bergen, während die andere
Wache unter Deck Unterricht machte. Nach
dem Bergen der Oberſegel ſetzte plötzlich um
14.25 Uhr eine an Stärke mehr und mehr zu
nehmende Böe ein, in der ſich das Schiff
hart über und in der kürzeſten Zeit ganz auf
die Seite legte und in wenigen Minuten
ſank. Bei dem plötzlich ſo ſtark überliegenden
Schiff war es für die unter Deck befindlichen
Teile der Beſatzung nicht mehr möglich, an
Deck zu kommen. Sie müſſen mit dem
Schiff in die Tiefe gegangen ſein.

Die Unfallſtelle liegt eine Seemeile öſtlich
vom Feuerſchiff FehmarnBelt. Der Unfall
wurde zum Glück vom Feuerſchiff und von
dem gerade paſſierenden deutſchen Dampfer
„Thereſia Ruß“ Hamburg beobachtet. Von
beiden Stellen wurde in vorbildlicher Weiſe
das Rettungswerk durchgeführt.

66Kreuzer „Köln“ am Unfallort.
Der Kreuzer „Köln“ iſt bereits vor der

„Königsberg“ am Unfallort der „Niobe“ ein-
getroffen. Der deutſche Dampfer „Thereſe
Ruß“ wird mit den 4 Geretteten gegen 22 Uhr
in Kiel eintreffen. Die Unfallſtelle liegt eine
Seemeile öſtlich vom Fehmarn-Feuerſchiff.

Zehn Minuken vor dem Unkergang
vom „Do X“ geſichtet.

de Die „Niobe“ befand ſich auf dem Wege von
Warnemünde eine Seemeile öſtlich Fehmarn-
Belt-Feuerſchiff. Sie wurde 10 Minuten vor
ihrem Untergang von dem Flugſchiff Do X
geſichtet. Wie das Feuerſchiff mitteilt, iſt das
Schiff in drei bis vier Minuten unter-
gegangen. Die „Niobe“ hatte ſich im ſchwer-
ſten Wetter bewährt. Beſonders tragiſch iſt
der Untergang des Oberleutnants Reinhard
weil ſein Bruder vor zehn Tagen in Greifs-
wald von Kommuniſten ermordet worden iſt

Die Admirale Albrecht (Befehlshaber der
Aufklärungsſtreitkräfte) und Kolbe (Jnſpek-
teur des Bildungsweſens) weilen mit dem
Kreuzer Königsberg“ an der Unfallſtelle.
Auch der Stationschef, Admiral Hanſen, wird
von Swinemünde hinüberfahren. Die in der
Ausbildung begriffenen künftigen Kadetten
und Unteroffiziere befanden ſich ſeit dem
1. Juli an Bord, und zwar 45 Unteroffiziers
anwärter, 4 Baumeiſteranwärter, 9 Sanitäts-
anwörter und 16 Seeoffiziersanwärter.

Ein Belleidskelegramm des Chefs
der Marineleitung.

Der Chef der Marineleitung, Admiral
Dr. h. e. Raeder, hat anläßlich des Unter-
ganges des Segelſchulſchiffes „Niobe“ folgen-
des Telegramm an den Jnſpekteur des Bil-
dungsweſen der Marine gerichtet:

„Jn kameradſchaftlichem Gedenken bin ich
in dieſen traurigen Stunden bei Jhnen und
der braven Niobe-Beſatzung. Jch trauere mit
Jhnen und den Angehörigen der Verunglück-
ten um die vielen jungen Kameraden, die dic
unerbittliche See uns entriſſen hat. Jch bir
aber auch gewiß, daß dieſer ſchwere Schlag
die Reichsmarine zu weiterer treueſter Pflicht
erfüllung anſpornen und uns allen erneut
unſer Gelöbnis ins Herz einmeißeln wird
das da heißt: Fürs Vaterland vorwärts und
aufwärts!“

Der erſte Augenzeugenbericht.
Nach einem Bericht der „Thereſe Ruß“

hat ſich der Untergang der „Niobe“ wie folgt
abgeſpielt:

„Wir ſichteten im Fehmarn-Belt um
2.30 Uhr an der Backbordſeite eine dunkle
Wolke, die mir Unheil zu verkünden Wien.
Nachdem das Flugſchiff Do X an uns vorbei-
geflogen war, ſichtete ich auf 1800 Meter das
Schulſchiff „Niobe“. Dasſelbe lag unter Se-
gel, hatte jedoch die Bramſegel feſtgemacht.
Das Schiff ſegelte über Backbordbug, wie es
auch über Backbordbug kenterte. Jch ſah, wie
an Bord der „Niobe“ das Signal hoch ging:
„Wo kommen Sie her? Wo gehen Sie hin?“
Das Signal war mir nur für Sekunden ſicht-
bar, dann war es nicht mehr zu ſehen. Jn
demſelben Augenblick ſetzte eine ſchwere Ge-
witterböe ein bis zu Windſtärke 9. Jch ſah,
wie die Böe in die Segel der „Niobe“ ein-
fiel, und wie das Schiff kenterte. Jch fuhr

fort mit äußerſter Kraft nach der Unfall-G n her Mlce dal wade

Angaben

an der Unglücksſtelle.
meine Rettungsboote klar. Alle Leute, die
mir zur Verfügung ſtanden, gingen in die
Rettungsboote, ſo daß ich als Kapitän und
der Koch allein auf der Kommandobrücke
ſtanden. Die Rettungsboote eilken nach der
Unfallſtelle hin und begannen dort mit Ber
gung der im Waſſer ſchwimmenden Menſchen.
Von Bord des Feuerſchiffes Fehmarn-Belt
war auch ein Rettungsboot gekommen, das
ſich an den Rettungsarbeiten beteiligte.

Vom Kentern bis zum Sinken des Schif
fes vergingen nur zwei bis drei Minuten.
Alle Offiziere bis auf den Kommandanten

und den 1. Offizier ſind ertrunken. Die im
Waſſer treibenden Menſchen waren gute
Schwimmer. Sie haben ſich teilweiſe über
eine Stunde an Riemen und ſo weiter
ſchwimmend gehalten. Einer der Geretteten
ſtand in Lee vor der Kombüſe, und beim
Kentern des Schiffes wurde er von kochendem
Waſſer überbrüht und vollſkändig verbrannt.
Aber auch dieſer konnte gerettet werden.
Einem der Geretteten war der rechte Arm
ausgekugelt. Von den Leuten ſind eigentlich
nur die an Deck befindlichen gerettet wor-
den. Sechs Mann kamen noch aus dem
Zwiſchendeck heraus und konnten gerettet
werden. Die Leute befanden ſich beim theore-
tiſchen Unterricht im Zwiſchendeck. Zu dieſem
Zweck waren die Backen und Banken her-
untergeſchlagen worden. Als die Rettungs-
boote mit den Geretteten an Bord meines
Dampfers kamen, wurden ſie von uns nach
Möglichkeit geſtärkt und erquickt. Die Leute
hatten beim Schwimmen im Waſſer treibend
ſich ihrer Kleidung entledigt. Jnzwiſchen wär
ein Schnellboot herbeigeeilt. Der Komman-
dant konnte ſeinen eigenen Bruder, Ober-
leutnant Lott, retten. Wir kreuzten noch vier
Stunden an der Unfallſtelle, konnten aber
nichts mehr feſtſtellen als aufſteigende Blaſen
und einen Oelfleck. Das untergegangene
Schiff liegt auf 20 Meter unter Waſſer. Bo-
jen ſind ausgeworfen worden und es beſteht
die Möglichkeit, das Schiff in kurzer 7 zu
heben. Die Bergungsarbeiten ſind ſchon in
die Wege geleitet worden.

Ein Feldwebel der Marine, der einen der
Geretteten der „Niobe“ geſprochen hat, machte
dem Hamburger Fremdenblatt“ folgende

über die Urſachen des Unglücks:
Der erſte Offizier ſah die Bö, die der „Niobe“
zum Verhängnis wurde, herannahen. Er er-
hob ſeine Stimme zu dem Kommando:
„Ruder ſcharf Steuerbord!“ Kurz nachdem der
Offizier das Kommando gegeben hatte, legte
ſich die „Niobe“ ſchon auf die Seite und inner-
halb weniger Minuten war ſie auf dem
Meeresgrund. Die Ueberlebenden haben ſich
dadurch gerettet, daß ſie Schwimmweſten und
Rettungsgürtel ergriffen oder ſich an um-
herſchwimmende Holzſtücke anklammerten.
Verwundet iſt nur der Koch, der ſich bei dem
Unglück durch ſiedendes Waſſer ſchwer ver-
brüht hat. Trotzdem hatte der Koch noch die
Energie, ins Waſſer zu ſpringen und ſich
durch Schwimmen oben zu halten.

Die „Niobe“, die zwanzig Meter tief liegt
und bewacht wird, ſoll ſogleich gehoben wer-
den. Die Bergungsarbeiten ſind in die Wege
geleitet.

69 Vermißle?
Die Geretteten von der „Niobe“ ſind von

dem Dampfer „Thereſe Ruß“ an den Kreuzer
„Köln“ abgegeben worden. Einige der Ver-
unglückten befinden ſich auf einem S-Boot
auf der Fahrt nach Kiel. Es ſind 19 Kadetten
gerettet. Der Kreuzer „Köln“ meldet 69 Ver-
mißte. Ein ſchwacher Hoffnungsſchimmer be-
ſteht noch in einem Gerücht, das auf Fehmarn
umläuft,

wonach däniſche Fiſcherboote einige der
Verunglückten gerettet

haben ſollen. Da aber nur ein Fiſcherboot
von Rödby aufgebracht werden konnte, iſt

das Wrack nur einen Oelfleck. Es ragt auch
kein Maſt aus dem Waſſer. Es muß leider
damit gerechnet werden, daß die Vermißten
größtenteils ſich im Augenblick des Unglücks
im Schiffsinneren befanden und ertrunken
t Die Räumflottille iſt inzwiſchen eben-
alls an der Unfallſtelle eingetroffen. Unter

den Geretteten befinden ſich u. a.: Oberboots
mannsmaat Kühn, Obermatroſengefreiter
Guſtav Jakob aus Steinach in Thüringen,
Obermatroſengefreiter Lorenz Twardowſki
aus Klein-Kottorz in Schleſien, Matroſen-
gefreiter Hermann Roß aus Duisburg, Ober-
heizergefreiter Simon Fiſcher aus Kiel-Eller-
beck. Obergefreiter Mähler und der Matroſen-
Seeoffiziersanwärter Löwenſtein ſind nicht
an Bord geweſen, ſondern liegen krank im
Marinelazarett Kiel.

Morgen früh werden auf einer Flaggen-
parade die Marineflaggen halbmaſt geſetzt.

Den Hergang des Unglücks kann man ſich
in Marinekreiſen kaum erklären. Es beſteht
nur die eine Möglichkeit, daß eine plötzlich
vom Lande her anrollende Gewitterböe die
„Niobe“ erfaßt und niedergedrückt hat, ehe
es gelungen war, die voll aufgebrachte Lein
wand zu bergen. Nur ſo iſt das Unglück des
Schulſchiffes denkbar.

Das Schulſchiff „Niobe“ iſt eine 650 Ton-
nen große dreimaſtige Schonerbark mit Mo
tor, die 1899 auf der Weſerwerft in Bremen
gebaut wurde und nach gründlichem Umbau
in den Jahren 1922 und 1923 von der Reichs-
marine als Schulſchiff für Seekadetten und
feemänniſche Unteroffizierſchüler in Dienſt
geſtellt wurde. Es iſt 56 Meter lang, 9,2
Meter breit und hat 4,8 Meter Tiefgang.

Die Liſte der Vermißken.
Kapitänleutnant Engel, Ausbildungsoffi-

zier, Oblt. zur See Schiffer, Wachtoffizier,
Marineſtaatsrgt Dr. Sander, Richard,Schiffsarzt, arineoberzahlmeiſter Schir-
mann, Schiffszahlmeiſter, Oberbootsmann-
maat Tamm, Oberbootsmannmaat Eul,
Motorengefreiter Grogmann, Obermatroſen-
gefreiter Lammer, Obermatroſengefreiter
Küſter, Signalſtabsgefreiter Beberniz, Ober-
funksgefreiter Kocher, Zimmermannsgefreiter
Ruſchkowski, Obermaat Kretzſchmer, Ober-
verwaltungsgaſt Engels, Maſchiniſt Kirch-

Oberbootsmannmaat Moritz, Oberboots-
mannmaat Will, Oberſignalgefreiter Müller,
Signalgefreiter Kreſſe, Signalgefreiter
Krauß, Signalgefreiter van Gemmern, Sig-
nalgefreiter Guerk, Signalgefreiter Rothe
Oberſignalgaſt Saeckel, Obermatroſe Ge-
freiter Schulz, Signalgefreiter Jentſch,
Matroſe Gefreiter Saenger t

Matroſen, die künftig Seekadetten werden
wollen: Anderſen, Hans, Guß, Erik; Zu
gang, Klaus; Geiger, Hellmut; Gerlach, Ka
Hellmuth; Gruner, Werner; Hofmann, Hans;
Hoyer; Krellenberg, Kurt; Leiſewitz, Hans
Joachim, Lütge. Karl; Manſeck, Günther;
Hiſenbach, Erich: Otten, Edwin; Pfeffer, Hell
muth; Pietſch, Georg; Klotzky; Rudloff,
Harald; Schlangenfeldt, Kurt; Schmidt,
Hans-Günther; Schmidt, Dimitri; Schrewe,
Fritz-Georg; Schulz, Werner; Spetzler,
Richard; von Türcke, Vitor; Vogler, Herbert
Weißmüller, Otto; Löing, Hans-Georg;
Rinau, Manfred.

Freiwillige der Sanitätsoffizierskaufbahn
der Marine: von Albephill; Brunk; Dr. med.
Gelhaar; Gutjahr; Kruſe; Renner; Medi-
zinalpraktikant Heitmann; Zivilangeſtellter
Hamel.
Deutſche Zukunft ſank ins Grab.
Durch Generationen iſt der Name „Niobe“in dere ratlne in Ehren erklungen. Wie

viele Jahrgänge haben auf der letzten
„Niobe“ das Segel ſetzen gelernt. An ſolchen
Schiffen, die ihre junge Beſatzung zum
erſtenmal hinausfuhren in See, ganz
beſonders die Liebe der Mariner. Um ſo
mehr trauert jeder alte dent Marine
angehörige, wenn ſein eig iff auch
einen anderen Namen trug, end um
den Untergang dieſer Bark.

Jeder Denutſche, der von ſeinen Vätern die
Zuneigung zu den „blauen Jungs“ über-
nommen hat empfindet mit, denn die „Nivbe“
war ſozuſagen ein Zukunftsſchiff. Es trug
deutſchen ſeemänniſchen Nachwuchs, der dazu
berufen war, an der neuen deutſchen Welt
geltung mitzuarbeiten. Wie mancher, dieſer
jungen Menſchen hat es noch eben als höchſte
Luſt empfunden, bef der Marine ſein zu
dürfen, was ſo vielen Altersgenoſſen, weil

ſtein, Oberheizer Gefreiter Strich, Ober nicht Platz genug iſt, verſagt blieb. Es war
ſanikätsgaft Stock, Oberbootsmannmaat ja bei ihnen freier Wille, die blaue Uniform
Habermann, Oberbootsmannmaat Loß, zu tragen

v. Gronan in Kangdg.
Wokfgang von Gronan iſt mit ſeinem

Dornier-Wal um 20.07 Uhr oſtamerikaniſcher
Zeit (1.07 Uhr mitteleuropäiſcher Zeit) bei
Longienil, einem Vorort von Montreal, auf
dem Waſſer niedergegangen,

Vom Propeller zerſchmekkerk.
Der bekannte Flieger und Flugmotoren-

Konſtrukteur Helmut Hirth erlitt im Flug-
hafen Böblingen einen ſchweren Unfall. Beim
Ausprobieren eines neuen Flugzeugmotors,
der beim Europaflug verwendet und in ein
Großflugzeug eingebaut werden ſollte, kam
Hirth plötzlich dem anlaufenden Propeller zu
nahe. Dabei wurde Hirth ein Unterarm ab-
geſchlagen. Der Flieger wurde ſchwerverletzt
in das Böblinger Krankenhaus gebracht. Nur
dem Umſtand, daß er mit dem Kopf außer
Reichweite des Propellers war, hat Hirth es
zu verdanken, daß er am Leben blieb.

Geheimrat Hammerſchimidt

geſtorben.
Nach glücklichem Abſchluß des Frankfurter

Sängerfeſtes iſt der verdienſtvolle Vorſitzende
des Deutſchen Sängerbundes, Geheimrat
Hammerſchmidt, infolge eines Schlaganfalls
kurz nach Vollendung ſeines 79. Lebensjahres
plötzlich verſchieden. Die Einäſcherung findet
am Donnerstag in München ſtatt.

Keine Reviſion im Katzenellenbogen-
Prozeß.

Gegen das am 19. März vom Landgericht
Berlin verkündete Urteil gegen die Schult-.
heiß-Patzenhofer-Direktoren Katzenellenbogen,
Penzlin, Dr. Sobernheim, Kuhlmay und
Funke hatte die Staatsanwaltſchaft zunächſt
Reviſion eingelegt, ſie aber jetzt zurückge-
zogen. Dadurch iſt der Freiſpruch Dr. Sobern-
heims, Kuhlmays und Funkes rechtskräftig
geworden. Trotzdem wird ſich mit dieſem
Prozeß das Reichsgericht noch zu beſchäftigen
haben, da Katzenellenbogen, der zu drei Mo-
naten Gefängnis und 10000 Mark Geldſtrafe
verurteilt worden war, ſowie Penzlin, der
10 000 Mark Geldſtrafe erhalten hatte, ihrer-
ſeits Reviſion eingelegt haben.

Noch ein neuer Sklarekprozeß.
Leo und Willy ſollen als Zeugen auftreten.

Der Antrag des Verteidige das von
dem eigentlichen Sklarek-Proz ſeinerzeit
wegen Krankheit des Angeklagten abgetrennte

wenig Hoffnung vorhanden, daß ſich das Ge Verxfahren gegen Max Sklaxet wegen dauern-h Be Seelen a Seeben W e

klagten einzuſtellen, iſt durch Beſchluß
erſten Ferienſtrafkammer des Landgerichts
abgelehnt worden.

Das Gericht hat ſich auf den Standpunkt
geſtellt, daß die geſetzlichen Vorausſetzungen
zu einer ſolchen Maßnahme nicht gegeben
ſeien, da insbeſondere nicht feſtſtehe, ob tat
ſächlich eine dauernde Verhandlungsunfähig-
keit Max Sklareks vorliege. Jnfolgedeſſen
iſt es möglich, daß eines Tages, wenn die
Aerzte Max Sklarek für verhandlungsfähig
halten, ein neuer Sklarek-Prozeß kommt, in
dem dann Leo und Willy Sklarek, die auf
den Bruder alle Schuld abgeſchob n,
als Zeugen auftreten müſſen. ufig
allerdings iſt der Sachverſtändige der
anwaltſchaft, Profeſſor Ringleb, nur der Ap
ſicht, daß Max Sklarek beſchränkt verhand
lungsfähig ſei, ſo daß es fraglich iſt, ob gegen
ihn eine Verhandlung von meh
Monaten, die bei einer Neuaufrollung des
Falles unvermeidbar wäre, durchgefüh
werden könnte.

Maſſenvergiftung durch Bſaufäure.
Jn der javaniſchen Regentſchaft Tjilatfap

erkrankten 184 Eingeborene nach dem Genuß
von Sojabohnen-Kuchen infolge von Blau-
ſäurevergiftung. Bisher ſind 23 Perſonen
geſtorben.

Die Sängerin auf dem Soziusſitz.

Vor dem Hauſe Boxhagener Straße 6 in
Berlin O konnte am Sonnabend ein Pärchen
feſtgewommen werden, das ſich mit dem Ver-
trieb falſcher Fünfmarkſtücke beſchäftigte. Auf
der Faſchgeldſtelle wurden beide als eine
28 Jahre alte Sängerin Gertrud B. und ein
35 Jahre alter Schmied Paul R. feſtgeſtellt.

Gertrud B. ſuchte in der Neuen Bahnhof
ſtraße 32 eine Kohlenhandlung auf und kaufte
mit einem Fünfmarkſtück für einen Groſchen
Kohlenanzünder. Der Kohlenhändler glaubte
ein falſches Geldſtück zu erkennen und ging
der Einkäuferin nach. Die hatte inzwiſchen
ein paar Häuſer weiter einen Konfitüren-
laden betreten und dort für einen Groſchen
Bonbons gekaufſt, die ſie gleichfalls mit einem
Fünfmarkſtück bezahlte. Jetzt konnte man
feſtſtellen, daß auch dieſes gefälſcht war.

Die Käuferin war ſchon weitergeeilt. Als
die Geſchäftsleute in die Boxhagener Straße
kamen, ſahen ſie plötzlich vor dem Haus Nr. 6
einen Auflauf. Die ſeltſame Käuferin wollte
ſich hier gerade auf den Soziusſitz eines
Motorrades ſchwingen, auf dem bereits ein
Mann ſaß. Sie wurden aber feſtgehalten und
der Polizei übergeben. Bei dem Manne wur
den etwa 30 Mark Kleingeld gefunden. Die
Sängerin hatte ein echtes Fünfmarkſtück bei
ſich. Vermutlich hat ſie es unterwegs ſchon
eingewechſelh
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